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8 ů Viutige Kundgebung in Wiiünchen. 
ae MG‚S. Lommuniſtiſche Unüberlegtheiten. Rücktritt des polniſchen Finanzminiſters 

‚ D. iſti Lei V bsloſen; Ein Erfolg der parlamentariſchen Oppoſition. musſchuß in Mihrchen halie ſür deſermtvirwilhe eine Eribenhe. 
Der polniſche Finanzminiſter Ehechvwicz hat am Freitag⸗ I Abſtand genommen hatte, um keinen offenen Rouflikt herauf⸗ 0, Peiſpnen ieltnahmen⸗ Pppoll enVerſonmekunnsiler 

vormitiag ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Dieſer überraſchend zubeſchwören. ů mitgeteilt worden war, daß Demonſtrationen nicht geduldet 
lommende Schritt hüngt mit der gegen ihn geplanten Unter⸗ Der Rücktritt bedeutet auch einen. Sieg der parlamentari⸗würden, forderte der Redner, der kommuniſtiſche Landtags⸗ 
ſuchung wegen der Ueberſchreitung des Etals in Höhe von ſchen Aufſaſſung von der Verantwortlichleit der Miniſter dem äcgerrbncte Kbs zur, Blldung eines Demonſtrationszuges 
560 Millionen Zloty zuſammen. Parlament gegenüber — und ſomit auch eine Desavouierung ge allenel Platcale mitfl eie, hvunde ur Des⸗ Hoigſteuße durch 

Der Rüͤcktritt dieſes vielumſtrittenen Miniſters, den derdes Standpunktes des Innenmtuiſters Skladlowſti, der be⸗ Sobei c Dranhinacht Werden, a bie günmeinnchmereſoion 
Linksblock im Seim bekanntlih wegen Budgetsüberſchrei⸗ kanntlich öffentlich erklärt hat, daß er nur Pilſudſti gegenüber [Säbel Gebrauch geniacht werden, da die Zugteilnehmer ſofort 

f mit Stangen und Latten angreifend vorgingen, Von den tung beim Staatsgerichtsbof verklagen will, ſchafft eine aauz verantwortlich ſei und ſo langs Miniſter bletben werde, als Schußlenten wurden fünf verleßt. Wiepiel Demonſtranten Be⸗ 
neue Stituation, die in den volltiſchen Kreiſen viel erörtert er des Marſchalls Vertrauen beſttzen wirv. öſchävigunger erlitten, melbet das Woljf⸗Biiro nicht. Drei Per⸗ 
wirb. — — ſcnen wurden feſtgenommen. 
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Das Verſchwinden Chechowiezs aus der Regierung ſoll ů x —— 

offenſichtlich auch der Opboſition eine Karte gegen die Regie⸗ Kumünien wiberruft die ſlauiſche Behaupiung. x ̃ 
nune aus der Gand nehmen, da dieſe ihren Autrag lediglch pedie SPör Mfehe, Uae bautbihen der ſnecaniſch Der Fälſcher Orloff zu Geſtündniſſen gezwungen. 
gegen dié Perſon des Finanzminiſters, als den verantwort⸗ rumäͤniſchen Milieuelrece, vri uchengecs Walcnennauß Unter dem Druck der Veweislaßt.   lichen Verwalter der Staatsfinanzen. gerichtet und von einer [ Sopjetrußland richten ſoll. Der in Kowno veröffenillichte Texi D. ü a D as Berliuer Polizeipräſidtium hat die Sicht. d 
Ausdehnung der Anklage auf die Geſamtregierung abſichtlich wird als plumpe Mioluiſtation betrachtet. — den, ruſſiſchen Fühhchern beſchlaglahmten Malstials i⸗ 

ů — ů zwiſchen beendet. Das Ergebnis iſt, daß dem Ruſſen Orloff 
ů — zahlreiche in den Jahren 1026/7 vorgenommene Fäſchungen 

ů V * * non Dokumenten wach gewieſen werden., konnten und 
Der Streit um li in en Hrlof darauſöin ein Geſtändnis ablegte. Dokumentariſches 

0 ů Material über deu vekannten Kall Augſtaſia befand 
—— 0 angh den Mitteilungen der Polizei nicht unter den be⸗ 

Nächtliche Vemühungen des Völkerbundsſekretariats um eine Kompromißformel. Wlch, Teil hes beſchlagnahmten Materiats, der anf eive ge⸗ 
4— „ wiſſe Tätigkeit der Fälſcher nach dem Auslande hiu deutet, 

heuticen Sihlahteung hes Volkerbmoßgeeler wosn 10 Er⸗ nehnien,Wiltlärlſchen Operätlonen gegen die Rebellen teilzu⸗ Dapoilu. Daß Zeit nucch DgMedeen Prüfung. Die el 

ledigung verſchiedener Minderheitenbeſchwerden aus Ober⸗ Die Regierung beziffert die Truppen ſämtlicher rebellie⸗ in Berlin Ahtentendlenſte weiclſiek ha, wied vonde W Polſhe 
ſchleſien. Der Proteſt des Deutſchen Volksbundesrenden Generale auf 5000 Mann, von denen der Haupt⸗ zurſickt ewteſen und als iurichttg beßlich H‚„„ en oner 
negen die Verhaftung ſeines Geſchäftsführers Ulitz und teil im Sonora⸗Staat ſteht. Davon beſeßten am 5 0 nurichnig beßeichnel. 
über bie Reſtpunkte der großen Schulbeſchwerde des Freitga 800 Mann die mexikauiſche WeMüdt Cuidadjuarez. 

  

          

Deutſchen Volksbundes vom letzten Sommer wurden geſtern [ Die Bundestruppen griffen jedoch mit Rückſicht auf die in⸗ jů . 
abend in eingehenden Beſprechungen geprüft. Von 10 bis ternationale Konftittgefahr Mülk Amerika ſoſobt eiu, ſo daß Die rote Jahne uuf der Madrider Univerfftüt. 
ie Uhr abenbs weilten der Generaßſekretär des Bölker⸗ die rebellterenden Truppen ſich auf amerikantſchen Streikandrohung der Stuveut⸗ 
bülndes und der Leiter Ser,politiſchen Abteilung des Völker⸗ Voden zurückzogen. Die amerteqgniſchen Behbrden erlaub⸗ relkandruhünßg der Stüdenen. 
ſoigte ein Veſnh bei. Strefemann. Anſchließend daran er⸗ten die Rückkehr dieſer Truppen über Luaedo nach Mexiko. Nach einer Meldung des Pariſer „Journal“ aus Madrid 
folgte. K unt Mü. beiden Herren beim polniſchen Außen⸗] Aun⸗übtigen, ilt, die Hage in den. Aufftanösſtgaten unvex⸗riß eine Gruppe von Studenten in einem Hörſaal einen roten 
Deulſchem Meidsanßenminiſt duß, um ihn Lon pen 60 u MEEraanz ö w. O 32 e 50g die 0 0 be Netter cloh d. Wut hie Hun K 0 Wevh Fahne⸗ bißg 

ů br 1 80 Gangf Ergänzend wird gemeldet, daß die Kämpfe zwiſchen den eltor oß darauf die Univerſität. Die rote Fahne hing 
i Heerpbiyun, mit Heſti in Kenutnis zu ſetzen. rale an der in rit⸗ nlſch ument iſ ihen 1075 iü beſclß K0 ———— halbe Stunde, bis die Sünm der ſie 

nach Beendigung d it 20rale an der mexikaniſch⸗amerikaniſchen Grenze inßerſt befeſtigt war, riß. 
Miſit ůen Dobterte, Veſteht ber Wiadruc, bap mch Semn muugen⸗ blutig geſtalteten. Als die rebellierenden Truppen ihre un⸗ Nach einer Havasmeldung aus Madrid muß ſogar eine 
blicklichen Stand der Verhandl! i it Krlitz [mögliche. Lage erkannten, und zum Rückzug ſchritten, verſuch⸗offiziöſe Note bekanntgeben, daß geſtern vormitiag in verſchie⸗ 
ei 16 öfung fin den Lonn, Aunder der Deuiſche Stande ten ſie gleichzettig, die Eiſenbahnlinte zu zerſtören. Ahr Plandenen Unterrichtsanſtalten Unruhen zu verzeichnen waren, und 

unkt zum Ausdruck kommt, vhne daß ein Scheitern der [wurde jedoch durch überraſchende umgehungsmanbver der daß nur in wenigen Anſtalten der ünterricht ſeinen normalen 
Verhandlungen einkritt. Es ſteht zu erwarten, daß regierungstreuen Truppen verhindert.. ů Verlauf nehmen konnte.   

  

Zalefki eine Erklärung abgeben — 
wird, wonach er für die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfah⸗ 35 
rens gegen Ulitz im Rahmen der polni E b — uad fir Se Belglemnzeme Hieſes Verfehreuß Eurßekeacen SU war die Reichswehr früher und heute? 
will. Reichsminiſter Dr. Streſemann würde in dieſem Falle 
den deutſchen Standpunkt präziſieren und nötigenfalls die S Ei Grunde hafüir onnchenmarunl Seulſclanp.lch helider Ab⸗ Zwei Generale widerſprechen ſich. ö Ein prahktiſcher Beitrag zum Wehrproblem. 

ſtimmung über den Bericht der Stimme enthalten wird. vh Saegeig belt Mäentnent Velinsus Szunlaß⸗ Aber wir wiſſen, daß, unter Geßler 
—— prozeß. Angeklagt iſt ein Leutnant Heines von den Roß⸗ ‚ 

bachern, der mit Hilfe von ein vaar bruialen Muſchkoten; das jamoſe Syſtem der „Tarnung“ 
Die Kumpflage in Mexiko. einen ſogenannten „Verräter“ im Walde umgelegt hat. Alſo erfunden, wurde. Herr Geßler und feine Generäle balten in 

— eine Tat, die ſich von den ſonſtigen Femetaten nicht weſent⸗der Geſchichtsſtunde etwa vou 1807, von Scharuhorſt, von 

Weitere Erfolge der Regierungstruppen. lich unterſcheidet. K öů — Mümenn W Außer den ſiiuieüte und das rehhekt ſie zur eiu, 

Der Aufſtand im Staate Veracruz kaun als nieder⸗ Aber darüber wird ſchon ſeit Tagen nicht mehr verhan⸗ ſfüemung, Außer denehliziellen, ſiemumnvpag ie waren, 
geſchlagen gelten. Der Führer der aufſtändiſchen Truppen delt. Man hat tängſt vergeffen, daß auf der Anklagebaut Wyieſte waren Irolud wußte niemand namgenan ie 
iſt geflüchtet, dürfte jeboch noch im Laufe des heuligen Tages ein Herr Heines ſist und — unter anderem Krorpzeug — Tarnhorſte waren eben keine Scharnhorſte. Mit Vorliebe 
wiſchen hat'i und Berscrus iioti onſeugem etPan iſche 0at aner napeufſchen Wergfett M ine ſchwachüt pig e⸗ 
zwiſchen hat die in Veracruz ſtationierte mexikaniſche nationalen „Deutſchen Tageszeitung,, für ſchwachſinnig jchsreai ü äſſi 

Glotte den Haſen verlaſſen, Die Melbungei, paß le un, klärt wird. Selt ulelen Tacen vneht die Unberhaltnng kepig⸗¶Pie Pochwerratober Mente Pe Pegangen Holtene- Brl⸗ 
zuverläffig ſei und ſich auf die Seite der Rebellen geſtellt)älich darüber, ob die Roßbacher Reichswehrſoldaten waren, garde Ehrhardt Freikorvs Roßbach, Organiſakion Conſul 
bew ſind ungütreffend. Die Flotte bat Anordnung erhal⸗odervb ſie ſich „nur als ſolche fühlen durſten“, oder vb ſie8 Damit erwuch ſen alle bieſe Tarnungen zur innenvolili⸗ 
en, ſich nach Tampico zu begeben und von dort aus evtl. ſchlichte Vrivatleute waren. ů‚ ů ſchen Gefahr. Man mußte ſie nicht nur verbergen vor den 

Augen der Entente, ſondern auch vor den Augen der Re⸗ 
publikaner. Das führte zu der Notwendigkeit, daß eine 

x x 4U 7 4* Reichsſtelle die andere, daß die Reichsregiérung die preu⸗ 

kE lłü Ous U be üin El UI U kU k5 U ßiſche Landesregierung velügen mußte. „ 

ü ulne, . ſeß gige, Ser Muueeee 
ü ů ů ——— v5 lefert. ral v. 

Keine Einigung über die Feſtſetzung der Geſamtſchuld — Wieder bloß ein proviſoriſches Ergebnis? Paf am Ereiigg ale Mülterfachderſteidigt gagale, oßene 

    

würden zu getarnten Truppen verwendet ſolche Leute, die   

  

— ——— ů „„imit großem Phatos ausgeſagt, daß die Roßbachleute keine 

Die Reparationsſochverſtändigen häben am Freitag zwei Richtung unternommen worden, doch ſcheint es, wie vie mert⸗ Reichswehrſoldaten gemeſeu ſeten. Taupt wert dieſes Votum 
Vollſitzungen abgehalten, von denen die erſte unerwartet lang, liche Abkühlung der Konferenzatmoſphäre zeigt — nicht ge⸗ abgegeben, als die Verteidigung einen, Brief des ehemaligen 

die zweite am Nachmittag nur ſehr kurz war. Da auch die lungen zu ſein, un nder nur die Grundlage zu einer gedeih⸗ Kommandeurs des Wehrkreiskommandos II in Stettin, des 

Stimmung in den Konferenzkreiſen eine fühlbare Abkühlung lichen Distuſſion zu finden. ‚ ů Geuerals z. D. v. Weber, verlas, in dem der General 

erfahren hat, liegt die Vermutung nahe, vaß men auf buung oder galich Delegierte Sir Joſiah Stamb iſt am Freitag: zerklärt: für ih u habe mie ein Smeitel daran detanden Datß 

unvorhergeſehene Schwierigleiten nachmittag zum Wochenende nach London abgereiſt, um ſich die Roßbacher eine ihm unterſtellte Lruppe waren, und die⸗ 

v ‚ Verdoleilen mit den dortigen Finanz⸗ und egierungskreiſen zu beſprechen. ſer. Anſicht entiprechend habe er auch über dieſe Truppe ver⸗ 

geſtoßen iſt. ů ‚ Reichsbanlpre Scho nr Teil iner fügt. Großes Erſtaunen! Herr v. Hammerſtein weiß nur 
Den Hauptgegenſtand der Sitzung bildete dann die General⸗ Hochteit in ſeiner Femilte uum nüchſten Meniag nach Berlin. zu ertlären, dab, wenn das in dem Brief, Geſagte richtia 

debatte über dis kan zu einer . chläge der drei Unter⸗ Er Aehrt am Mitiwoch unch Paris: ynrück. Die Diskilſten-Wäre. Geiieral u, Weber ſeinerzeit 945 iuraiſtergeandund der 
lommiſſionen. Es lam zu einer lebhaften und eingehenden über die ‚ „* — Heeresleitung hintergangen habe. Allerdiugs falle dann der 
Disluſſion über die Schaffung eines, Clearing⸗Houſes oder er die ü ‚ ů Vorwurf der Hintergehung gegen Roßbach weg. 

   

einer Reparationsbank, die als Zentralinſtanz vie deutſchen „Jeſtſetzung der Geſamtſchuld ů ů 53 ů iAldia · 
ie il ilerkei ů „ „„Aels * — Ein Reichswehrgeneral alfo beſchuldigt den anderen der 

Saßlungen an die Ariierien wuete deiten folt fteine ver Hele⸗ wird alſo kaum vor Ende der nächſten Woche fortgeſetzt wer⸗ Lüge unb des Betruges! — 
gationen hat gegen dieſen Gedanken einen prinzipiellen Ein⸗ znnen ie zß, ů — , 

wand erhoben, dagegen ſcheinen die Meinungen über die den Moniog wenn 1 die nächſte Vollfitzung der Konferenz Als uun der Verteidiger fragt, wer denn mum noch eigent⸗ 
Kachbeſugniſſe der Zentralübertwachungsinſtanz, die vielleicht für Montas angeſetzt ütt. lich in der Reichswehr übrigbleibe, det nicht getäuſcht Habe, 
die Forin eines Aufſichtstats einer Bank annehmen würde, —Augeſichts der tieſen Kluft, die noch immer zwiſchenibekomint er von dem General v. Hammerſtoln zur Antwort: 

noch weit auseinanderzugehen. b den Forderungen der Alliierten und der Anſicht der deutſchen Der Reichswehrminiſter und der Cbef er, Heeſeiteitung: ů 

p Den Haupiſtein des Anſtoſſes Delegation über die effetive Leiſtungsfähigkeit der Geßler und Seeckt als die beiden Ebrlichon, Viint 

. ů ů — dentſchen Wirtſchaft beſteht, ſcheint man ſelbſt in den Kreiſen geſetzt natürlich, daß ſie um ſo kräftiger von⸗ ihren Unter⸗ 

bildet jevoch die Tatſache, daß man von dem Kernproblem der der Konferenz zweifelhaft geworden zu ſein, ob der Zeiwunkt benen getäuſcht worden ſind. Die beiden Herren wißgen: 

Ausſprache über die Feſtſetzung der-Gefamiſchuld und der Zahl hente, wirtlich ſchon gekommen iſt um die in Genf in Aus- ſich ja nun ſelber ausrechnen, was für ſie ehrenvolle bleiße. 

und Höhe ver veuiſchen Annuitäten heute noch genau ſo⸗weit ſicht genommene Endlöfung des Reparationsproblens vorzu.“ iſyſtematiſch getänſcht zu baben oder. ſyſtematiſch getäuſeht 

eün ün 55 wie amſerſten Tag. In den inoffiziellen Beſprechun⸗ nehmen, oder ob man ſich wiederum mit einer proviſoriſchen] worden zu' ſein. ů ů 4 2 

gen am Donnerstag iſt zwar nochmals ein Vorſtoß in dieſer iLöſung wird begnügen müſſen, — Man ifragt' ſich: Exiſtiert dergleichen auch beute 2 

  

        
    

    

        

  

   



Schwere Lärmſzenen in der ranzöſiſchen Kammer. 
Poincaré wieder einmal im Kreuzfeuer. 

IOn der Freitagſitung der Kammer kam es zu einem 
lannberen Zwiſchenſal ‚. In der Geſchichte des franzöſiſchen 
Parkaments wurde das Protokoll der letzten Sützung zum 
erſteumal abgelehnt, und zwar wegen „illonaler Mannbver“ 
ober zu, deutſg) Schlebung, 

On dem Protokoll ſtand verzeichnet, baß in der letzten 
Sitzung der Bericht der auswärtigen Kommiſſion der Kam⸗ 
mer über die Wieberzulaffung der Miſſionsgeſellſchaften ein⸗ 
gebracht worden ſei, Die Kommiſſion ſelbſt hat über dieſen 
Vericht noch nicht beraten, ſie hat ihn alſo noch nicht ge⸗ 
billigt; er konnte daher noch piel weniger im Pleum einge, 
bracht werben. Sofort, erhoß ſich ein wütender Proteſt uf 
allen Bänken der Linken. Es kam zu ungeheuren Lärm⸗ 
enen. 

0 Hunberte von geballten Fäuſten 

bedrohten den Wüüe. SeAthnit Poincaré. 
Der rodikale Abg. Berthold erklürte, daß dle Regte⸗ 

runß „Alloyale Manöver habe ſpielen laſſen“, Weiß vor Zörn 
erhebt ben Roincaré von ſeiner Bank, und Mürun ewig 
lärmenden Unterbrechungen ruft er: „Die Regléerung hat 
überhaupt keine Manöver ſpielen laſſen, noch viel weniger 
etwa ein unlauteres Manöver!“ Seine Stimme wird von 
den wütenden Proteſten der Linken übertönt, während die 
Rechte tumultariſch Beifall klatſcht. Vergeblſch ſucht Poin⸗ 
caré weiter zu ſprechen. Endlich entſchlüpft ihm der wütend 
uerzweifelte Ausdruck: 

Aber melne Herren, welche Räuberhöhle!“ 
Er ſeil ein überzengter Republikauer geweſen, fährt de 

Minſſterpräſidenk fort, und er habe immer die Rechte de 
Parlamenls verteidigt. Es ſei ſchamlos, mit derartigen 
Mitteln die Debatte über die Miſſionsgeſellſchaften zu ver⸗ 
iagen. Das ſei kein ehrlicher Kampf. Unter Aufreaung 
ichreitet nun die Kammer zur Abſtimmung. Durch Hand⸗ 
auſheben wird das Protokoll abgelehnt. Jetzt proteſtiert die 
Rethte derart, daß die Sitzung unterbrochen werden muß. 

Obſitußtionsanträge der franzöſtſchen Radihalen. 
Die franzöftſchen Radikalen beſchloſſen am Freitag, mit 

allen parlamentariſchen Mitteln den Verſuch zu machen, die 
bevorſtehende Debatte über die Miſſionsgeſellſchaſten hinaus⸗ 
zuſchleben. Eine beſondere Unterkommiſſion wurde eingeſetzt, 
die eine große Reihe von Zuſatzanträgen vorbereiten ſoll, 
deren Beratung durch die Kommiſſion die Fraktion ſordern 
wird. Außerdem wird der radikale Abaeordnete und frühere 
Unterrichtsminiſter Herriot vor der Debatte ſofort die Vor⸗ 
frage im Namen der Fraktion ſtellen. Man wird ſich alſo 
am Dienstag auf neue hitzige Kämpfe in der Kammer gefaßt 
machen können. 

Englands geſamte Miyiſtungsnusgaben 
Immer noch größer als vor dem Kriege. 

Der am Freitag veröffentlichte Marine⸗Voranſchlag für 
das am 1, Äyril beainneude Finanztahr 1920,0 ſieht eine 
Geſamtausgabe von rund 1117 Millionen Mark für die bri⸗ 
tiſche Flotte vor. Die Einſparung gegenüber dem laufenden 
Finanzjahr beträgt rund 10 Millionen Mark, Der Haupt⸗ 
grund für dieſe Erſparniſſe iegt in der Streichung von drei 
Kreuzern aus dem Schiffsbauprogramm von 1927/28. 

Vonu der Geſamtſumme von 1117 Millionen fallen rund 
172 Millionen auf Raten für Neubauten. Im kommenden 
Finanzlahr wird trotz der Streichung von 3 Kreuzern an. a. 
mit dem Bau folgender Einheiten begonnen: 3 Kreuzern, 
8 Berſtörern und 6 Unterſecebvoten. Mit dem Marine⸗Vor⸗ 
anſchlag iſt nunmehr ein Ueberblick über das Geſamtbudget 
der britiſchen Streitkräfte zu Waſſer, Luft und Lande möglich. 
Insgeſamt ſollen im kommenden Finanziahr nicht weniger 
als 400 Millionen bei den Streitkräjten geſpart werden. 

Der „Daily Herald“ weiſt darauf hin, daß Großbritannien 
trotz diefer Verminberung noch immer für ſeine Streitkräfte 
mehr ausgebe, als vor dem Kriege und vor allem mehr als 
von ſtaatlicher Seite für Erziehungszweckc, Altersverſiche⸗ 
rung, Unterſtützung von Witwen und Waiſen, Geſundheits⸗ 
WirdOe und Hausbau zuſammengenommen aufgewandt 
wird. 

Die hartnäckigen Elſäffer. Der, elſfüſſiſche Autonomiſt 
Roſſé, der von der franzöſiſchen Regierung ſeines Abge⸗ 

ordnetenmandats entkleidet und der volitiſchen, Rechte be⸗ 
raubt wurde, iſt — wie uns aus Paris gemeldet wird — 
vom Verband der Volksſchullehrer im Unterelſaß wiederum 
zum Präſibenten gewählt worden. 

  

Hobver getgzen die neuen Einwanderungsguoten. 
Die amerltaniſchen Senatoren Ave und Frazler (North⸗ 

balola) hatten Donnerstag mit Präſibent Hoover eine Unter⸗ 
kedung. Nach dieſer Beſprechung erllärten die Senatoren, der 
Präſident werde vom Jüſtizminiſter ein Gutachten einforbern, 
ob er nach dem Einwanderungsgeſet verpflichtet ſei, die neuen 
Quoten, gegen die er ſich im vorigen Jahre ſelbſt öfſentlich 
ausgeſprochen habe, zu prollamieren. 

Liebliche Kunde für Tlottenfreunde. 
Nach einer Meldung der „D. A. Z.“ aus Wilhelmshaven 

ſind die Banarbeiten au dem neuen Kreuzer „Königsberg“, 
deſſen Vollendung mehrfach verzögert worden iſt, nun ſoweit 
uvorangeſchritten, daß der Indienſtſtellungstermin für das 
Sthiſf auf ben 17. April ſeſtgeſetzt worden iſt. Die „Königs⸗ 
berg“ wird von der Mannſchaft des am gleichen Tage endgül⸗ 
tig außer, Dienſt zu ſtellenden, ſeßt 30 Jabre alten Kreuzers 
„NRymphe“ übernommen werden. Deſſen gegenwärtiger 
Kommandant iſt Fregattenkapttäu v. Trotha, 

Die Heimlehr ves Prinzentreuzers. 

Anläßlich der Rücklehr des Kreuzers „Berlin, richtete der 
Reichspräſident folgendes Telegramm an das Schiff: „Dem 
Kreuzer „Berlin“ ruſe ich bei ſeiner Rücktehr in die Heimat 
nach erfolgreicher Auslandsfahrt ein herzliches Willkommen zu 
Und verbinde damit meine Anerlkennung für die Leiſtungen des 
Schiffes und das muſtergültige Verhalten der Beſatzung wäh⸗ 
rend der langen Reiſe. v. Hindenburg. Reichspräſident.“ 

Der Reichswehrminiſter begrüßte den⸗Kommandan⸗ 
len des Kreuzers mit folgendem Telegramm: „hnen und 
Ihrer Beſatzung herzlichen Willkommensgruß und volle Au⸗ 
erkennung für erjolgreich durchgeführte Auslandsreiſe.“ 

Der aufmerkſame Leſer wird ſich noch an den peinlichen 
Vorfall mit dem Prinzen Heinrich erinnern, der ſich kurz vor 
der Ausreiſe des oie. e abſpielte und viel Aufſehen in der 
Oeffenllichleit erregte. Bekanntlich ſollte ſogar der Komman⸗ 
dant des Kreuzers noch aus einem Mittekmeerhaſen zur Ver⸗ 
antwortung geholt werden. 

  

Antifaſchiſtenhongreß und Berſammlungsverbot. 
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit, daß er ſich veran⸗ 

laßt geſehen hat, der Leitung des am 9. und 10. März in Berlin 
ſtatlfindenden kommuniſtiſchen internationalen Antifſaſchiſten⸗ 
kongreſſes bekannt zu geben, daß er die Auſrechterhaltung ſeines 
Verſammlungsverbotes im Intereſſe der öfſeutlichen Sicherheit 
Wpirpalen ihm zur Verfügung ſitehenden Mitteln erzwingen 
werve. K 

er betriebſante Dr. Euther. 
In den geſtrigen Aufſichtsratsſitzungen der Deutſchen 

Hypothelenbank (Meiningen) und der Preußiſchen Bodenkredit⸗ 
altienbank wurde Reichskanzler a. D. Dr. Hans Luther zum 
banil c, des Vorſtandes der beiden Banken beſtellt. Er tritt 
damit in die Gemeinſchaftsdirektion der Gemeinſchaftsgruppe 
Deutſcher Hypothekenbanken ein. Er hat die Wahl angenom⸗ 
men. Wie dazu aus Kreiſen des Bundes zur Erneucruna des 
Reiches verlautet, bleibt Dr. Luther Vorſitzender des Bundes 
und wird nach wie vor an der Durchführung der Reichsreſorm, 
in der er das arundlegende Staatsproblem der deutſchen 
Gegenwart ſieht, mitarbeiten. (Na, dann iſt Deutſchland ja 
dieſes Mal nach gerettet! D. Red.) 

Der Wehrwolf heult. Die Bundesleitung des faſchiſtiſchen 
Verbandes „Wehrwolf“ erklärt zu der Blätternachricht von 
einer Sitzung der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände in 
Berlin, in der die Zuſammenfaſſung aller Wehrverbände im 
Stahlhelm beſchloſſen worden ſei, vbaß per Wehrwolf zu dieſer 
Sitzüng weder eingeladen noch vertreten war. 

Finanzielle Unterſtützung ungegriffener Staaten. 
Vorſchlag zu Schaffung eines intcralliierten Ablommen. 

Der Völkerbund erledigte am Freitag den Bericht des 

Finanzkomilees. Dieſes Komitee hat die ihm vor Jahren 

geſtellte Aufgabe, ein internationales Abkopmen über dir 
eventuelle ſinanzielle Unterſtützung angegriffener Staaten 
durch den Bölkerbund zu ſchafken, inzwiſchen gelöſt. Ein. ent⸗ 

ſprechender Entwurf ſoll den Mitgliederſtaaten zur Aeuße⸗ 
Tung überfandt werden. Im Seytember wird ſien daun di'' 
Völkerbundsverſammkung mit der Angelegenheit befaſſen. 

Chamberlain wünſchte, daß nicht nur Mitgliszdsitaaten, ſon⸗ 

dern auch anſterhalb des Völkerundes ſtehende Staaten ſich 
an dem eventuellen Abkommen beteiligen können. 

Im Hinblick auf den Plan der 

Errichtung einer Funkſtation 

ſür ben,Völkerbund machte der ſchweizeriſche Außeumfniſt. 

einen neuen Vorſchlag. Der Plan des Völkerbundes ſiey) 
eine Funkſtation vor, bei der ein, Beobachter der ſchweizeri⸗ 

ſchen Regierung Urſprungs⸗ und Empfangsort der, Tele⸗ 

ramme kontrollferen ſoll. Die Schwetsz,ſchlänt nunmehr nor: 
je Station der Schweizer Marconi⸗Geiellſchaſt au üübergebe:. 

Ein Veamter des Völkerbundes ſoll in Friedenszeiten di⸗ 

Arbeſten kontrollieren. Eine kleine Kommiiſſion ſoll über diele 

gKrundſätzlich wichtige Angelegenbeit eine Etuigung herbe— 

zuſühren verluchen. 

In vertranlicher Sitzunng beſchloß der, Rat, Vorſchtün 
die von den Vereinigten Staaten für deren 

Beitritt zum internationalen Gerichtshof 

üüberreicht worden ſind, am Sonnabend in öffentlicher Siünn 
offiztell entgegenzunehmen. Das am Montag zufammen⸗ 

tretende Komitee zur Nachprüfung der Statuten des inter⸗ 

nationalen Gerichtshofes wird beauftragt, werden, zu prüfen, 
inwieweit die Vereinigten Slaaten mit ihren Vorbehal⸗ 
ten zum Beitrilt zugelaſſen werden können. Amerila ver⸗ 
laugt, dan der Nai alle Zälls, die amertfaniſche Intereſſen 
berfihren, dem Gerichtshof nür mit Genehmigung der Ver⸗ 

einigten Staaten überweiſt. Die Frage der Eaaranleihe 
wurde uertagt. 

  

Ous Gthickigl der chineſiſken Repolption. 
Die Politit der arbeitsloſen Generale. 

Trotz der feierlichen Verſprechungen, die von den chlineſiſchen 

Geueralen bei der Demobäiliſierungstonferenz in 

Nanking abgegeben wurden, ihre Truppen zur Häljte zu ver⸗ 

abichieden und ſie in bürgertiche Beruſe überzuſühren, denken 

die militäriſjchen Machthaber nicht darau, auf ihre Satxapen⸗ 

Rollen zu verzichten. Zie ſabotieren die Veſchlüßſe der Regie⸗ 

rung nach wie vor. 

Der Cheſ der militäriſchen Clique von Kwang⸗Su, die durch 

ihre b. Jeherlſch Vedrückung die Bauern und Arbeiter der 

von ihr beherrſchten Provinzen in die Arme der Kommuniſten 

zu treiben beginnt, hat trotz ſeiner Stellung als Generalſtabs⸗ 

ga, der Nationalarmee in Nanting eine ſeuf ationelle Rede ge⸗ 

halten, in der er ertlärte, daß er die Einkünfte ber von, ihm 

verwalteten Provinzen dazu verwenden müſſe, ſeine Armee 

welter zu erhalten, da ſie ein Vollwerk gegen die kommuniſtiſche 

Geſahr bildet. 

Derſchriſtliche General Fen g, der in Nanking einen glühen, 
veu Eifer für die Abrüſtung vezeugt hat, tut in der Praxis das 
Gegenteil und beſchäftigt ſich nach der Rückkehr in ſeine Pro⸗ 
vinz Huan mit der Verſtärkung der ihm unterſtellten Trupyen. 
Er begründet ſeine Haltung mit der Notwendigkeit, kür einen 
Konflikt mit Japan gerüſtet zu ſein, der nach ſeiner Meinung 
broh dem. Mbbyuch der japaniſch⸗chineſiſchen Verhandlungen 

roht. — 

Kauvnenfutter für den beanhen ſ Imperialismus. Aus 
dem Saargebiet iſt eine Deiegation in Genf eingetroſſen. Er⸗ 
hebliches Aufſehen erregen ihre Mitteilungen darüber, daß zur 
Zeit 48 Saarländer, darunter 40 Prozent Jugendliche, in der 
Fremdenlegiou ſiehen. Unter dieſen Jugendlichen befinden ſich 
auch der M jährige Sohn einer angeſehenen Familie aus Dil⸗ 
lingen, der trotz ſehr ſchwerer Kraukheit und trotz wiederholter 
Vorſtellungen nicht entlaſſen worden ſei. (Und wieviel Prole⸗ 
tarier aus nicht „angeſehener“ Famille gehen unter gleichen 
Umſtänden zugrunde, MPret daß ein öffentlicher Hahn in Em⸗ 
pörung um ſie kräht? Preisfrage!) ůů 

  

  

Die Schünheitskönigim. 
Von Peter Panter. 

Neulich Hen. ich neben der „Schönheitskönigin“ eines 
Landes geſeffen, deſſen Sprache mir einigermaßen geläuſig 
iſt, und es war, wie nicht anders zu erwarten, ſehr ſchön. 
Mit Miniſtern iſt unſereiner ſchon zuſammengekommen, wo⸗ 
bei eine Kleinigkeit weniger heraudkommt, als beide Teile 
glauben. — mit Zirkusausſtellern und Satirikern, der Fall 
iſt äußerſt ſelten, mit Bindfadenfabrikdirektoren und Privat⸗ 
dozenten — mit Schönheitsköniginnen noch nie. Wie ſieht es, 
wit Verlaub zu ſagen, im Kopf einer Schönheitskönigin aus? 

Verwirrend. 
Was iſt denn vor ſich gegangen? 

Da haben ſie — der Reklame halber, aus Langerweile an 
einer Zeit, die man als Biedermeier mit Radio bezeichnen 
darf. aus Geltungsodrang und Freude am Klamauk — eine 
Schönheitskenkurrenz ausgeſchrieben. Wer? Irgend wer. 
In Deutſchland wird auch dieſes wiſſenſchaftlich betrieben — 
ia andern Ländern ſind einfach ein paar Männerchen gekom⸗ 
men, haben einige Maler und Akademieprofeſſoren zufam⸗ 
men„Jurht. Gul. — ——— Keegvte v Männer nennt 

„ ugeheure Aufregun chen bes Vonbes⸗ gung unter den Mäd⸗ 

Hier liegt nun der erſte Irrtum. Denn es iſt ganz und 
gar ausgeſchloſſen, daß die enroväiſche Düurcgichnikeshirgerin 
an ſolchen Konkurrenzen teilnimmt. So amerikaniſch fühlen 
wir nicht. Das Berhältnis des Europäers zur Oeffentlich⸗ 
keit iſ doch ein anderes, als das des Amerikaners zum 
Publikum: ſo ganz und gäar wohl iſt dem Europäer im 
Hzean der Maſſe nicht, er ift ein geborener Brivatmaun. Der 
Amerikaner, ſcheint s, iſt das nicht — ein ſoeben geborenes 
amerikaniſches Baby, in den Rieſenrund eines Sirkus ge⸗ 
tragen, wird ſicherlich ſtolz ſein Sternenbannerfähnchen 
ſchwenken und mit heller Stimme eine kurze Anſprache an 
Pße E Gelehenk a uie * u würd Geſchüft zu erwähnen 
ſicher 8 enheit nehmen wird. 5 
ſo eine leiſe Schen In Curpva m ba noch 
„Es ſtürzen ſich aljv auf dieſe Konkurrenz viele Mädchen, 

die beruflich oder ſeeliſch anerlöſt ſind, lechzend nach Len: 
im prunen 865 Ent5 Bin 1 ſc5 2eiun etwas Abwechſlung 

Bin is 5 üSpi 
erblinden in dieſen Scgen ion? Hunderte von Sͤiegeln 
Tag der Fury. Waffenſtillſtand zwiſchen den Geſchlechtern 

— es wird zwar von den Damen ſcharf geſchoffen (Schiffe ſind 
im Engliſchen weiblich) — aber es geſchieht zu Manöver⸗ 
zwecken, und alle wißfen das. Die männlichen Generale ſiten 
da, haben eine wriße Binde um den Arm und begutachten 
die Attacken, die keine ſind und doch welche ſind.. Wahl. 

Men kann dergleichen auch auswürfeln. ů   
Denn wonach geht das? Liſa ſieht nur aut aus, wenn ſie 

geliebt, aber nicht zu viel geliebt wird: Muſch braucht Licht, 
viel Licht, das von rechts fallen muß: Lottchen kann ſüß aus⸗ 
ſeben, das hängt von mancherlei Dingen ab, und die from⸗ 
men Ratſchläge („Rehm Eie irien, det hebt Ihnen — rot 
macht dicke Beene!“) nutzt da nicht ſo vie. Eine hat gerade 
an dieſem Tag einen kleinen Fiberpickel; die andere hat vor 
Aufregung ſchlecht geſchlafen; die dritte iſt ſehr ſchön, aber 
wenn ſie vor Fremden ſteht, zuckt ſie manchmal mit der Nafe 
— E und weil in den urteilenden Männern der ſublimierte 
Trieb und die echte Freude am Schauern ſich ſeltſam miſchen, 
ſo wird irgendeine der Damen Schönbeitskönigin — von 
der Qualifikation der Herren Kunſtrichter ganz zu ſchweilgen. 

Keransgeriſfel gus bem töal rausgeriſſen aus dem täglichen Trott: böchſte Schmeichelei 
und ſcheinbar böchſte Erwartung: die andern erwarten nun 
etwas von ihr, Karriere, Gunſt und Photographien; der Neid 
der Freundinnen erwartet das nahe Ende, und ſie erwartet 
das Wunder. Was für ein Wunder? ‚ 
„Wiſſen Sie,“ ſagte die vben angezogene Schönbeits⸗ 

königin zu mir, „ich Din ja ſo geſpannt, wie ſich meine Zu⸗ 
kunft geſtalten wird!“ Und da hätte ich ſie auf den 'oß 
nehmen und ſtreicheln können, ich habe es aber nicht getan. 
18 wird ſich denn dieſe Zukunft geſtalten? ü 

ilm. Kaitnmier Der, Gen ug für die Sochenſchau, Warten 
in den Vorzimmern der Generalſekretäre der Generaldirek⸗ 
toren, ſchüchterne Probe und Kummer auf der aanzen Linie. 
Theater. Dasſelbe. Revue . . hier in Paris hat eine Schön⸗ 
beitskönigin einen dicken Prozen mit einem noch dickeren 
Revuetheaterdirektor: das Mäbdchen will ihren Vertrag nicht 
balten, nach dem ſie verpflichtet war, jeden Abend, faſt nur 
mit ihrer Schönhett⸗bekleidet, durchs Bild zu gehen. Nach 
dem vierten Male fiel ihr ihre Moral ein, vielleicht hatte ihr 
jemand geſagt, daß ihre dicken Beine ſich nicht gar ſo heiter 
da oben ausnähmen — kurz: die Königin verkroch ſich hinter 
die Königin⸗Mutter, ſic ſpielte nicht mehr mit. und jetzt 
pryzeffieren ſie. Ja, was für eine Zukunft alſo? Heirat? 
Die Heirat mit dem jungen Mann, der ein Lord iſt, zugleich 
ſchön wie Donalas Keaton, zugleich reich wie Vanderbildt. 
zugleich kann er laufen, wie Nurmi. fliegen wie. ach du 
lieber Gott. Kommt ja nie. Iſt auch gar nicht ſo eritrebens⸗ 
wert. Die zur „Miß Europa“ erwählte junge Ungarin hat 
aber bier in Paris erklärt, ſie warte auf dieſen jungen Mann. 
Und ſo warten ſie denn alle. 

Vorläufig haben ſie den Eintagsruhm. Merkwürdig iſt 
daran, daß der Urteilsſpruch einer Gruppe, die kein Menſch 
kennt, und deren Legitimation ſehr dahinſteht. von allen an⸗ 
erkannt wird, nur, weil er ein Urieilsſpruch iſt. Bei unſerem 
kleinen Frühſtück zum Beiſpiel warfen die anweſenden 
Frauen ſchuelle Blicke auf die Königin ob ſie wirklich ſo ſchön 
ſei ... und ſie ſtellten mit Befriedigung feit, daß dem ſicher⸗ 
lich nicht io jei — aber da miſchte ſich doch eine ganz leiſe Be⸗ 

ängſtigung mit ein und vor allem die klare Anerkennung 
des Urteils jener Pariſſe, die den Apfel verteilt hatten. Ich 
kann ja nicht klagen — denn ich genoß hohes Anſehen an 
dieſem Mittag, weil ſie mich für den Prinzgemahl hielten. 

Die ſchönſte Frau Europas ... Da ging alſo die ſchönſte 
Frau Europas durch die Straßen von Paris, und es muß 
eine groteske Sache geweſen ſein: ſie wußte doch nun, daß ſie 
die ſchönſte Frau Europas war — aber, ätſch, die andern 
wußten es nicht, die dummen Paſſanten und die Schutzleute, 
jie gingen und ſtanden da herum, als ob nicht der Stern des 
Kontinents durch die Straße galitzerte ... Sie war inkognito 
ſchön. Ein ſeltſames Schauſpiel. 

Gewiß iſt das ein harmloſes Geiellſchaſtsſpiel. Aber mir 
will es nicht recht ſcheinen, daß wir feden amerikaniſchen 
Unfug nachmachen, ganz gleich, ob er herpaßt oder nicht, und 
ich kann mir denken, daß das auf einzelne der jungen Damen 

keine ſehr beitere Wirkung ausübt — dergleichen verdumm“⸗ 

Anftellungsgaftſpieł. 
Frau Gertrud Wyuler⸗Land vom Stadttbeater in 

Lübeck ſang geſtern die Titelpartie in Halévys „Die 
JFüdin“ auf Engagement. Der Eindruck, den die Sängerin 
hinterließ. war der einer erſten dramatiſchen Sängerin. 
die über ein ſehr ſchönes Mezzoſopranmaterial verfüat; in 
dieſem Bereich ſpricht die Stimme leicht und mühelvs an, 
und auch das darſtelleriſche Vermögen kennzeichnet eine 
geſchmackvolle Künſtlerin. Leider iſt die Höhe wenig er⸗ 
freulich. Hier beginnt die Stimme zu flackern und fällt in 
den großen dramatiſchen Momenten in ein ſehr bedenk⸗ 
liches Tremolieren, das, wie es den Anſchein hat, nicht 
bloß auf eine vorübergehende Indisvoſition, ſondern auf. 
techniſche Hemmungen zurückgeführt werden dürfte. Sollte 
gegenwärtig keine andere Vertreterin des Faches verfügbar 
jein, die nach dieſer Seite bin die Wünſche voll befriediat, 
wäre der Verpflichtung der Sängerin um ihrer ſonſtigen. 
Vorzüge. zu denen noch die aute Texrtbehandlung kommt, 
kaum ernſtlich zu widerſprechen. — Am Pult ſtand Fritz 
Waldmann der ſeine Sache vor allem auch bei der Be⸗ 
handluna der Enſembles und Chöre ausgebeichuet, wechie 

  

20 500 Mark füx Schuberts „Erlkönia“. Bei der geitrigen 
Verſteigerung von Muſkerautpgraphen durch das Anti⸗ 
quariat Liepmannſohn in Berlin wurde für das Mann⸗ 
Ms0b Schuberts „Erlkönig“ ein Preis von 20 500 Mark 
gezahlt. Es aibt noch eine zweite Niederſchrift des Erl⸗ 

„di⸗ ſich im Beſitz der Berliner Staatsbibliotbef 
    

  

findet. Kitere eigenbändige Niederſchriſten Schuberts 
exiſtieren niht. 
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Alles in Bereitſchaft. 
Wenn es doch zur Kataſtrophe kommen ſollte. 

Im wurgerichisſaal, der bis auf den letzten Platz beſetzt 
war, ſprach geſtern abend Schupolizeihauptmann Jahr auf 
Veran At der Vereinigung für Polizei⸗ und Kriminal⸗ 
Weeunbe über die Maßnahmen, die von der Schutzpoli⸗ 

ei unb der Tiefbauverwaltung zum Schutze i E 
Hei Hochwaſſergefahr getrofſen wurden. Nach einem geſch . 

lichen Rückblick auf die genoßsenſch, der 9.s Kehner einen und 
der Bedeutung der Deichgenoſſenſchaften gab Redner eine inter⸗ 
eſläante Schilderung pon der Hochwaſſerlataſtrophe 
des Jahres 1829. Nach einem Deichbruch in der Nacht vom 
&. zum 9. April verwandelte ſich die ganze ueier eſ, Niede⸗ 
rung innerhalb 24 Stunden in einen 4,20 Meter tlefen See, 
der bei Rückfort und an der Steinſchleuſe ſich in die Stabt 
wälzte, und ungeheuren Schaden anrichtete. Auf dem Langen 
Matkt ſtand das Waſſer in Mannshöhe, das Dorf Weichſel⸗ 
münde wurde ſaſt völlig vernichtet. 

Wie Danzit geſchützt wird. 

Eine derartige Kataſtrophe iſt nach den jetzt getroffenen 
Abwehrmaßnahmen völlig unmöglich gemacht. Selbſt wenn ein 
Deich brechen ſollte, was aber nur wenig wahrſcheinlich iſt, 
ſind von der Schutzpolizet und der Tleſbauverwollung alle 
Maßnahmen getroffen, um Danzig und ſeinen Hafen zu 
ſchützen und Leben, Hab und Gut der Niederungsbewohner zu 
retten. In 9 bis 12 Stunden würde das Wwafſe: die Danziger 
Wälle exreichen und die Aanöigeh Niederung in einen 3 Meier 
ohen Stauſee verwandeln. Schupokommandos und 600 Ar⸗ 
eiter werden deshalb bei Weßlinten die Plehnendorfer 

Chauſſee in 900 Meter Länge beſeitigen, un ſo dem Hochwaſſer 
Abfluß in die See derſchuſßen, Ein Her L. großes Kommando 
wird die Chauſſee zwiſchen dem Werder Tor und Rückfort er⸗ 
höhen. Die Tiefbauverwaltung veranlaßt bie ſojortige Schlie⸗ 
ßung der Walldurchläſſe, zu der berelts Vorbereitungen ge⸗ 
üie Danzig wird alſo von dem Hochwaſſer nicht er⸗ 
re erden. 

Wohin die Niederungsbewohner fluchten ſollen. 

Die Einwohner von Ortſchaften oberhalb einer elwaigen 
geßahr. S. elle ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach außer Lebens⸗ 
efahr. Die Bewohner der gefährdeten Ortſchaften weſtlich 
er Mottlau müſſen auf die 55 he fliehen. Schupokommandos 

werden dort für ihre Unterbringung ſorgen. 
Die Bewohner der Ortſchaften bei Herxengrebin werden gut 

tun, auf den Herrengrebiner Berg zu ſüchen. vou wo ſie durch 
Prähme und Boote abgeholt werden. Dieſe Flüchtlinge wür⸗ 
den weder den Deich noch die Höhe rechtzeitig erreichen. Die 
Bewohner der gefährbeten Ortſchaften öſtlich der Mottlau 
Derben auf die Deiche fliehen. Sie würden. ihrem ſicheren Ver⸗ 
derben entigegengehen, wenn ſie verſuchen ſollten, über die 
Mottlau auf die Höhe zu fliehen. da ſie unbedingt von der 
Jlut erreicht werven. 

Schupokommandos werden den Flüchtlinasſtrom auf den 
Deichen nach Danzig leiten, wo für 10 000 Menſchen und 9000 
Stück Vieh Unterkunft und Verpflegung ſichergeſtellt ſind. 
Andere Schupokommandos werden mit Booten und Präh⸗ 
men ſich in das Ueberſchwemmungsgebiet begeben, um die 
vom Waſſer Bebrängten zu retten, Die Flottille der 
„Weichſel“⸗Geſellſchaft wird dazu ebenfalls herangezogen 
werden. Selbſtätkugzeuge, werden in den Dienſt der 
Hochwaſſerbekämpfung eingeſtellt. K 

Hauptmann Fahr ſchilderte im einzelnen die gewaltige 
Orsganiſatjon, die ſo geſtaltet iſt, daß ein Verſagen ewoßt 
lich erſcheint. Die Behörden ſind ſich ihrer Aufgabe wohl 
bewußt, aber überzeugt, daß alles geſchehen iſt, um eine 
Kataſtrophe abzuwenden. Der Vortrag wurde durch ein 
Relief der Weichſelntederung unterſtützt, das von dem Kri⸗ 
mönpeſe iſt.r Hakus außerordenklich geſchickt angefertigt 
worden iſt. 

Der Bund Daunziger Republikancr verſammelt 
ſich bei Ertünen der Alarmſignale auf dem Heumarkt, um 
ſich an den Rettungsarbeiten zu beteiligen. 

Vorun es ſo laugſam vorwärts geht. 
Die Straßenreinigung eutſchuldigt ſich. 

Es hat in der Oeffentlichkeit immer wieder ſtarkes Kopf⸗ 
ichütteln hervorgerufen, daß die Schneebeſeitigung in den 
Straßen Danzigs in einem ſo langſamen Tempo exfolgt iſt, 
um uns jetzt bei Tauwetter den ſchönſten Dreck zu beſcheren. 
Man iſt allgemein der Auffaſſung, daß es bei mehr Energie 
und großzügigeren Maßnahmen möglich geweſen ſein 
würde, die Straßen ſchon längſt von den Schneemaſſen frei⸗ 
zumachen. Zu dieſen Vorwürfen äußert ſich jetzt die Stra⸗ 
ßenreinigungsverwaltung wie lalet, 

„Bei Schneefall hatten die einzelnen Repiere je zwei Ko⸗ 
lennen, eine Kolonne, die den Schnee zuſammenſchaufelte, 
und eine Wagenkolonne mit Aufladern, die den Schnee, ſoweil 
es möglich war, abfuhr. Jetzt müſſen drei Kolonnen tunß 
iein, eine Kolonne, die nur mit Piaſſavabeſen das Waſſer un 
den Schlamm fortbringt, eine zweite, die mit Eisvickel, 
Stößern und Schaufeln, die zu Eis gewordenen Schnee⸗ 
maſſen loslöſt, die dritte Kolonne, die die ſchwarzgewordenen, 
zum Teil feſt zuſammengefrorenen Schneeberge beſeitigen 
ſoll. Hierze komt dort, wo das Tauen auf den Fahrdämmen 
genügend vorgeſchritten iſt, die Kehrmaſchine. 

Dort, iwo die Waſſermaſſen und Schlammengen durch die 
Beſenkolonnen beſeitigt ſind, 

danert leider die Freude nicht lantze, 

brnn von den Dächern tropft es nicht nur, ſondern fließt in 
Strömen wieder hinzu, ſo daß die Waſſerlachen wieder da 
ſind. Von den Dächern kommt der Schnee hinzu, ſo daß ſich 
wiederum neue ſchwarze Berge türmen. ů 

Am Donnerstag taute es, am anderen Morgen waren die 
Waſſenlachen bei 6 Grad Kälte wieberx ſtarres Eis. 
alten Eisflächen ſind hart wie Beton. Eispicken und Stößer 
werden ſtumpf und müſſen in den Werkſtätten neu geſchärft 
werden. Die Stößer werden zum Teil ſo abgenutzt, daß ſie ſo 
leicht geworden ſind, daß ſie erneuert werden müſſen. Der 
Tag reicht für dieſe Arbeit nicht aus, die Werkſtätten des 
Fuhrparks ſind die Nacht über in Betrieb, damit am anderen 
Morgen die Geräte wieder gebrauchsfähig ſindb. 

Wie ſchwierig es war, die einzelnen Schneemengen zu 
entjernen, zeigt z. B. die Hundegaſſe. An 14 einzelnen 
Tagen mußten jedesmal die auf den Seiten aufgehäuften 
Schneeberge in der ganzen Straße abgefahren werden, dazu 
kommen noch 10 Tage, än denen allein in der Hundegaſſe 
einzelne neue Schneeberge oder Schnee von einzelnen Strek⸗ 
ken absefahren werden mußte. In einzelnen anderen 
Straßen, wie z. B. Gr. Gerbergaſſe, Gr. Wollwebergaſſe 
waren die Verhältniſſe noch ungünſtiger, weil es der Ver⸗ 
kehr erforderte. 
Es wurde kürslich berichtet, daß der Schner in einer 

ſolchen Menge gefallen iſt, daß ů 

Die 

Die Erbaltung der Schichauwerke in Danzig und Elbina 
iſt nach dem neueſten Beſchluſſe der maßagebenden Stellen 
nunmehr wobl als geſichert anzuſehen, was für Tauſende 
pvon Familien von ungebeurer Bedeutung iſt. Daß eine 
Berß Erhaltung erforderlich war iſt für den Kenner der 

erhältniſſe außer Zweifel. Es iſt aber falſch, wenn man 
aus den bisherigen Beſchlüſſen ſchon elne „Sanieruna“ der 
Schichauwerke entuehmen will. Von einer ſolchen kann bis⸗ 
ber keine Rede ſein, ſandern nur von einer Neu⸗Finan⸗ 
zierung. mit der 

erſt ein Schritt vorwürts 

getan iſt. Sauterung bedeutet Geſunduna, und geſund iſt 
ein Betrieb nur dann, wenn er ſich rentiert oder mindeſtens 
wenigſtens keine Zuſchüſſe erfordert. Bisher ſteßt nur feſt, 
daß die völlig überſchuldeten Schichauwerke — und über⸗ 
ſchuüldet ſind lie bei weitem, da die geſamten Anlagen auch 
nicht annähernd im Falle der Liquidatton die verſchiedenen 
Darlehen decken würden — in Form einer Aktiengeſellſchaft 
vom Reich und Staat übernommen werden, wobei lar die 
alte Schuld Aktlen gaeageben werden, und daß man für die 
nächſte Zeit Betriebsmittel zur Verfügung ſtellt. Es iſt 
dabei davon die Rede geweſen, daß mit einem täbrlichen 
Zuſchuß von 55 Mill. Mark aerechnet wird. 

Dieſer Zuſchun bedeutet natürlich. daß von einer Ge⸗ 
ſundung nicht geſprochen werden kann fondern nur von 
einer Beſettiaung der gegenwärtigen Schwierigkeiten. Es iſt 
aber notwendig. an eine wirkliche Geſundung heranzugehen. 
Die wirkliche Sanierung kaun nur erfolgen durch völlige 
Umſtellung der Schichanwerften. 

Der Fall Schichau iſt ja nicht einzia daſtehend, ſondern 
er iſt ein Fall unter vielen ähnlichen. Es feien nur die 
Reichswerft in Danzig und die Firma Kruvp genannt., die 
ſich in einer gleichen Kriſis befanden, die burch den Krieg 
ebenjalls zunächſt abfolut unrentabel aeworden waren, ja 
beinabe überflüſſtia, und die doch 

durch Umſtelluna wieder zur Rentabilität gelanat 

lind. Krupo arbeitet beute ſchon wieder ohne Verluſt die 
Danziger Werft iſt zur Zeit voll beſchäfttat und hat einen 
Gemſun abgeworfen. Auch die Deutſchen Worke in Kiel, dle 
frühere Kieler Reichswerft, kann in dieſem Zuſammenhang 
genannt werden, du ſie durch völliage Betriebsumſtellung für 
den Banu von Handelsſch'ffen und Motoren bereits zu einem 
Unternehmen geworden ſind. das ohne Verluſt arbeitet. 

Die Sanierung der Schichauwerft als reines Werft⸗ 
Unternehmen iſt unmbalich, Es muß unbodingt eine völliae 
Umſtellung erfolgen. Als Schiffbanbetricb iſt die Lage der 
Schichauwarft in einem entfernten Winkel der Oſtſee zu un⸗ 
atinſtla. Elbina war ja früher faſt nur Maſchinenfabrit und 
Werft für kleinere Schiffe. namentlich Torpebobvote: Danzig 
hat immer groſie Schiffe gebaut. Die Grundlage der Werft 
aber bildete der Kriegsſchiffbau. Heute iſt der Kriegsſchiff⸗ 

750 000 Kubifmeter Schneemenge auf die von der 
Stabt zu reinigende Fläche 

zu beſeitigen ſind. Inzwiſchen ſind noch weitere Schnee⸗ 
mengen in, Höhe von 20 em gefallen, damit erhöht ſich die 
geſamte Schueemenge auf 1 200000 Kubikmeter, dazu kommt 
der Schnee von den Dächern. Täglich aber können nicht 
mehr als 4000 Kubikmeter abgefahren werden. 

Es bleibt daber nichts anderes übrig, wir müſſen den 
Anblick der Schneeberge noch in vielen Straßen ertragen 
und dem warmen Wetter und der Sonne eine Menge Ar⸗ 
beit überlaſſen, ja für die Beſeitigung des Schnees ſogar 
die größere Arbeit überlaſſen. 

Auch nach dieſen Darlegungen muß die Frage offen 
bleiben „ob es bei Einſetzung größerer Arbeiierkolonnen 
nicht doch möglich geweſen wäre, die Schneemaſſen, ſchneller 
von den Straßen zu bringen. Zeit hat man boch tatfächlich 
gehabt. Aber wahrſcheinlich hat man in der Verwaltung 
nicht ſobald mit Tauwetter gerechnet.“ 
EErrrrrtrrrtrttr 

Die erſte Frau Senator. 

    

Alma Richter (Lib.) 
Die jetzt vom Danziger Volkstag zum parlamentariſchen 

Seuator der Freien Stadt Danzig gewählt wurde. 

öů Uuſer Weilerberiiht. 
Verdͤfentlichung des Oblervatoriumi der Freten Stadt Danzis 

Allaemeine ueberſicht: Das geſtern morgen 
bei Haparanda gelegene Tiefdruckgebiet iſt, wie erwartet, 

  

jüdlich Leningrad. Es wird weiter nach Süd⸗Südoſt gehen. 
Auf ſeiner Rückſeite ſtrömen wieder kalte Luftmaſſen aus 
Norden nach, die beute mworgen bereits die Linie Stock⸗ 
holm— Dünaburg erreicht haben. Sie werden noch beute 
unſer Gebiet erreichen. Dieſer Einbruch wird mit ſtarken 
Nordwinden verbunden ſein. ö 

Temperaturen über Null, nachts Froſt bis 
Sbarte Nord⸗ bis Nordoſtwinde. b öů ů 
Ausſichten für Montag: Bei abflauenden Winden 
Temperaturen meiſt unter Nüll. 

Maximum der., letzten 24 Stunden: 2·0 Grad. — 
Minimum der letzten 24 Stunden: — 1.2 Grad.   raſch ſüd⸗füdoſtwörts aezogen und liegt mit ſeinem Kern 

Vorherſage für morgen: Abnehmende Bewölkung, 
— 10 Grad. 

Eine Umſtellung tut not! 
Die weitere Zukunft der Schichauwerft. — Mit der Sanierung alleine iſt es nicht getan. 

ban völlig vortüber, es blelbt nur der Handelsſchiffbau. Für 
dieſen aber iſt der Stondort der Schichauwerke durchaus 
ungünſtig,, Kleine Schiffe, wie ſie in Elbina nur gebaut 
werden können, werden beute wenig gebraucht. Große 
Schtffe werden faſt uur von ſolchen Reedexeien gebraucht. 
die außerhalb der Oſtſee behelmatet ſind. Im allgemeinen 
werden dieſe daher naturgemäß lieber ihre Aufträge im 
Weſten an ber Nordſee beſtellen, allenfalls auch in Kiel, aber 
nicht ſo weit oſtwärts. Dazu kommt noch, daß natürlich bei 
leſer abſeitigen Lage der Transport des Materials ſich für 

die Schichanwerfſt teurer ſtellt als für die Nordſeewerften, 
Die Schichauwerft kann baber mit Neubauten nur verſorat 
werden, wenn ſte im Preiſe unterbietet, was ſie bisher auch 
getan hat — daber der Verluſt von 9 bis 96 Mill. Mark. 
Volkswirtſchaftlich iſt natürlich ein ſolches Unternehmen zum 
Untergang beſtimmt: es darf nur gehalten werden, wenn es 

auf einem anderen Gebiet zum Erfola gelanat. 

Eine Umſtellung der Schichauwerke iſt wabrſcheinlich 
durchaus möglich. Wir haben Beiſpiele dieſer Art ſa erlebt. 
Genannt ſei zunächſt einmal wieder die Danziger Werft, 
die frühere Reichswerft, die jetzt als internationale Geſell⸗ 
ſchaft arbettet und mehrere kauſend Leute beſchäfttat. Sie 
baut auch Schiſſe, aber dieſe Tätiakeit macht nur einen Teil 
ibrer Arbei aus. Daueben iſt ſie mit Erſolg umgeſtellt auf 
dan Bau von Motoren für Landzwecke, auf den Bau von 
Maſchlnenaulagen jeder Art, von Kränen, von Kirchen⸗ 
glocken, von Lindfahprzeugen uſw. Dos iſt mit ſolchem Er⸗ 
folg geſchehen, daß die Danziger Werft beute voll be⸗ 
ſchäftigt iſt. „ 

Aehnliche Möglichkeiten, die bier natürlich nur ange⸗ 
deutet werden können, gibt etz aber auch für die Schichau⸗ 
werft. Es ſei z, B. baran erinnert, daß früher für die Ver⸗ 
forqung Oſtdeutſchlands und der beuachbarten Gebiete Ruß⸗ 
lands mit laudwirtſchaftlichen Maſchinen, die Firma Veuzki 
in Grandenz mit mehreren tauſend Arbeitern eine ausſchlag⸗ 
nebende Bedeutung hatte. Sie kommt heute als rein pol⸗ 
niſches Uuternehmen für die äaleichen Geblete nicht mehr in 
Prage — es ſehlt alſo ein Erſatz, da es kein ähnliches Unter⸗ 
nehmen im Oſten gibt. Es aibt z. B. auch keine große 
Myotorenfabrik im deutſchen Oſten, die ſtativnäre Motoren 
liefert. Ehenſo könnte man an den Bau von Holzbear⸗ 
beitunasmaſchiuen denken. Es ſei auch au die Erfolge der 
Komyick⸗Werke im Uan von Kraftfahrzengen, Einrichtungen 
für Kalkſandſteinfabriken uſw. erlnnert. Natürlich wird 
niemand wiluſchen daßt beſtekenden Kabriken im Oſten eine 
Konkurrenz erwächſt. Andererſeits iſt aber vor Konkurrenz 
niemand geſchlitt. und eine Konkurrenz kann ihre Daſeins⸗ 
berechtiauna erwerben indem ſie zur Reutaobilität gelanat⸗ 

Das einzige Problem iſt aber die Rentabilität der 
Schichaumerke, und ihre Sanieruna iſt erſt dann erſfolat, 
wenn ſie durch Umſtellnng rentabel gemacht ſind. 

Dr. Hermann Steinert. 

  

Zeitungsverleger Fuchs geſtorben. 
Geßeannabeng gegen 11 Uhr verſtarb in Danzig der Verleger 

der „Danziger Neneſten Nachrichten“, ver ehemalige Senator, 
Dr, b. c, Guſtav Fuch s. Der Verſtorbene war ſelt mehreren 

Jahren ſchwer leibend. Vor etwa zwei Jahren warf ihn die 
Zuckerkraukheit Leſwen danieder. Inſolge dieſer, Erkrankung 
mußte ihm ein Bein amputiert werden. Seit dieſer Aeuntzum 
ſich ein ſchweres Herzleiden bei ihm ein, dem er geſtern zum 
Opfer gefallen iſt. 

Dr., h. c. Fuchs war Süddeutſcher, er wurde im Jahre 1857 
in Heilbronn am Neckar geboren, In den uum Bhiepie Gene, 
vorigen Jahrhunderts kam er nach Danzig, um hier, die Gene⸗ 
ralanzeigerpreſſe ins Leben zu rufen. Es erfolgte bie Grün⸗ 
dung der „Danziger Neueſten Nachrichlen“ im Jahre 1892, die 
damals wie heute eine nationalliberale Richtung vertrat. Der 
Verſtorbene war vor dem Kriege Vorſitzender der National⸗ 
liberalen Partei in nüät Nach dem Uimſturz betätigte er ſich 
olitiſch in der Freien Wirtſchaftlichen Vereinigung, die er ins 
eben ailit Er gehörte zulett wiedber der neu gegründeten 

Nationalliberalen Partei an. Die Sozialdemokratte hat den 
Verſtorbenen und ſeine Zeitung ſtets als eine der Haußtſtützen 

des Danziger nerHetampf angeſehen und ihn als extremen 
politiſchen Gegner bekämpft. „ ů 

Die Leitung des Verlages der „Danziger Neueſten Rach⸗ 

richten“ dürfte nach dem Tode ihres Gründers in die Hände 
ſeines Sohnes übergehen. 

Der Evſchoſſene identiſtziert. 
Der Komplice fluchtig. — Das Handgemenge im Irrgarten. 

Zu dem Elnbruch in die Büroräume des Kaufmanus 
Stegmund Seteter⸗ Dominikswall Rr. 4/5, über den wir 
geſtern berichteten, teilt uns die Pollzei heute mit, daß der 
Erſchoſſene als der Arbeiter Erich Doebelt aus Danzig, 
geb. am 4. 11. 1000 in Danzig⸗Langfuhr inzwiſchen identiſi⸗ 

ätert worden iſt. Doebelt iſt kinderlos verbeiratet. Es, iſt 
auch gelungen, ſeinen Komplieen feſtzuſtellen. Es iſt der 
arbeitsloſe und vielfach vorbeſtrafte Schloſſer Otto Reiß 
aus Danzig. Reiß iſt flüchtig, es wird nach ihm gefahndet. 
Ergänzend wird noch von der Poltzei mitgetellt, daß in 
den Anlagen des Irrgartens, dort, wo Doebelt getroffen 

zuſammengebrochen iſt, eine Piſtole (Syſtem Walter) mit 
s Patronen vorgefunden wurde. Die Piſtole gehört zweifel⸗ 
los dem erſchoſſenen Einbrecher, der ſie offenbar deshalb 

lediglich nicht gegen den Schutzpolizeibeamten gebraucht hat, 
weil er, nachdem er die Piſtoles aus der Taſche gezogen hatte, 

auf den ſofortigen Anruf des Schutßpoltizeibeamten die 
Hänbe hochheben mußte. Zudem mögen ihn die dicken, leder⸗ 
nen Handſchuhe behindert haben, deren er ſich beim Ein⸗ 
bruch bedient hatte, um Fingerabdrücke nicht zu hinter⸗ 

laſſen. Aus dieſer Tatſache gebe bervor, in welcher Geſahr 
ſich der Schutzpollzeibeamte befunden habe. als er mit 
„Doebelt ins Handgemenge kam und daß ihm kein anberer 
machen geblieben ſei, als von ſeiner Wafke Gebrauch zu 
machen. 

  

Danzig in ſtarke Eisfelder geriet, bat die Eisſchwierig⸗ 
keiten glücklich überwunden und iſt beute morgen 7.15 Uhr 

Todesfälle: Hoſpitalitin Luiſe Hannemann, 91 J. 6 

M. — Wirtſchafterin Eliſabeth Limperg, ledig. 65 J. — Satt⸗ 

Ortmann, 73 H. 7 M. — Rentier Ferdinand Kluge⸗ 72 J.s 

M⸗ maqheſcand Wertrube Barkholz, geb. nn, J. — Un M.   „Eſtonia“ im Hafen. Der Dampfer „Eſtonia“, der, wie 
igeſtern gemeldet, auf der Fahrt von Kopenhagen nach 

in den Danziger Hafen eingelaufen. 

Danziger Standesamt vom 8. März 1929. 

lermeiſter Wilhelm Dzuck, 71 J. 10 M. — Tochter des Schuh⸗ 

machers Paul Lubowſtt, 2 J. 1 M. — Fnpalide Bernhard 

— Witwe Clara Damus, geb. Wagenmann, 71 J. — Unehe⸗ 

lich ein Sobn 6 §. 3 M. —



ö Sinfonie⸗Konzerte. Das 4. ſtüdtiſche Sinſonle⸗ 
gonnep, Adas iſolce der Abſage Proſeſſor Belg Bartoks 

verſchoben werden mußte, ſindet am Donnerstag, dem 
14. März, ſtatt. Die Erſtaufführungen der „Petrouſch⸗ 

(4“„Suite von. Sirawinſky und des Vorſptels „Der Dy⸗ 

buk“ von Sekles bleiben auf dem Procramm. Statt des 
perhlnderten Soliſten wird der berühmte Proteſ S. Fein⸗ 
berg das 3, Klavier⸗Konzert von Proloffteff ſplelen. 
Prokoffleff zählt, zu, den bedeutendſten, Komponiſten der 

neurufſiſchen Schule. Der Abend verſpricht durch dieſe Erſt⸗ 
anfflihrungen berihmter, moderner Komponiſten einer der 

intereſſanteſten der Saiſon zu werden. 

tergeſaug im Radio. Der Geſangverein „Freler 
Volfschorrre 0 Vot, fingt unter der Leltung ſeines Chor⸗ 
meiſters Rudolf Ekrut, am kommeyden, Spuntag, dem 
10. März, vormittaas von 11 bis 117% Uhr, im Danziger 
Rundfünk, Zum Nortrag JeSwun Voltswelſen, und neuere 
Geſänge für Mübme Chor von Brahms, Schumaun, K. 

Thteß, de Nobel, Uthmann u. a. 
  

desfälle im Slandesamt Langfuhr vom 6. März 1929. 
Coſh bes, follheislepselfißenten Johannes Liedtke, ſotgeb. 
— Gelderheber Jl. N. Heinrxich Herhold, 52 J. 4 M..— Unehe⸗ 
lich 1 Sohn, J Woch. — Tochter des Kaufmauns veo Stroz⸗ 

berg, tolgeb. — Sohn des Arbeiters Karl Klingenberg, totgeb. 

— Expedient Gnſtau Voigt, faſt 70 JP. — Tochter des Eiſen⸗ 
bahninſpektors Max Vlöß, 3 J. 1 M. — Zollſekretär Paul 
Peiers, 51 J. 3 M. — 

Sterbefälle im Stanbesamlöbezirk Reufahrwaſer: 
Mufiker Heinrich Schmold, ledia, 41 5. — Ehbefran Emtlie 
Gronte geb. Kroll, 5? J. 2 M. — T. d. MRangierarbeiters 
Otto Grewe, tolgeb. — Monteur Adolf, Habecker, 59 J. 

10 M. — Kaufmann Edunard Ebinger, 80 J. 9 M.   

Koment ans Baugewerbe in Gang? 
Stärkerer Abruſ von Vanſtoffen. 

Dieſe Frage, die für die Entlaſtung des deutſchen Arbeits⸗ 
markls von großer Bedeutung iſt, beſchäftigt im Augenblick 
die Gewertſchaften ſehr. Sie beabſichtigen, in den nächſten 
Tagen ſich mit einem beſonderen Appell an die für die Be⸗ 
lebung des Baumarkts vor allem in Frage kommenden Stel⸗ 
len und Wirtſchaftskreiſe zu wenden. 

Wenn nicht alles trügt, daun hat im Baugewerbe beroits 
elne gewiſſe Belehung eingeſetzt, Der Abruf von Bauſtoffen 
wird immer kräftlger, Tie Banſtoffunternehmer drängen 
überall, wo Tarifkündiaungen vorliegen, die Lohnfrage ſo 
ſchnell wle möglich zu erledigen. Auch ſie rechnen alſo ſehr 
ſtark mit einem kräftigen Aufſchwuug im Baugewerbe, 

Die Finanzieruna der neuen Bauſaiſon ſolt dieſes Jahr 
Jahr verhältnismäßig gut ſein. Feruer müſſen noch etwa 
150 0%0 angefaugene Bauten zum Kbſchlutz gebracht werden. 
Auf der auderen Seite lit allerdings bedauerlicherweiſe vor 
allem von pielen Gemeinden die Ausführung öffentlicher 
Vanten zuritckgeſtellt worden. Die Reichsbahn hat ebenſalls 
65 Millionen, die für Bauten vorgeſehen waren, einſtweilen 
zurlückgeſtellt. 

  

Der Kellner⸗ und der Kochberuf orſcheinen manchem Oſtern 
die Schule verlaſſeuden lungen Menſchen erſtrebenswert. 
Ueber die Verhältniſſe und Ausſichten in dieſen. Beruſen 
unterrichten zwei Broſchttren, die koſtenfrei vom Zentral⸗   

E aeg 

verband der Hotel⸗, Reſtauraut-⸗ und Café⸗Angeſtellten, 
Dauzig, Karpfenſeigen26, Zimmer 4, abgegeben werden. 

Wiffell Ehrendoktor ber Kieler Eiberſttüt. 
Eine Abordnung der Kieler Univexſität, die aus den Her 

ren Dekan Prof. Pr. Huſſerl, Prof. Dr. Stalweit und Proſ. 
Dr. Tönnies beſtand, überbrachte am Freitag dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Wiſſell anlätzlich ſeinetz 60. Geburtstages die 
Ernennung zum Ehrendoktor der Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Fakultät der Chriſtiau⸗Albrechts⸗Univerſität. 

Die Ehruna ailt, wie es in der Urkunde heißt, „dem 
Sohné des Volkes, der in zähem Ringen zur Führung 
emporſtieg, deſſen Denken und Handeln darauf gerichtet iſt, 
durch organlſche cheſcdn n verwir die Zdee einer Ge⸗ 
meinſchaft aller Schaffenden zu verwirklichen, der dis kargen 
Mußeſtunden eines an Arbeit und Veranhborkung reichen 
Lebens der Wiſſenſchaft geſchenkt, und die deutſche Voltskunde 
durch das Werk „Des alten Handwerks Recht und Gewohn⸗ 
heit“ bereichert hat.“ 

Dr. rer. pol. c. h. Wiſſell hat ſeinen Ausgang als Sozial⸗ 
politiker von Kiel und Friedrichsort genommen, wo er lange 
Zeit als Maſchinenbauer arbeitete. 

* 
Im Rahmen einer ſchlichten Feier ſprach eine Bertretung 

der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums unter Ueberreichung einer Blumenſpende dem 
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell die Glückwünſche ſeiner Mit⸗ 
arbeiter zu ſeinem 60. Geburtstage aus. Aus den An⸗ 
ſprachen klang das warmherzige und vortrauensvolle Ber⸗ 
hältnis, das ſich zwiſchen dem Miniſter und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern auch im perſönlichen Verkehr entwickelt hal. 
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DER 
Roman 
vVvon Willy Höhne cHER 

J. Fortſetzung. 

Da bat er: „Treten Sie mit ein, wenn Sie meine Hütte 
nicht verſchähen. Ich werde Feuer machen, daß Sie ſich 
trocknen können, Ein Tee wird auch bald bereit ſtehen. 
Kehmen Sie bitte meine Gaftfreundſchaft als vorläufigen 
Dank an.“ 

Sie ſah ihn fragend an. Da ſagte er: „Ich bin Johannes 
Nuhlmann.“ 
e ᷣliste ihn an: „Der Dichter der „Zwei Welten“? 

a. Ja. 
„Nun weiß ich — —“ Doch ſie brach ab. 
Ich heiße Berawein, Eſther Bergwein.“ 
Wie ſchön das klang. Eſther Berawein. „Das Berg⸗ 

weinlein,“ dachte er innerlich. 
„Alſo treten Sie mit ein?“ fragte er uochmals. 

Ja. Wenn Sie die üble Nachrede der Stadt und mich 
jelbſt nicht fürchten, gerne. Ich bin nämlich eine Hexe. Mein 
Vater iſt der Hexenmeiſter. Die Jugend hat mehr Angſt vor⸗ 
ihm als vor dem Waffermann, lachte ſie. ů 
. Das war ja luſtig zu hören,“ lachte Johannes. „Das⸗ 
jſelbe könute ich Ihnen ſagen.“ ů 
Er jah ſie wieder an, ſo wie ſie vor ihm ſtaud, einen 

Kopf kleiner wie er, doch kraftvoll und ſchlank, neit der ein 
wenig gebogenen Naſe und den Haarlocken am Ohr, und er 
mußte wieder ibren Namen ausſprechen: „Bergweinlein. 

Nun hatte er ſich über das Kaminfcuer gemacht, das hoch. 
aufflammte und einen roten Schein über die beiden warf. 
Der Teekeſſel ſummte. Das Bergweinlein goß neues Waßer 
auf. Das alles ging ſo ſelbſtverſtändlich, als wäre es nie 
anders geweſen und ſollte nie anders ſein. Es war warm. 
und behaglich hier innen in der halben Dämmerung, zwiſchen 
den braun getafelten Holzwänden. 

Johannes ſchreckte aus ſeinem Sinnen auf: 
„Glauben Sie, daß es Menſchen gibt, die man auf den 

— erjſten Blick erkennt? Ich meine ſo, daß man jemand ſiehi. 
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von dem man weiß, daß man ihn nic vorher geſehen hat. 
und doch iſt es einem zumute, als ſähe man etwas Lang⸗ 
vertrautes, etwas, das in unſere Ahnungen und Tränme 
hineinſpielt, ſie verwirklicht.“ 

„O ja, das gibt es. Daran glaube ich ſogar ſeſt. Ich 
glaube ſogar daran, daß die heutigen Menſchen nicht zum 
erſten Male leben. Vielleicht haben wir alle vor Tauſenden 
von Jahren ſchon einmal gelebt und unſer Leben war der 
Traum eines Menſchen von tauſend Jahren, ſo wie unſere 
rrabmt das Leben eines Menſchen nach tauſend Jahren 
räumt.“ 

„Ei, woher haben Sie meine Gedanken?“ fragte Jo⸗ 
hauues. ů — 

„Von meinem Vater.“ 
„Das muß wirklich ein Hexenmeiſter ſein.“ 
„Mein Vater? So klug wie ihn gibt es keinen Menſchen. 

Haben Sic noch nie gehört von meinem Vater? Ach ſo, ich 
vergaß, Ihnen zu ſagen, daß er jeine Bücher unter einem 
Pieudonym herausgibt. Drehen Sie meinen Namen um, 
ſo haben Sie den Gelehrtennamen des Vaters.“ 

„Der Naturforſcher Weinberg?“ —* 
„Ja.“ 
„Ach ſo, dann verſtehe ich auch die Tochter. Aber warum 

ſind Sie denn in dieſem engen Erdwinkel ſtecken geblieben, 
bei dieſen engen Menſcheu, wo mar erund Ihren Vater 
nicht würdigt, im Gegenteil, wo man Sie mit folcher Ge⸗ 

   

  

ringſchätzung behandelt? Verzeihen Sie, wenn ich ſo offen 
rede. — * 

„O, wie das jo kam. Wir waren auf der Flucht damals, 
als ich noch nicht lebte. Die Eltern wurden in Rußland ver⸗ 
Haftet und ſollten nach Sibiren verbannt werden. Im letzten 
Moment gelang es Vater und Mutter zu entkommen. Wir 
wollten nach der Schweiz. Hier in Mattitedt wollten die 
Eltern die Grenze paſſieren, zu Fuß. Da legte ſich Mutter 
hin, um mir das Leben zu geben. Aber ihr — hat es das 
Leben gekoſtet! Die Aufregung, die Flucht, all das war zu 
viel für ſie. — Neben unſerem Hauſe. hinter der Stadt⸗ 
mauer, iſt ihr Grab. Und Vater konnte fſich nicht mehr von 
dem ihm lieb gewordenen Pläßchen treunen. Er hat die 
Mutter ſehr lieb gehabt, und er blieb bier, trotz Aufeindung 
und Verfolgung.“ —* 

Sie ersählte das mit ihrer klaren rußigen Stimme und 
fubr dann fort: 

„Glauben Sie, daß es an unſerem inneren Werte etwas 
nusmacht, ob uns die Menſchen 'achten oder nichts 

Wir Juden ſind ſowieſo das meiſt gehetzte Volk der Erde. 
—o begegnet man uns mit Achtung? Was nützt uns unſerc 
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   — Intelligenz, unſer Streben nach innerer und äußerer Ver⸗ 

vollkommnung. Nein, man haßt uns und legt uns Hiuder⸗ 
niſſe in den Weg, wo man nur kann. Wieviel ungeuutzte 
Intelligenz ſteckt in den öſtlichen Ländern? Aber man will 
dieſe Intelligenz nicht hochkommen laſſen. Und was iſt die 
Folge? Dieſe Intelligenz wirkt ſich aus in Profitgier Muid 
Geſchäftemachen, leider auch ein Zug meines Bolkes, der 
wohl für ſeine egoiſtiſche Selbſterhaltung von Vorteil iſt, 
der es aber wiederum deswegen verhaßt macht⸗ 

Wir ſind in einer Weiſe degeneriert, ich weiß es, denn 
auch wir waren einſt ein Volk der Bauern und Hirten. Aber 
wir können es nicht mehr ſein, weil uns alle Vorbedingungen 
dazu fehlen. Man hat Händler aus uns gemacht, weil man 
uns die Heimat, den Boden, in dem wir wurzelfeſt waren, 
raubte. Und man hat uns verächtlich gemacht auf der Erde, 
man hat uns hinausgetrieben in aller Herren Länder. Seit 
Jahrtauſenden trägt mein Volk dieſen Fluch. Warum ſollte 
ich da gegen mein eigenes kleines Schickſal murren, warum 
ſollte ich dieſe innere Kette ſprengen können, wenn es 
andere, Stärkere nicht vermochten?“ 

Das Beraweinlein ſchaute hinaus in den Abend, der ſo 
gran und ſo naß hereinſchaute. Der Sturm rüttelte immer 
noch ums Haus, daß die Dachbalken knarrten. 
Da faßte Johannes ihre Hand und drückte ſie leiſe. Faſt 

meinte er einen Gegendruck zu ſpüren. 
„Wenn man ſern iſt von allen Lieben und fremd.,“ ſagte 

er leiſe, „dann iſt man dankbar um jede Seele. Denn mir 
iſt beinahe, als wäre ich fremd geworden, hier in meiner 
Heimat.— -— —* 

„Ob ſie mich verſtehen werden, Lie da unten? — 
„In mücßte Sie öfters ſehen, Bergweinlein, ich möcht 

öfters mit Janen plaudern — —“ 
„Mein, Herr Ruhlmann, das kann nie ſein.“ 
„Wärum nicht?“ fragte er traurig. 
„Weil Sie damit alles tun, um ſich verhaßt zu machen.“ 
Johannes ſah, wie die goldenen Lichter ihrer Kugen lang⸗ 

ſam erloſchen. ů 
„Sie meinen, weil die da unten das nicht begreifen 

werden?“ 

ů (Foriſetzung folgt.) 

Merke Dir für jede Woche: 

ö Mit „DiDA“ prate, backe, 
— koche 
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Die Häßlichkeit — ein ſoziales Problem. 
Schönheit iſt kein Recht der Reichen. — Die Aufgaben der Kosmetik. 

Soztale Kosmetik! Ein neues Schlagwort? Japwobl, 
aber mehr als das, eine Parole, nicht nur für die niondäne 
Lehedame, wie es ſcheinen mag, ſondern erſt recht für die 
arbeitende Frau. Kosmetik war bisher Angelegenheit der 
Reichen, warx Luxus und Zeitvertreib. Wer wollte das 
leugnen? Nun jedoch ſoll die Kosmetit ſozial werden? 
Das überraſcht zunächſt, denn immernoch ſtellt ſich der Laie 
unter Kosmetik etwas mondänes vor, das in luxurtöſen und 
koſtſpieligen Schönheitsſalons getrieben wird, in denen nur 
die Damen der oberen Zehntalnſend zurechtjinden. 

Aber das Recht auf Schönheit und Jugend iſt 

kein Privileg der Reichen: 

auch die arbeitende Klaſſe erhebt Auſpruch darauf. Was ſür 
die reiche Fran tatſächlich nur Zeitvertreib iit, kann für die 
ſein.ende Frau unter Umſtänden Eriſtenz⸗ und Lebensfrage 
ein. 

Beiſplele mögen das beweiſen. Sie ſind nicht etwa will⸗ 
lürlich konſtruiert, ſie. entſtammen der täglichen Praxis des 
kosmettiſchen Arötes. ö‚ 

Eine Verkäuferin wird im Geſicht durch einen aroßen, 
mit Haaren beſetzten Leberfleck verunſtaltet. Sie iſt ſung 
und im übrigen aut gewachſen, tann aber keine Anſtellung 
ſinden. Ein Friſeurlehrling bekommt nach zweifähriger 
Lebaünte eine ausßgedehnte harinäckige Akue — eine allgemein 
bekannte Hauterkrankung, die in Form pou roten Knoten. 
und Xnötchen, zablreichen ſchwarzen Miteſſern uſw, auftoltt, 
Die Folge: er kann in keinem beſſeren Friſeurgeſchäft Be⸗ 
ſchäftigung finden. 

Wir ſehen au dieſem Beiſpiel, daß die ſoziale Kosmetit 
nicht nur Sache der Frauen iſt, Sie enkwickelt ſich bei näherer 
Belrachtung zu einer Angelegenheit von allgemein ſoszlaler 
Bedeutung. — 

Weiter: Ein Kellner, deſſen Geſicht durch eine auffallende 
Schiefnaſe eniſtellt iſt, wird bei aller ſouſtigen Gewandthelt 
nicht in einem beſſeren Hotel beſchäftigt. Er teilt dieſes 
Schicklal mit einem Kollegen, der ſich durch abſtehende Ohren 
unvorteilbaft auszeichnet. Der ſozlale Aufſtteg, ſelbſt im 
Rahßmen ihres Berufes, iſt und bleibt ihnen verwehrt. Groß 
iſt die Zahl ber exwerbstätigen Frauen in der Damen⸗ 
konfektion, der Schauſpielexinnen und ebenſo ihrer männ⸗ 
lichen Kollegen; Tänzer und Tänzerinnen, die ihre Stellung 
verlieren, ſobald ſich das Alter in Form von Runzeln vor⸗ 
zeitig bemerkbar macht. Daß ſie durch 

angeborene oder erworbene körverlich? Entſtellungen 

beruflich auch ſonſt ſchon ſchwer geſchädigt werden, iſt eine 
durchaus erwieſene Tatſache. ů — 

Aber es bleibt ja nicht bel dieſen ſozial ſichtbaren Schä⸗ 
digungen. Bisweilen ſind die ſeeliſchen Folgen einer körper⸗ 
lichen Verunſtaltung, mitunter eines kleinen Schöuheits⸗ 
jehlers, weitaus größer, als der kosmetiſch in den meiſten 
Fällen gutzumachende Fehler. Viele Meuſchen mit einer 
ſolchen Entſtellung leiden an ſchweren ſeeliſchen Verſtim⸗ 
mungen, an Minderwettigkeitsgefühlen, die nicht leicht, zu 
nehmen ſind, da ſie erfahrungsgemäß Urſache tiefſter De⸗ 
preffionen ſind. Bisweilen entwickelt ſich aus der Depreſſion 
der ſtets melancholiſche Charakter, die Luſt am Leben geht 
vertoren. Kommt daun noch das ſozigle Mißgeſchick der 
Limt ie Lelbu im. Beruf, Arbeitslöſigkait, dazu, dann 
eimt die Selbßtmordidee und der-Haß, geßen, dte!Mitmeu⸗ 
ſchen. Kurzum, ſoweit die Gemeinſchaft bewußt oder unbe⸗ 
wußt den Unglücklichen nicht von ſich fernhält, tut er es jelbſt, 

auch wenn es nicht immer ſo ausſieht. 
nächſten Bekannten werden von der grauſamen Idee be⸗ 
ſbitent⸗ daß die Blicke ihrer Mitmenſchen ſtets und aus⸗ 
ſchließlich auf⸗ſie, oder ſpeziell⸗auf ihren Fehler gerichtet 
find. Und ſelbſt, wenn ihre Umgebung mit Takt und 
Schonung darüber hinweggeht, füylen ſie ſich genau ſo ver⸗ 
letzt und gekränkt, wie wenn ſie in wenig taktvoller Um⸗ 

gebung geneckt und gebänſelt werden. ů * 

Es iſt ein Zeichen fortſchreitender ſozialer Erkenntuis, 
wenn nünmehr ernſtlich an 

dieſes joslale Problem 

hetangegangen-wird. Sozialiſtiſche und bürgerliche Aerzte, 
unter Führung des bekaunten Berliner Dermatologen, Dr. 

Mosbächer, der als Spezialiſt auf dieſem Gebiet über enk⸗ 
ſprechende Erfahrung verfügt, und von dem ſchon manche 
ſozial⸗hyugieniſch bedeutſame Anregung ausgegangen iſt, 

haben ſich die Aufgabe geſtellt, nicht nur den Kreiſen die 
Kosmetik nahezubringeun. die es ſich ſchon bisher leiſten konn⸗ 

ten, ſondern unter dem Schlagwort „Soziale Kosmetik“ auch 
denen zu helfen, die durch ihre Entſtellungen in erſter Linie 
wirlſchaftlich geſchädigt ſind. Es wird noch manche Arbeit 

von ſeiten dieſer Aerzte geleiſtet werden müſſen, bevor Staat, 
Kommunen, Krankenkaſſen und Verſoraungsämter die Not⸗ 
wendigkeit der „Sozialen Kosmetik“ anerkennen. 

Zunächſt aber müſſen die arbeitenden Frauen für dieſes 
Problem intereſſiert werden. Sie geht es am nächſten an! 
Die wirtſchaftlichen Kämpfe werden von Tag zu Tag 
ichwerer. Ein kleiner Schönheitsfehler, heute noch wenig 
brachtet, kann morgen Grund für Entlaſſung oder Nicht⸗ 

einſtellung ſein. Dazu gehört auch die Entſtellung durch das 

Alter, in Form von Falten und Runzeln ganz beſonders, 
nachdem ſich bei den Arbeitgebern mehr und mehr die Anſicht 
bemerkbar macht, ältere Perſonen nach Möglichkeit nicht mehr 
zu beſchäftigen. Vielleicht iit in ſolchen und ähnlichen Ten⸗ 
denzen der wahre Grund zu ſuchen und zu finden, warum 
die Kosmetik gewiffermaßen über Nacht ſozial geworden iſt⸗ 

Dr. med. Georg Fehling. 
  

Oer Meiſterfälſcher Dofſene ſtelt ſeine Werke aus. 
Das Publikum reißt ſich um vie Fälſchungen. 

In Neapel iſt dieſer Tage eine Kunſtausſtellung eröffnet 
worden, die einzig und allein ven Werken des durch ſeine 
Fälſchungen antiter Statuen bekannt gewordenen italieniſchen 
Bilphauers Doſſena gewidmet ift. Unter den ausgeſtellten 
Standbildern befinden ſich auch eine ganze Reihe von siatuen, 
die nach Bekauntwerden der Fälſchungen aus Amerila nach 
Jialien zurückgekommen ſind. Doſſena ſelber hielt es nicht für 
angebracht, bei der Eröffnung der Ausſtellung perſönlich an⸗ 
weſend zu ſein. Um ſo mehr aber drängte ſich das neapoli⸗ 
taniſche Publikum um die Werke des eiſterfälſchers. Be⸗ 
ſonders das weibliche Geſchlecht war zahlreich unter den Be⸗ 
wunderern Doſſenas vertreten. Auch eine Reihe belannte- 
italieniſcher Kunſtkenner waren anweſend, die ſelbit jetzt⸗ noch 
nicht die Unterſchiede zwiſchen Doſſenas Kopien und den echten 
Verroccios und Donatellas feſtzuſtellen perinochten. 
Die Ausſtellung hot für, Doſſena ſchon; jetzt große finan⸗ 

zielle Vorteile gebrächt. Er iſt kaum in der Lage, den viele 
Veßtellungen. bon Kopien antiker Meiſter nachzukoinmen, trotz 

  

  

Wie viele unſerer 

    

  

dem er ſeine Honorare von Tag zu Tag erhöht hal. Die aus⸗ 
geſtellten Werte ſind faſt fämtlich zu märchenhaften Preiſen 
verkauft worden. 

Tolliwüütige Häühne. 
Auch ſte übertragen das Wutzift. 

In einer ſranzöſiſchen Atademie der Wiſſenſchaften wurde 
über zwei ſeltſame e von Tollwut berichtet; man hat ſie 
au Hähnen beobachtet, die in dem Paſteur, Inſtitut in 
Konſtantinopel behandelt wurven. Wenn die Tollwut bei 
Hähnen auch nur ſelten auftritt, ſo bietet ſie doch, wie die Unter⸗ 
ſuchungen in Kouſtantinopel zeigen, beſonders aufſchlußreiche 
Symtome vom Siandpunkt der wiſſenſchaſtlichen Betrachtung 
aus. Wenn ein Hahn von einem wütkranten Tier, etwa einem 
Hund, an Kamni gebiſſen wirv, oder wenn man das Wutgift 
auf ihn überträgt, ſo äußert ſich auch beim Hahn die Kranukheit 
in den beiden klaſſiſchen Formen, in der ſtillen und in der 
raſenden Wut. In vem zuletzt genannien Fall kann der Hahn 
Kagen und andere Tiere angreiſen und die Tollwut über⸗ 
ragen. — 

Ein phantaſtiſcher Turmbauplan in Neuyork. 
Nach Meldungen aus 

»Neunortk arbeiten 
einflußreiche Amert⸗ 
kaner mit dem rei⸗ 
chen Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner P. H. Krveger 
an der Spitze an der 
Verwirklichung eines 
yhantaſtiſchen Planes. 
Ste beabſichtigen, in 
der Nähe Neuyorks 
unmittelbar an der 
Küſte den Bau eines 
„Monuments des 

Fortſchrittes und der 
Ziviliſation“, und 
zwar eines Turmes 
von 500 m Höhe, der 
alfo den berühmten 
Eiffelturm in Paris 
noch um volle 200 m 
ſchlagen würde, An 
der Spitze des Tur⸗ 
mes foll ein rieſiger 
Scheinwerſer ange⸗ 
bracht werden, der 
während der Nacht 
300 Meileu weit ſicht 
bar iſt. Innen und 
am Turm ſoll die 
ganze Nacht hindurch 
elektriſches Licht in 
der Stärke von 21 
Millivuen, Kerzen 
leuchten. Die Koſten 
des Bauwerks, in 

„dem in erſter Linie K 
Nlisſtellungähallen untergebracht werden ſollen, ſind auf ö52 
Millionen Dollar veranſchlagt. (Für die Armen iſt kein⸗ 

  

Geld übrig! D. Reb.). Unſer Bild zeigt das Projekt des⸗ 
Turmes. 

  

  

  „Siameſe beim Anblick einer gutgetleiveten Dame: 
Wochentag. — 

V b 
eeeeeeeeereeeereteree-------ee, 

Wenn es zum Goshrieg kommt. 
Giftgasfabritation in Kopenhagen. 

Das Problem des Gifigaskrieges iſt wieder aktuell geworben: 
Dänemark macht gar kein Gehelhpus daraus, Mb in dieſem 
kleinen Lande Giftgaſe für den übeenaß fabrizlert werden. 
Der Verichterſtatter einer ſührenden ſtopenhageuer Zeitung 
hatte vor einigen Tagen, Gelegenhelt, dem ſtaatlichen Eiftgas⸗ 
aboratorium einen Veſuch abzuſtatten. Au derSpitze des 
Laboratoriums ſteht ver bekannte däniſche Chemiker N. Hanſen. 

Mit einem liebenswürdigen Lächeln zeigte er dem Journa⸗ 
liſten einen großen Glasſchrant, in dem, wie in einem Apotheler⸗ 
ſchrant, dreißig Flaſchen gewöhnlicher Größe mit verſchievenen 
ſarbigen Flüſfigkeiten ſtanden. 

„In dieſer Flaſche“, erklärle Hanſen, aebnns ſich die 
üd aus der Nies gas hergeſtellt wird. Dieſes Gas 
hat die Eigenſchaft, 

ſogar hinter eine Gasmaste 

zu dringen. 9,003 Milligramm des Gaſes genügen, um ein 
ſurchtbares Angſtgefühl, heftiges Nieſen und %pſe 
Schmerzen im Kopf hervorzuruſen. Allervings hat es vie 
Eigenſchaft, nur auf anderthalb Stunden kampfunfähig zu 
machen, ohne Vergiftungsſymptome zu hinterlaſſen. 

„Dieſe Flaſche“, fuhr der Vorſteher des Laboratoriums ſort, 
„enihält das Material zur Herſtellung von Senfgas. Außer⸗ 

dem ſtellen wir ein Giftgas her, das unter dem Namen 

Chlorpikrin bekannt iſt. Sollte es einmal zu einem Kriege 

komen, in den unſer Lan verwickelt wäre, ſo müßten wir 

imſtaude fein, den Feind mit denſelben Waſſen zu bekämpfen, 
die er auch anwenden wird. Zwei Gramm Chlorpikrin ge⸗ 
nügen, um in einer Minnte einen Menſchen zu töten. Andere 
Giftgaſe ſind viel ſtärter, denn bei Phosgen genügen 6,45 

Gramm und bei Senfgas auderthalb Gramm, um die tödliche 
Wirkung zu erzielen. Unſer Gifigas wird in luftdichten, Ve⸗ 

„hältern aufbewaͤhrt, der Vorrat beträgt 40 Kilogramm. Unſer 

Heer verfügt über 12000 Gasmasken, und wir können weitere 
200 Gasmasten täglich fabrizieren, üinſere Gasmaslen bieten 
einen genügenden Schutz gegen Gasangriffe.-“ 

Zum Schluß der Veſprechung äußerte der Leiter des Labora⸗ 
toriums 

ö die merlwürdige Anſicht, 

daß der. Gastrieg nicht ſchlimmer ſei als jeder anvere Krieg. 
„Das Ziel des Kampfes iſt es, den Feind unſchädlich zu machen. 
Der Gastrieg wird viel kleinere Heere verlangen, und ſchließlich 

ſind die Zerſtörungen, des Körpers durch Giftgas nicht ſchlimmer 
als die Wunden, die durch eine, Granale verurſacht werden 
könven.“ Der Chemiler vergißt aber, daß der Gastrieg nicht 
nur die tämpfenden Heere, fondern auch die Zivilbevölkerung 

in friedlichen Städten ſchwer bedroht. 

Lebende Kalender in Siam. 
Koſtſpielige Modetorheiten. — Aber man weiß Beſcheiv. 

Streuger als in auderen, Ländern übt die Mode ihre Herr⸗ 

ſchaft über die Frauen von Siam aus, Eine Siameſin aus den 

höheren Klaſſen, die etwas auf ſich hält, darf niemals zweimal 

in der Woche in demſelben Kleid erſcheinen. Am Sounlag, 
ſchreibt ihr die Mode ein rotes Kleid mit Rubinenſchmuck por. 
Am Montag darfſſie nicht anders als in einem Siantchhn ün, 

Kleld erſcheinen, anm Dienstag muß die elegante Siameſin da⸗ 

MWeiz ein ſcharlachrotes Kleid mit Korallenſchmuck anziehen. 

Mittwochs darf eine womns Dame nur grüne Gewänder 
mit Smaragden tragen, während am Donherstaß ein Huutes 
Kleid erkaubt iſt. Der Freitig wird durch ein Hellbrnés Kleid 
mit Brillantenſchmuck Keehrt, der Sonnabend erfordert aber 

ein dunkelblaues Gewand mit Saphiren. Man ſieht, daß die 

Mode in Siam vechi koſtſpielig iſt; dafür weißnaber ſeder . 
ven. jewbiligen 

  

  

   
    

   
  

Der Kelch wird vorübergehen. 
Geringe Hochwoſſergefahr am Niederrhein. — Eine Erklärung des Oberpräſidenten Dr. Fuchs. 

In der Sitzung des rheiniſchen Provinzilallanvtages gab auf 

eine Anfrage hin Oberpräſtpent Dr. Fuchs eine beruhigende 

Ertlärung zu den Gefahren ves Eisganges und Hochwaſſers 

am Niederrhein und über die getroffenen Schutzmaſnahmen 

ab. Dr. Fuchs ſchilberte eingehend die Maſßnahmen, die in der 

Zuſammenarbeit mit Holland zur Freimachung des Rheines 

getroffen ſind und ſchloß mit den Worten: „Die Lage wird, vor 

allem was den Oberrhein angeht, von uns inimer noch mit 

Ernſt, jeduch ohne Nervoſität betrachtet; wir hoffen, daß dies⸗ 

mal ver Schmerzenskelch an unſerer rheiniſchen Bevölterung 

vorübergeht.“ 

Ueberſchwemmung in Andernach. 

Die Stadt Andernach am Rhein wurde ptötzlich vom Hoch⸗ 

waſſer überraſcht. Das Waſſer ergoß ſich in reißenden Sturz⸗ 

bächen durch die Stadt und überſchwemmte die Straßen voll⸗ 

ſtändig. Befonders betroffen wurden die Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt und die Vereinigten Möbelwerke, die einen Meter 

Unter Waſſer ſtanden. Sämtliche Keller ſind überflutet. Der 

Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 

Dic Eisbarre der Kieler Bucht im Treiben. 

Die Eisbarre, die die Kieler Bucht abſperrte, iſt nördlich 
ver von dem ruſſiſchen Eisbrecher „Fermak“-gebrochenen Fniel 

rinne auf der Strecke von der Südſpitze der däniſchen Inſel 

Arxoe bis Schönberg gebrochen und befindet ſich in großen 

Schollen im Treiben. ů 

C— Geführdung der großen Brüce von St. Peter. — 

Durch die Vereiſung des Wattenmeeres und die⸗Einvvir⸗ 
kungen von Ebbe und Flut ſind bereits faſt 400 Meter der be⸗ 
kannten 1200, Meter langen Brücke von St. Peter beſchädigt 

worden. Es iſt damit zu rechnen, daß bei dem ſtarken Witte⸗ 

rungswechſel der ganze Brückenbau ſchweren Schaden erleibet. 

  

Der neue Breslauer Raubmord aufgenlärt. 
Zwei Verhaftungen. 

In der vergangenen Nacht wurde, wie bereits gemeldet, die 

55iährige Arbeiterehefrau Gründer in ihrer Wohnung im 

Nikolaitorviertel in Breslau ermorpet aufgefunden, Kleibungs⸗ 
ſtücke und Stoffe, die von der Toten aufbewahrt wurden, 
jehlten. Die polizeilichen Ermittlungen, die im Laufe des 

Vormittags in der Angelegenheit aufgenommen wurden, haben 
überraſchend ſchnell zur Auftlärung der Tat geführt. Als Täter 

konnten der arbeitsloſe 28jährige Meller Pachale und der etwa 

gleichalterige Arbeiter Fritz Sunte geſtern nachmittag in Bres⸗ 

laẽn verhaftet werden. Sie haben bereits zugegeben, den Raub⸗ 
  

mord begangen zu haben. Die geraubten Gegenſtände haben 

ſie vorgeſtern nachmittag in eiuem Beeslauer Pfandleihhaus 

verſetzt. — 

Kindesentſührung im Flugzeug. 
Das Kind des erſten Mannes. 

Die Staatsanwaltſchaſt des Laudgerichts J. in Berlin iſt 

mit der Verfolgung einer Kindesentführung. beſchäftigt, die 

um ſo größeres Aufſehen erregt, als die Eutführung unter. den 

abenteuerlichſten Uniſtänden vor ſich geßangen, iſt. Die Haupt⸗ 

inhaberin des Verlages Eysler &. Co, die jetzt mit dem Ber⸗ 

liner Bantier Tobolſki verheiratet iſt, Frau Helga Eysler⸗ 

Tobolſti, hat ihr Kind aus ihrer erſten Ehe mit dem Groß⸗ 

gärtnereibeſitzer Dr. Helmut Späth in cinem Flugzeug ent⸗ 

Desoe Sie hält ſich zur Zeit mit dem Kinde im Ausland ver⸗ 

orgen. 

    

Aegyptiſches Schmugglerſchiff Aufgebracht. 

Für 50 O00 Pfund Rauſchaikte. 

Nach einer aufregenden Jagd wurde das äguptiſche 

Schmunglerſchiff „El Riad“ von einem Kriechiſchen Torpedo⸗ 

boot geſtellt und in den Piräus eingeſchleyrt. Das 

Schmuaglerſchiff hatte Rauſchgifte im Werte von 50 000 

Pfund Sterling an Bord. 

Grösts und besteingerichtete 
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fener ſchlügt Daniels nach Punklen. 
Internationaler Boxabend im Verliner Sportpalalt. 

Vor faſt ousverkauſtem Hauſe wurden am Freitagabend 
dle Mieeatlanalen Boxkämpfe im Berliner Sportpalaſt 
mit dem Treſſen Dübbers⸗Zliundorf eingeleitet, Der 
chemalige Amateur⸗Europameiſter Franz Dübbers (Köln) 
hatte mit Ausnahme der erſten alle Übrigen Runden für 

ſich und fieate nach Punkten. öů 

Den zwelten Kampf im Leichtgewicht, beitritten Jakob 
Domgaörgen (60 Kiloar.) und der Engländer, Houng 

Spears (62,1 Kilogr.]. Die erſte Runde aing überlegen 
an den Engläuder, der den Kamyf mit elnem Hagel von 
Sthlägen eröffnete ſo daf der Kölner, ſichtlich Eiugeſchüch⸗ 
lert, ſich nur auf die Verkeidigung beſchränkte. Dymaörgen 

fing dann aber den trickreichen Eugländer aut ab. Der 
Kampf endete nach 8 Runden unentſchieden. 

Im Mittelgewicht lieferten ſich Poldi Stein bach, der 
üſterrelchiſche Mittelgewichtsmeiſter, und der holländlſche 
Reger Ive Ralph, ein erbittertes Treſſen. Stelnbach 
arfff den Schwarzen beherzt an und führte faſt durchweg. 
Ralph wurde ſicherer Punktiſieger. 

In dem ebenſalls über 8 Runden“ gehenden Feder⸗ 

bemichtéfampf fieate der deutſche Meiſter Paul Noack 

3.7 Kllogr.) üher den engliſchen Exmeiſter Jonny Cur⸗ 
leh (88,1 Kiloar.] überlegen nach Punkten, Der techniſch 
nervorragende Kampf wurde von dem Publikum mit ſtarkem 
Belfall aufgenommen, 

Nach Vorſtellung des erfolgreichen Amerikaſahrers Max 

chmeling, betraten Franz Diener (85,1 Kilvgr.) und 
ipſu Daniels (it Kiloar.) den Ring. Diener, war bis 
ouf die Minute fit, während Daniels, wie aus der Gewichts⸗ 
nugabe hervorgeht, ſchwerer und maſſiger geworden iſt. 
Diener kümpfte in aufrechter Haltung und ſchon die erſte 
Runde brachte einen lebhaſten Sthlagwechſel, aus dem aber 
leiner der beiden Gegner einen Vorteil zog. Auch die 

  

ſanſt für Diener gefährliche 2. Runde ging für den Deut⸗ 
jchen, der den ſicheren Rechten des Engländers gut abfing, 
jelbſt aber zu ungenau ſchlug, glatt vorüber, Die folgenden 
Runden von der dritten bis zur ſechſten beendete Diener 
mit leichtem Vorteil. In der 7. Runde kam der Engländer 
ctwas auf, doch wurde trotz des lebhaften Schlagwechſels 
keine Wirkung erzielt. Auch die 8. Runde konnte der Eng⸗ 
länder für ſich buchen; er wurde jedoch in der vorletzten 
Runde am linken Auge verletzt und erhielt eine ſtark blu⸗ 
tende Wunde. Trotzdem lieferte Gipſy Daulels in der 
10. Runde einen ſchönen Fight, ſo daß der nach dem Kampf 
nerkündete Punktſieg Dieners nur äußerſt knapp war. Der 
iubell Dieners wurde von den Zuſchauern lebhaft be⸗ 
übelt. 

  

Deutſcher Boxerſolg in der Schweiz. 
Den Hanuptkampf der in Zürich am Donnerstag veran⸗ 

ſtalteten Berufsboxkämpſe beſtritten der vorzügliche Kölner 
Bantamgewichtler Willi Metzner und der Franzoſe Ju⸗   

     
lStan. Zulian mußte dreimal. zu Mof“ und wurde dann in 
der 5. Runde durch Nieberſchlug beſtegk. 

Spoct am Sonmiag. 
Die erſten Epielverſuche. 

Am morglaen Sonntag wollen die Fußballſpieler ver⸗ 
luchen, trotz der vlelfach unmöglichen Plätze ein Trefſen zur 
Durchführung zu bringen. Die erſten Mauuſchatten der 
Vereine F. X. Schidlitz und „Freihelt“ Henbude 
haben ein Spiel abgeſchloſſen, Das Treffen ſoll auſ, bem 
Plat auf dem Zigankenberg, der noch am beſten in Schuß iſit 
und ſpielſähig ſein ſoll, zum Austrag kommen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die gusgeruhten Maunſchaften mit großem 
Eifer an ihre Aufgabe herangehen, Das Spiel findet um 
10/ Uhr ſtatt. Vorher, um 9 Uhr, ſpielen die zweiten 
Mannſchaften der gleichen Vereine. 

Hallenſportfeſt in der Meffehalle. 

Der Valtiſche Sportverband Kreis TDanzig führt am 
morgigen Sonntag ein Hallenſportfejt in der Meifehelte durch. 
Die Meldungen hierzu ſind reichlich eingeaangen. Die Ver⸗ 
gauſtaltung gewinnt dadurch beſonders an Intereſje, daß an 
ühr einige auswärtige Wettkämpfer teilnehmen. Unter an⸗ 
derem hat der Weltrekordmann Hirſchſeld ſein Erſcheinen 
ziigeſagt. — Die Vorkämpfe finden vormittags ſtatt. 

Danzigs Turner in Elbing. 

Die F. T. Langfuhr fahren morgen nach Elbing, um den 
Retonrkampf im Geräteturnen mit der F. T. Elbing zum 
Austrag zu bringen. Die Lanafuhrer ſtehen vor keiner leichten 
Detta ſind doch die Elbinger als ſehr aute Geräteturner 
ſekannt. 

  

  

De Arbeiter⸗Schachinternationale. 
Dieſer Tage fand in Wien die Taauna der Arbeiter⸗ 

Schachinternationale ſtatt. Vertreten waren Deutſchland, 
Oeſterreich, die Schweiz, Lettland, Ungarn und die Tſchecho⸗ 
jlowakei. Aus dem Bericht des Vorſitzenden war zu ent⸗ 
nehmen, daß alle Verbände gute Fortſchritte zu verzeichnen 
baben und daß mit vielen Ländern Verbindungen auf⸗ 
genommen worden ſind. Beſchloſſen wurde, das Inter⸗ 
nationaleée Arbeiter⸗Schachturuler 19931 in 
Wien ſtattfinden zit laſſen. Als Sitz der Juternationale 
wurde wieder Deutſchlaud beſtimmt und zum Vorſitzenden 
der Bundesvorſitzende des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes 
Alfred Gläſer [Chemnitz) gewählt. 
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à Berlen— Benfedern — Deunen 
4 Einsehnttungen, 7 
2 Vetallbettstellen lar Erwacksene und Kinder 

BETTEEDERN-REINIGUNOG 

„ Häkergasse 63, an der Markthalle 

  

SSDSSS * 

    

Ler Verhehr war gleich Nul. 
Bericht aus dem Haſen. 

Heute iſt es genau, ein Mongat her, dan von einer Eis⸗ 
ſperre des Danziger Haſens geſprochen werden kann. So, 
wie angenblicklich die Verhältniſſe liegen, iſt vor Ablauf 
des Monat März mit der regulären Schiffahrt kaum zu 
rechnen. Waren es im Monat Jaunar 439 Fahrzeuge mit 
302670 N.R. T., die den Hafen auſſuchten, ſo zeigen uns die 
entſprechenden Zahlen von Februar den enormen Rück⸗ 
gang. In dieſem Monat liefen nur 99 Fahrzenge mit 
86 500 N.R.T. hier ein. Die Zahlen für März werden 
höchſtwahrſcheinlich noch trauriger ausſallen. Auch in der 
letzten Berichtswoche war der Verkehr gleich Null. Einge⸗ 
kommen ſind nur 4 Dampfer, und zwar je 1 Dentſcher, 
Schwede. Däne und Fiunne. 

Ausgegangen find 9 Dampfer. Der Nationalität nach 
5. Schweden, 2 Deutſche, 1 Pole und 1 Finne. Von den 4 
eingegangenen Schiffen waren 2 leer, 2 andere hatten Stück⸗ 
aut als Ladung. Von den ausgegangenen hatte die Mehr⸗ 
zahl, nämlich 7, Kohlen geladen, und zwar gingen 6 davon 
nach Schweden und 1 nach Finnland, 1 Dampfer hatte Stück⸗ 
belaßd nach Stockholm und 1 anderer Zucker nach Windau 
geladen. 

Schiffscingänge im Monat Febrnar. 
Behnke u. Sieg 21 Schiffe, 19 115 NRT.: Bergenske 

10 Schiffe, 8480 NR&T.; Reinhold 21 Schiffe 12 890 NRT.; 
Robur 8 Schiffe 8179 NRT., Pam 12 Schiffe 8888 NRT.; 
Wolff n. Co. 2 Schiſfe 79⁰%0 NRT.; U. B. CE. 4 Schifſe 11058 
MMT.; Warta 1.Schiff 3272 NRT., Ad. Voigt 6 Schiffe 5264 
NRT., Prome 2 Schiffe 1050 NRT., Bertram 3 Schiffe 61 
R9tT., Schenker 1 Schiff 674 NR.; Danz. Schiff⸗Kontor 
„ Sciff 1374 NR., Lenczat 1 Schiff 917 NRT.; Shbam 

Wiergee ieil Schi 1i8ö-Mot. Hesen⸗Aicus L Sl „ Schi XRT., Haſen⸗Ansſchu5 1 Schiff 
134 RRT. Zuſammen 99 Schiffe 85500 NRX. wn 

Herm Neveys Ratſchlige. 
Die Polen können ſich dafür nichts kaufen. 

Der ſogenannte „Finausberater“ bei der Bunk Polſti, der 
Amerikaner Charles Dewe)y, iſt bereits von ſeiner Ame⸗ rikareiſe zurückgetommen und beglückt nunmehr die polniſche Haupiſtadt damit, daß er in Warſchan ſeine Tochter — mit 
einem amerikaniſchen Vankier natürlich — verheiratet! 

  

Aber auf die geſteute Frage, wie es mit einer amerika⸗ 
niſchen Anleihe für Polen ausſehe, da er doch die Rotwendig⸗ keit ausläudiſchen Kapitals mehrfach beiont hobe, antwortele 
Herr, Dewey kurz und bündig, daß Amerika jetzt im Zeichen Leüh wetheneiünnn mer habe d. ürt de an denen man ſchneil 
reich v 'e, man habe dort deshalb kei zändiſche Anleihen zu kauſfen. halb keine Luht s⸗ 
. Dafür aber erteilt Dewey Polen den weiſen Rat, in Frankreich eine Anleihe aufzunehmen. Frankreich habe näm⸗ tebv ſen v Ampeg küunt Nütht die es Poplen als Bundes⸗ e pen könne. Nicht umſonſ erhã D in Wönes-Oeha üſonß erhält Herr Dewey 
De       er Bank Poliki, eben als „Ratgeber“. J. Acerbohnen 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Damit die polniſche öffentliche Meinung nicht allzu peſſi⸗ 

miſtiſch geſtimmt wird, veröffentlichte Dewey ſeinen neuen 
OQuartalsbericht, der, ebenſo wie ſeine bisherigen Berichte, 
mit einem „All right!“ ſchließt. Die polniſche Produktion ſei 
im Steigen begriffen, der Ilotn ſei nicht bedroht, man müſſe 
nur die Ansfuhr regeln und die Einfuhr rationaliſiexen, 
man müſſe die Wirtſchaft ſondikaliſieren, neue Kartelle ſchaf⸗ 
fen ujw. Mit einem Worte — alles ſei in Butter! 

Warum aber die poluiſche Induſtrie und der Handel unter 
dem Geldmangel erſtickt, warum eben Frankreich Polen keine 
Anleihe gibt — darüber ſpricht Herr Dewen natürlich nicht. 
Ob man mit dem engliſchen Bericht Deweys, der in aller Eile 
ins Polniſche übertragen wird. auch die immer im Eleigen be⸗ 
griffenen Wechſelproteſte einlöſen kann, muß natürlich ihm 
überlaſſen werden, er iſt ja der Räargeber! 

Berliner Geireidebörſe. 
Bericht vom 8. März. 

Es wurden notiert: Weizen 221—224, Roggen 204—207, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Haſer 199—205, Ioco Mais Berlin 219—250, Weizenmehl 25.50 
bis 35,23, Roggenmebl 27,25—29,50, Weizenkleie 1550—15,75, 
Roggenkleie 14.65—14.75 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen: März 23575 
(Vortag 23576]), Mai 243 (242%e), Juli 252—251272 (350%0: 
Roggen: März 219 (21834), Maĩ 228—228 —228 (227), Juli 
23975—2332, (283]): Haßer: März 2534 (217), Mai 2694 
(228L, Juli — (28634). 

   

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
    

  

  

    

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 8. März 7. März 

notiert für Geld rief [ Geld Brief 

ů 
100 Meichsäk.. ...... . 
100 Zloetſſſſſ57.77 57.91 57,78. 
1 amerihan. Dollaaoor —., — —5 
Scheck Londen 25,01 25,01 2501 2501 

  

Im Freiverkehr: Reichsbanknoten 122,30—12250, 
Dollarnoten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. März 1929. 
  
  

  
  

      

    

  
  

wasgsvnfeel Vansig ver 100 *½ wongontrei munaig ver 100 lils 

Wetzen, 130 Pid. 27,0 (Erdlen, MHün, 28 00—800 
— 126 „ 286.50—26.75 „ grüne 32,00—-38,00 
ezogen — „Viktoria 38,00—45,00 

Roggen. 20.00—20440 genkleie 16.00 
Gerfite .21.00—22.25Wetzenkleie 138.00 
Futtergerſte 2050—21.50 Biaamohn. 
Hater 18.00—18,25 Wichen 27.00—29,00 

Peluſchhen. ů   23.00—24.50J 

&S 57⁰18 MAEE 
——.—— 

Was das Madio briagi. 
Woche vom 10. bis 16. März. 

Am Sountag um I1 Uhr wird der „Freie Volkscho: 
Zoppot, Volksweiſen zum Vortrag bringen. Um 11.30 lil, 
neranſtaltet die Orag anläßlich des 50. Geburtstages de 
Heimatdichterin Aanes Miegel eine Morgenfeier. Un 
19,15 Uhr unterhalten ſich Alfred Auerbach und Walthe 
Ottendorf vor dem Köniasberger Mikrophon über „Funk 
äſthetiſche Fragen“. Das Abendprogramm um 209.05 Uih- 
bringt Operettenfragmente von Geuse, Zeller und Millöcken 

Am Montag um 2005 fendet Danzig Gerhart Haupt 
manns Drama „Einſame Menſchen“. 

Am Dienslag nachmittag um 15.30 Uhr wird ein Hö; 
ſpiel für den Kinderſunk „Koalif Storch“ unter der Regie 
von Kurt Leſing geſendet. Um 20.05 Uhr wird im Rahmen 
eines geiſtlichen Konzerts Bruckners „Große Meſſe Nr. . 
E„Moll“ geſendet. Die einführenden Worte ſpricht Kart 
Matull. Die muſikaliſche Leitung kiegt in Häuden von 
Muſikdirektor Hugo Hartung. Als Soliſten wirten mit: 
Colekte Wyß⸗Stukigart (Sopran), Wally Strauß (Alt!, 
Joſef Poerner (Tenor) und Dr. Erwin Roß (Baß!. 

Die literariſche Jugendunterhaltungsſtunde, die vor 
einigen Wochen neu in das Proaramm der Orag aufgeuom⸗ 
men wurde, und ſich ſeitdem einer zunehmenden Beliebtheit 
erfreut, wird am Mittwoch um 15.30 Uhr fortgeſetzt mit. 
drei Reportagen von Egon Erwin Kiſch, dem „raſenden 
Neporter“, die Aeporkagen werden geleſen von Hans G. 
v. d. Burchard. Das Abendprogramm bringt zunächſt um 
20.5 Uhr aus Danzig „Rezitativnen“ von Antonje Straß⸗ 
mann⸗Berlin; unm 21.30 ſingt Olli Suclahti finniſche Volks⸗ 
lieder zur Kantele, öů‚ 

Am Donnerstag um 18.50 Uhr ſendet die Orag ein 
Konzert „Aus Johann Strauß'ſchen Werken“ auläßlich des 
125. Geburtstages des Walzerkönigs. Um 20 Uhr findet die 
verſchobene Uebertragung aus Berlin ſtatt, die ein Zwie⸗ 
geſpräch zwiſchen Staatspräſident a. D. Prof. Dr. Hellpach, 
M. d. N. und Proſ. Dr. Bredt, M. d. R. bringt Üüber das 
Thema: „Soll der Staat Titel und Orden verleihen?“ Um 
20.45 Uhr gaſtieren Valerie und Otto Erich Lindner mit 
„Liedern aus alter Zeit“. 

Am Freitag um 18.30 uhr fpricht Hans Wyneken aus 
Anlaß des 20. Todestages des großen Schauſpielers Adal⸗ 
bert Matkowſki. Um 20 Uhr wird aus der Stabthalle 
Königsberg ein Sinfoniekonzert übertragen, das Geueral⸗ 
muſtkbirektor Hermann Scherchen dirigiert. Das Vro⸗ 
gramm bringt die Turandot⸗Suite von Buſoni, ein Vlolin⸗ 
konzert von Brahms und die 8. Sinfonte von Beethaven. 

Das Abendprogramm des Sonnabend wird von 
20—0.30 Uhr aus Berlin übextragen. Esbringt zunächſt 
eine Abendunterhaltung mit Ebith Karin, Hans Reimann 
und Willy Prager, um 21 Uhr Uunterhaltungsmuſik der 
Kapelle: Sipos Sander, dann eine Plauderei von Rechts⸗ 
anwalt Dr. Frey über „Das unterirdilche Berlin“, und 
zum Schluß Tanzmufik aus dem Hotel Eſplanade. 

* 

Proaramm am Sonntag. 
4, Morgenandacht; Afarrer Beagmann. Muſtkaliſche Leltuna: 

Eruſt Maſchke.— 10.68, Wet Keigerie —ſ1: Lie eküunße bes GSe⸗ 
ſangyereins „Freier Rolkschor“. Zoppot. Cbormeſſier. Rudolk 
Ekrüut.— 110: Morgenfeier zum 5g. Geburtgtas von Aoneés Miegel. 
. (2.55, Nauener Zeitzeichen. Wetterbericht. — 1-14, Unler⸗ 
Halktunaskonzert. itebertragung auk, dem, GiReuiict (54818.10· 
Kapelle, Scheffler, — 197, Schachfuünf; V. ſepühardt. — 15.10: 
Spauiſcher Sprachunterricht für Anfänger, Leßlor Zurt Weſch — 
16—15: Wunſchnachmittag, Leitung: Konze bontr5f jalter Kelch. — 
13—19: Mebertragung auß Herlinl Zwel kontraßſktptiſche Vorkföge 
Aöex das Wrobbem des., Eillbeitsſtagtes., 15. Relchsſuſtismiliſter 
Koch,Wefer. — 18.30: Lanptagsabacvrôneter Prol, Graehe. — 10.P. 
Annkäſtbetiſche Fraaen. Dialva von Alfred Auerbgcb. — 20.05: 
DSperetten⸗Fraamenie,, Mitwitfende: Nina Lüßow. Haula Seine, 
Sehbi Kettuer, Karl Leſina, Jolef Poerner. Carl Schwieger. Funk⸗ 
Prcheſter, Funkchor. Leituna, Karl Sruhethz. — Ca, 21. Tacesneuia⸗ 
muſtf. Sportfünk. —- 22.30—.30: UHeberträauna aüs Berlinl Tanä⸗ 
muſik. Kavelle Gerbard Hofkmann. 

   

Alerzilchre Samntamsbienf. 
Den ärötlichen Ainb, üben, am cnogeigen Si his in 

ů i 

  

Da Hr. Dr. Catbir⸗-Lindner, Reitbabn 4. urts⸗ 
Helfer, r. van' de Kamp, Holzmarkt 15,, Bel. 239 3J. Feburtßhelfer. 
Fr. Rudolöh. Vorſtädt. Graben 41, Tet. 255 86..— In Lanafnbæ: 
Dr. Abrabam. Hanptſtraße 120. Tel, 411 gB3. Gebürtsbelſex. L. V. 
Fmidt, Hanptſtraßte 107, Tek. 411 37. — an Oiiva: Pr. Kliinge. 
Aum Schloßtgarten 22, Tel. 450 83. — In Neufabrpgffer: Hr. 
Dütſchke. Schlenſenſtraße“ p b. Tel. 352 53, Geburtshelfer —, Deu 
Lanogaſſe 28. en Dienſt üben aus in Danzio, Dr. Cobn. 
. i 28. Dr. Kaifer⸗ Kohlenmarkt 30. — In Lansfuhr: 

PDr. Oörlan, Brunsböofer Weg 64. — Peichsperband Deut, 
ber Deutiſten in. Dauzige:, Köpyen. VDreitgaſſe 96.„Gritz 
iire eUI1gnder Markt 7/S. — In Langafubr: Umrau, Haupf⸗ 

ratze 7. 

Rachtdienſt der Avotheken vnm 10. pis 16, Märs in, Dangio: 
Aypibeie auf Laugaarten, Langaartei 106. Lömwen⸗Avoföeke Laug⸗ 
alfe 73. Apotbeke 15 Danziger Dappeu, Breitgallooß. Konncß⸗ 

Apoißekce. Holzmarkt 15.— In Langfuhra. Adler⸗Apotpele. 
Ouplftraße 383 —, In Neufabrwaſſer: Babubofs⸗Apotbeke. 
lipger Straße 30. —- In Stadtocbtet⸗Ohran, Kölsr⸗ 

: Apotheke Heubude. Avothbele, Hauptit 46. — In 1 E et Mraßs 18“ In Henubude 
Gr. Seeb⸗ 
   

    
   
    

  

   

  

   

  

    

    

   

Für 

monatlich 

steht Ihnen als 29jãhrigem ein Sterbegeld von 

1000 ſuUn 
Unfalltod doppelte Summe) 2u 
kür die Kesten von Arzt und Begräbnis,. 
und als Notgeld für die ersten schweten 

Zeiten, die im Todesfalle immer foltgen. wenn 
Sie sich auinebmen lassen bei d.einheimisch · 

Mbmmu 
Vestpreuden ,, 

die genrAg= werden monatich kostenlos aus ce- 
Wonnung abgeholt
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Im SFal des 80 
Der kranke Aldat. — Das Grab am Salzsee. — Nach 84 Tagen die ersten Menschien. 

Am 8. September traten wir den Rückzug nach Mandarlil 
an. Turdu Bai erhielt ven Befehl, mit der Karawane nördlich 
eines mächtigen Gletſchermaſſivs vlich Weſten zu ziehen, das 
ich mit Tſcherdon und Aldat füdlich umgehen wollte. Wir 

drei nahmen Lebensmittel für eine Woche mit⸗ 
Ein einfamer Jak weidete auf einem Hügel in der Nähe 

unſeres zweiten Lagers. Albat ſchlich ſich katzengleich in 
Schluchten und Seruaſcn eb, vorwärts, während ich die 
Jagd mit dem Fernglas beobachtete. Als er ſich dem Jat 
bis auf dreißig Schritte genähert hatte, legte er in aller Ruhe 

ſeine Flinte auf die Gabelſtültze und ſchoß. Der Jak machte 
einen Satz, ging einige Schritte, blieb ſtehen, ſiel, ſtand wieder 
auf und iaumelte hin und her, bis er ſchließlich zu Boden 
ſtürzte und liegen blieb. Es war ein Kernſchuß. Nachdem wir 
uns davon überzeugt hatten „daß der Jak tot war, holten wir 
die Meſſer hervor, zogen ihm das Fell ab und ſchnitten die 
beſten Fleiſchſtücke heraus, ſowie Zunge, Nieren und Herz, die 
ſteis für mich zubereitet wurden. 

Am folgenden Morgen ging Aldat zu dem erlegten Jal 
hinauf, um noch mehr Meies zu holen. Wir befanden uns 
in einer Höhe von 5143 Meter, und ein Weſtſturm tobte. Im 
Weſten war ein hoher Paß zu ſehen, den wir überſchreiten 
mußten, um uns wieder mit Turdu Hai und der, Karawane 
zu vereinigen. Da Aldat V zurückkam, machte ſich Tſcherdon 
auf, ihn zu holen. Er faud ihn krank neben ſeiner Beute llegen 
und half ihm zum Lager zurück. Der junge Jäger hatte Kopf⸗ 
Apnt im⸗ und Naſenbluten. Wir beluͤden die Pferbe, hüllten 
Aldat in den Pelz und hoben 5 auf den Sattel hinauf. 

ußbe Tiere ſanken in den Boden ein und arbeiteten ſich 
mühſam g 

zu dem ſchrecklichen, 5426 Meter hohen Paß 

hinaun Albat phantaſterte und ſchwankte ſo in dem Sattel 
in und her, datz er feſtgebunden werden mußte. 
Am Tage darauf trafen wir Turdu Bal und Kutſchur, dle 

ſchon nach uns Ausſchau Laund ſie brachten uns zum Lager. 
Als wir wieder vereinigt dann den Weitermarſch nach Weſten 
antraten, machten wir Aldat auf dem Rücken eines Kamels 
mit Säcken und Decken ein Bett zurecht. Er, der ſonſt ſo 
ſchweigſam war, ſang jetzt Aeuels Lieder. 

Mehrere Tage lang zogen wir nach Nordweſten. Das Wetter 
war grauſam gegen uns, Tag für Tag ſtürmte und ſchnette es. 
Der Schnee lag 10 hoch und verbarg tückiſch die Löcher der 
Murmeltiere, ſo vaß die Pferde oft hineintraten und fielen. 
An den Lagerplätzen konnten die Tiere das ſpärliche Gras 
unter dem Schnee nicht finden. ů 

Aldats Suſend verſchlimmerte ſich, ſeine Füße wurden 
ſchwarz. Ich rieb ſie ſtundenlung, um das Blut ln Umlauf zu 
bringen, und verorbnete warme Fußbäder, die lindernd 

wirkten. Wir hätten ſeinetwegen verweilen müſſen, aber die 

Lebensmittel gingen bedenklich zur Neige; Aldat war ja der 
Jäger, der uns mit Fleiſch verſorgen ſollie. Eſchervon war auch 
ein ausgezeichneter Schütze, aber er hatte zu wenig Patronen 
mit. Mit der letzten, Kugel erlegte er einen jungen Jak, der 
uns für einige Zeit Fleiſch lieferte. 

Eines Abends bat Albdat, im Freien zwiſchen. zwei Kamelen 
liegen zu dürfen, da deren Körperwärme als heilſam eag 
wird. Sein Wunſch wurde erfüllt, und Mollah und Nias 
wachten bei ihm. 

Am Morgen des 17, September wurde ich vurch Lärm und 
Geſchrei im Lager geweckt. Ich ſtürzte hinaus und ſah gerade 
noch, wie ein Bär, der zwiſchen den Zelten herumgeſchnüffelt 
hatte, von den Hunden verfolgt, davontrabte. 

Einige Geble ſpäter kamen wir wieder an die ſcheußliche 
moraſtige Gebirgskette, die wir weit im Oſten mit ſo großer 
Mühe überquert hatten. Ein Kamel ſank tief in den Schnee 
ein, jiel auf die Seite und mußte von ſeiner Laſt befreit 

werden. Es wäre verloren geweſen, wenn es uns nicht ge⸗ 
glückt wäre, ſeine Beine, eins nach dem andern, auszugraben, 
und auf untergebreitete Decken zu legen. Mit Hilſe von Zelt⸗ 
ſtangen und Seilen belamen wir es endlich wieder auf die 
Füße. Seit zwei Monaten hatten wir 

leine Spur von Menſchen 

geſehen. Faſt vierhundert Kilometer trennten uns noch von 
Temirlit, wo die Hauptabteilung Befehl hatte, uns zu er⸗ 
warten. Alle ſehnten ſich aus dieſem ſchrecklichen, ſcheußlichen 
Hochland dorthin. 

Am 20. September ging es Aldat ſo ſchlecht, daß wir einen 
Tag raſteten. Tſcherdon Leß mit Aldais Flinte einen Jak 
und in der Nähe des Lagers eine Antilope. Nun verſuchten die   

des. 
Mohammedbaner eine neue Kur mit dem Kranken. Sie balgten 
dic Antilope ab, zogen Aldat aus und hülllten ihn dicht in das 
noch ndaſch Fell, ſo daß die Fleiſchſeite den Körper berührie. 

Jollvaſch ſchnltt einem Murmellier den Rückzug zu ſeinem 
Bau ab, und einer der Männer fing den kleinen Wicht und 
band ihn zwiſchen den Zelten an elnen Pfahl. Wir verfuchten, 
es zur Unterhaltung zu zähmen, aber das glückte uns nilcht. 
Wenn man ihm einen Stock ober Zeltſtange hinhielt, biß es 
mit ſeinen ſcharſen Vorverzähnen große Späne los. An jedem 
Lager begann es einen neuen Bau, um ſich unter der Erde 
zu verbergen, aber ehe das Loch einen Fuß tief war, brachen 
wir wieder auf. 
Am Abend ſanken Aldats Kräfte noch mehr, ſein Atem 

aing ſchnell, ſein Puls war kaum merlbar, die Temperatur 
niedrig. Als wir am nächſten Morgen zum öaenr Fertig 
waren, wurde der Kranke ſo bequem wie möglich auf, ſein 
Kamel gebettet. Doch gerade, als das Tier ſich erheben ſollte, 
zog eine eigenartige graue Blaſſe über Aldats ſonnverbranntes 
Geſicht, und ſeine Augen öffneten ſich: er war tot. Wir ſtanden 
ſchweigend und ernſt an ſeiner Totenbahre. Königlich gerade 
Und ſtolz lag er da und ſchaute mit ſeinen gebrochenen Augen 
zum Himmel von Tibet empor. 

Entgegen der Anſicht meiner Leute konnte ich mich nicht 
entſchließen, ihn ſofort zu begraben; er war ja noch nicht er⸗ 
kaltet. Ein Teil der Karawane hatte ſich ſchon in Marſch ge⸗ 
ſetzt, Aldats Kamel ſtand auf und folgte ihrer Spur. Eine 
ernſte, düſtere Stimmung herrſchie, kein Lied ertönte, keiner 
ſprach. Nur die. Bronzeglocen läuteten wie Kirchenglocken, 
wenn ein Leichenzug zum Friedhof zieht. Ein paar Raben 
kreiſten über Uüns. Vake, Wlldeſel und Antilopen betrachteten 
uns und kamen näher als ſonſt; ſie ſchienen zu ahnen, daß der 
Rimrod der Wilbnis tot war. 

In einem lleinen Tal an einem Salzſee, deſſen Uſer nie 
ein Europäer betreten les, merab wir halt und ſchlugen die 
Zelte auſ. Nachbem wir ein Grab geſchaufelt hatten, ſenkten 

wir den Toten auf ſeinem Mantel in die Tiefe und breiteten 
ſelnen Wurb über ihn. Sein Geſicht war nach Mella gewandt, 
Dann wurde das Grab zugeſchüttet, und die ſchwarze tibettſche 
Erde deckte ſeine Vruſt. Am Kopfende des Grabhügels wurde 
elne Latte eingeranmt, an deren Spitze wir den Schwanz des 
letzten Jals feſtbanden, deu er erlegt halte; darunter befeſtigten 
wir ein Holzbrettchen mit Namen und Todestag und der An⸗ 
gabe, daß er in meinem Dienſt ſein Leben geopfert habe. 

Am 24. September wollten alle ſo früh wie möglich von 
dem Tal des Todesſchattens fortkommen. Als die RNamels 
beladen waren und alles fertig war, gingen wir noch einmal 
udem Grabe, an dem die Mohammedaner kniend eln Gebet 

Pprachen. Dann zogen wir von dannen, Auf einem KHn 
im Sattel um Der Jarſchwanz flatterte Im wandte ich mit 

— uühe ſchlief Aldat Winde. In majeſtätiſcher Einſamkelt und 

den letzten Schlaf. 

Viccue mein Pferd herum, und das Grab eutſchwand meinen 
icken. 
In der Gegend, durch die wir jetzt zogen, war weit und 

breit tein Gras, kein wildes Tier zu ſehen. Ein Pferd brach 
zuſammen, die andern ſingen an zu, tränteln. Die Kamele 
gingen mit halbgeſchloſſenen Augen, als hätten ſie die Schlaf⸗ 

krankheit. Wir hatten nur noch I zwel Tage Mais und gaben 

den Tieren von unſerm Reisvorrat. In, einer Höhe von 
5120 Meter iggerten wix. Als ich am. Abend das Licht ge⸗ 
löſcht hatte, wurde der Türvorhang plötzlich aufgeriſſen, und 

ein Schneeſturm fegte wirbelnde Schneewolten in das Zelt. 
In umgekehrter Reihenfolge überquerten wir jetzt dieſelben 

Bergketten, die wir vor Monaten weiter oſtwärts von Norden 
nach Süden überſchritten hatten. Wir Maßen laugſam und 

ohne beſondere Anſtrengung zuu einem Paß hinauf, der 5200 

Meter hoch war. Der Nordhang dagegen fiel ſteil ab, ſo daß 
es auf der Schwelle des Kammes ausſah, als ob die ſeſte Erde 
aB gumn hätte und der unergründliche Weltenraum unter 

uns gähnte. ů 
Am Lager des 1. Otlober wurpe das letzte Schaf geſchlachtet, 

es lam mir wie ein Mord vor. Wir Magen weiter nach Norben. 
Als Jolldaſch eine junge Antilope einholte und tötete, hatten 

wir wieder Fleiſch. Wir ſtiegen einen neuen Paß hinan. Zwei 

Pferde blieben liegen und mußten getötet werden, und ehe wir 

die Paßhöhe erreicht hatten, zwei weitere, darunter der kleine 

Grauſchimmel, der mich durch die Wüſte nach Sſceren und 

durch die Lopwüſte an die „Sechzig Quellen⸗ und die alte 

Stadt getragen hatte. Am nächſten Morgen lag ein fünftes 

Pferp zwiſchen ven Zelten. 

brachen wir an 14. Oktober in hoffnungsvoller St 
heute mußten wir Ismaels Erfatabteilung ileri Wir mar⸗ 

x 

  

Wir kamen wieder in bekannte Gegenden. Am B. Oktober 
ſant die Temperatur auf 18.,3 Grad unter Null. Sechs lleine 
Stücke Brot und Reis für vier Tage war alles, was wiz noch 
eet Kanet gingen alle zu Fuß. In der nächſten Nacht ſtarb 

Dem Tal folgend, ſtiegen wir in niedrigere Gegenden hinab 
und lagerten in einer Höhe von 14054 Meter. Hier fand ich in 
einer Bergwand Bogen Salmlitapern ſie ſtellten Jäger dar, die 
mit Pfeil und Bogen Antilopen nachſtellten. In der Nähe 
ſtießen wir auf einen mongoliſchen Obo mit Maniſteinen, 
Tſcherdon ſchoß mit Aldats Flinte einen, Wilpeſel, und wir 
waren wieder gerettet. Das freudigſte Ereignis an dieſem 
Lagerplatz war jedoch, daß Mollah Schah üret Retier erblickte, 
als er die weidenden Tiere bewachte. Er rleſ ſie an und führte 
ſie in mein Zelt. Selt vierundachtzig Tagen hatten wir keinen 
Menſchen geſehen, und das Zuſammentreſfen mit Veſeh, beiden, 
Jägern aus Oſtturkeſtan, wirkte daher überaus belebend auſ 
uns. Ich kaufte ihnen ihre Pferde und einen Sack Weizenmehl 
ab Danun erhieli der eine den Auflrag, nach Temirlit zu 
reiten und Ismael mündlich ven Befehl zu überbringen, uns 
ſchleunigſt mit Lebensmitteln und fünfzehn Pferden entgegen⸗ 
zukommen. Er nahm zwei leere Konſervenbüchſen mit, als 
Ausweis, daß ich ihn geſchicht hatte. 

Nachdem wir weitere zwei Tage nach Oſten Kiwgen waren. 
mmung auf: 

ſchlerten den ganzen Tag, es dämmerte und wu 
wir gingen weiter 

„Ein Feuer in der Ferne!“ 
Wir beſchleunigten die Schritte, Alle waren hungrig. Das 

Feuer veſchwand wieder, Wir rieſen und gaben Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, erhielten aber keine Antiwort, Die nächtliche Kälte 
ließ das Blut erſtarren. Wir machten halt und zündeten ein 
seuer an. Dann wanderten wir weiter nach Oſten, Stunde um 
tunde, immer in vemſelben großen Tal, in dem Temirlik, das 

Haupiauartier, lag. 
Jetzt flammte das Feuer wieder auf und gab uns neuen 

Mul. Aber als der Schein wieder verſchwand, konnten wir 
nicht mehr welier. Die Tiere waren todmüde, ſie waren 

nur Haut unv Knochen. 

Wir hatten ein Irrlicht geſehen, In einer Kanne war noch 
eiwas Waſſer zum Tee, und ich erhtelt dazu ein Stück ge⸗ 
röſtetes Wilveſelfleiſch als Abendeſſen. 

Gras und Brennholz gab es jedoch an dleſem Lagerplatz 
im plerh, und wir blieben daher auch noch den nächſten 

Tag hier, In der Nähe entdeckten wir eine Quelle. Das 
Feuer geſtern hatten oſſenbar Jäger angezündet, die uns aus⸗ 
weichen wolllen. Hatte Togdaſin uns vielleicht hiutergangen? 

Gegen Mittag kam Tſcherdon in mein Zelt und ſagte, er 
glanbe, eine Reiterſchar zu ſehen, die ſich von Weſter her 
nähere. Ich eilte mit dem Fernglas hinaus. Waren es Wild⸗ 
eſel oder Spukgeſtalten in pieſem verhexten Tal? Was. es auch 
war, ich ſah einen auf⸗ und niederhüpfenden Knäuel, der in⸗ 
folge der Luftſpiegelung etwas über dem Erdboden ſchwebte. 

Aber der Knäuel wurde größer und kam und man ſah 

e bunkel, aber 

die Staubwolken, die er auſwirbelte, Kein Zweifel, es waren 

Reiter! Eine Weile ſpäter ſprengte Ismael Vei an mein Zelt 
Deacht und meldete, daß im Hauptauartter alles gut ſtünde. Er 

brachte fünfzehn Pferde und Lebensmiltel mit, und wir ließen 
uns ein lukulliſches Mahl zubereiten, nachdem wir ſolange 

gehungert hatten. Die Erſababteilung war in, der. Nacht au 
uUns vorbeigeritten, nachdem unſer Feuer erloſchen war, und 
nach Weſten geeilt, bis die Spuren unſerer Kamele ſie auf den 
rechten Weg geführt hatten. — Unter Ismaels Leuten beſand 

ſich auch Kader Ahum, ein Bruder Aldats. Wie er erzählte, 
hatte er eines Nachts geträumt, daß er durch die Wüſte zog und 

unſere Karawane traf; doch ſeinen Bruder ſuchte er vergebens. 
Als er erwachte, wußte er, daß Albat tot war, und er erzählte 
es Jsmael und den andern. Wir rechneten aus, daß er ſeinen 

Traum an demſelben Tage gehabt hatte, an dem Aldat ge⸗ 
ſtorben war Kader Ahun erhielt jetzt ſeines Bruders Flinte 

und rückſtändigen Lohn und den Wert ſeiner Kleider und der 

Felle der Jale. die der Tot erlegt hatte. 
Als wir am 20. Oktober Temirlit erreichten, waren von den 

zwölf Pferden nur noch zwei übrig und von den ſieben Kamelen 

bloß vier. Und auch ein Meuſchenleben war verloren gegaugen. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus. 

Leipzig, der Biographie Sven Hedins „Mein Leben als Ent⸗ 

decker“ entnommen.) 
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Drei ſchwere Exploſionen an einem Tage. 
In Rumünien, Amerita und Frankrelth. — Iusgeſantt 14 Tote. 

Hei einer Petroleumbohrung in der Nühe ver Ortſthaſt 
Morent in Rumäntien wurven burch eine Damipfieffeteßploſton 
nenn, Arheiter und ein eugliſcher Jngenieur getölet, fowle acht 
Arbelter ſchwer verlent. 2 

In ver NRühe des Stäpichens Scribner am G Lranbehs bel 
Lincoln (Nebrasta) ctplodierten währenp eines Branpes auf 
der Farm eines Kreidbeamten ein Dutzend Kiſten Dynamit, 
die In einer Scheune lagerten und cün ben Ort ver Eis/ 
maſſen ler werden ſolllen, das ſich an den Brüclen geſtaut 
hatie. Vier Perſonen wurden getbtet und mehr als 30 verleizt, 
vavon 21 ſchwer, „ ‚ 

Wie „Journal“ aus Rognonas in Frantreich mieldet, iſt iit 
ciner Fäbril für künſtliche Düngemittel an der Stretle nath 
Taratzcon ein Helzleſſel exploviert. Dabet wurden zwei Ar⸗ 
beiter getötet und vier ſchwer verletzt. 

Große MRazzin in Berlin O. 
Der Schleſiſche Bahnhof abgaeſucht. 

Anneſichts der trotz des wieberholten ſcharſen Eingreifeus 
der Polizei beſtehenden unſicheren Zuſtände in der Nähe 
*? Schlefiſchen Bahnhofs veranſtaltete die Pollzei vor⸗ 
beitern abend wieder eine Razzia größten Umfanges auf 
Iut Vergnligungsplat in der Köpenicker Straße. Der 

Platz wurde von einem rieſigen Polizeiaufgebot ab⸗ 
rl. Die Beſucher, ſoweit ſie ſich nicht ausweifen 

an oder als nicht ganz harmlos ſich erwieſen, wurden 
Poligeipräſidinm zugeführt. Nicht weniger als zehn 

„nutius, waren au dem Transport erforderlich. Die 
der Feſtgenommenen lounten wieder eutlaſſen 

„ Salelreiche Verdächtine aber und ſolche. die von der 
Ii bereils der verichiedenſten Vergehen wegen geſucht 

iden. blieben in Haſt. 

  

    

    

    

300 Automobile verbrannt. 
300 Automobile verbrannt. 

Bei einem Brand in einer Automobilausſtellung in Los 
Augeles wurden 300 Automobile zerſtört. 

  

Sireus Buſch macht zu! 
Wie die Berliner Preſſe aus ant unlerrichteter Quelle 

erfährt, wird der Zirkus Bulch, eine der volkstümlichſten 
Berliner Vergnügnnasſtätten. im nächſten Monat ſeine 
Pforten ſchließen. Dem Perſonal iſt zum 7. Abril gefündigt 
worden. Ein Teil des früheren Balletts befindet ſich bereits 
bei einer Hagenbeckſchen Tournee in Schweden. Was mit 

  

dem lebenden Inventar geſchiebt,eiſt noch fraglich. Wie ver⸗ 
lautet, wirb Srau Paula Buſch mit der Löwenarnope even⸗ 
tuell ſelbtt auf Tournee gehen. Auf jeden Fall hat ſie die 
Abllcht, den, Kirlus auf mindeſtens ein Jahr zu ichließen, 
Ob das Ulnternehmen in bleſer Zelt von anderer Selte ge⸗ 
pachtet ilt noch, uicht entſchieden ů       
  

Maulipucfsurbeit im Schnee. 
Im Eulengebirge in Schleſien ſind die Dörſer durch Schnee⸗ 
verwehungen ſchwer heimgeſucht worden. Einzelne Gehöſte 
verſchwanden buchſtäblich in den Schneemaſſen und mußten 
Unter unſäalichen Schwierinkeiten herausgeſchaufelt werden. 
Unſere Aufnahme ſtammt aus Lampersdorf im Euleugebirge. 
Sie zeigt im Vordergrund eine gewaltige Schneemauer, durch 
die ein Tunnel bearaben wurde, um nach dem dahinter ge⸗ 
lenenen Hauſe zu kommen, das zunächſt ganz verſchüttet war 
und ſpöüter nur mit Mühe von den Bewohnern, die aus der 
Dachluke herausgeſtiegen waren, einigermaßen vom Schuee 

befreit werden konnte. 

Die Schwügerin getötet. 
Der Totſchlagsprozeß gegen Frau Heibuc. 

Geftern beuann in Berlin die Verhandlung gegen die 
Schlächterfrau Chriſtine Heiduct, dic angellagt iſt, ihre 
Schwügerin, die Witwe Birkner, durch Beilhiebe getötet zu 
haben. Die Angeklagte hatte mit der Getöteten, ver Schweſter 

ihres Mannes, unaufhörlich Streit und Aerger, da dieſe ihrem 
Bruder die Wirtſchaft geführt hatte und cs ſeit deren Ueber⸗ 
nahme durch Frau Heivuck vielfuch zu Auseinauderſetzungen 
zwiſchen ven bewen Frauen tam. ů 

Das Schwürgericht verurteilte die Schlächtermeiſtersfran 
Chriſtine Heibuck wegen Totſchlags an ihrer Schwägerin unter 
Secs Won, mildernder Umſtände zu zwei Jahren Gefänanis. 

ſechs Monate wurden auf die Unterfuchungshaft angerechnet. 

Fluggeugsabſturz in Belgien. 
ů Ein Toter. 

Ein von einem Hauptmann geſteuertes Flugzeug iſt 
unweit des Flugplatzes von Nivelles aus 300 Meter Höhe 
abgeſtürzt. Der Hauptmann war ſofort tot. Der Apparat 
wurde zertrümmert. 

Das Verlehrsſlugzeug 1) i der Deutſchen Lufthanſa⸗ 
muhte geſtern freüh auf der Strecke Gremen—Eſſen—Mül⸗ 
heim wegen dieſigen Wetters bei Kettwia notlanden. Das 
Vicmant wurde nur unweſentlich beſchädigt. Verletzt wurde 
niemand. 

Der Waldenburger Aaleihefkandal. 
Einſtellunn des Strafverſahrens geaen Cberbürgermeiſter 

Dr. Wiekner. ů 
Das Ermittlungsverfahren der Strolsauwaliſchaft 
Waldenburg gegen Oberbürgermeiſter Tr. Wieſener in der. 
Angelegenheit der Obliäationsbanleihen iſt eingeſtellt worden. 
Gleichzeitin wurde das Verjahren gengen Stadtbautdirektor 
Fringal wegen Beihilſe znr' Untrene eingeſtellt. 

  

  

Folgenſchwere Bründe in Berlin. 
Ein Toter. 

Bei dem Brand eines Hauſes in Spandau, der vorgeſtern 
nacht gegen 2 Uhr ausbrach, fand die Feuerwehr die verkohlie 
Leiche eines noch unbekannten Mannes, der im Schlaſe vom 
Qualm erſtickt worden war. Um 10 Uhr vormittags brach in. 
einem Hauſe im Südoſten Berlins eln Wohnungsbrand aus. 
Der, Wohnungsinhaber, der erkrankt war, wurde verbraunt im, 
Bett vorgefunden, In einer Garage in Charloitenburg brach 
geſtern vormittag Feuer aus, bei dem ein Chauſſeur durck 
Slichſlammen lebensgeföhrliche Verletzungen erlitt. 

Schwerer Autouufall in Siutigart. 
Ein Toter, zwei Verletzte 

Geſtern früh 3 Uhr tam auf der Straße von Stuttagart 
nach Kaltenthal ein mit drej Injaſſen beſetztes Auto ius 
Schleudern nud ſtürzte um. Einer der Inſaſſen, der Buch⸗ 
halter Weiler aus Kannſtatt, war jofort tot. Der Führer 
des Wagens ein Bauwerkmeiſter aus Stuttgart, erlitt einen   ſchweren Schädelbruch. Der dritte Inſaſſe kam mit leichteren 
Verletzungen davon. 
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Das Ouell 7 PVon Milaire MWelloc. ö ö‚ 

Im Jahre des Heils 1895 lebte in der Stadt Paris auf 
Biſßun ſeiner Eltern ein junger engliſcher Gentleman, namens 
Bitbury; und wenn ſein Name auch anders lantete, ſo kam er 
dieſem doch ſo nahe, daß es nichts ausmacht. Er ſprach ſehr 
gut franzöſiſch und befaß für ſein Alter von 21 Jahren eine 
ſehr beträchtliche Vertrautheit mit franzöſiſchen Sitten und Ge⸗ 
bräuchen. Unter den Studenten ſeines Verkehrs war er durch⸗ 
aus beliebt, und er ſetzte ſeinen Ehrgeiz darein, nicht als Aus⸗ 
länder bei den zahlreichen Gelegenheiten aufzufallen, wo fran⸗ 
zöſiſches Leben mit engliſchem einigermaßen koutraſtiert. Ja, 
dieſes ward bei ihm zu einer Art Manie, denn wenn er auch 
ziemlich patriotiſch wuͤrde, ſobald engliſche Geſchichte und eng⸗ 
liſche Gebräuche herausgefordert ſchienen, ſo machte es ihn 
doch unerträglich nervös, ſich als Ausnahme vder gar als 
Exzentrik in jener Stadt zu fühlen, wo er lebte. Und eben 
daher kam es, daß er ein Tuell ausfocht. 

Denn es ſraf ſich, da6z in der Stadt Paris zur ſelben Zeit 
ein anderer Gentleman wohnte, deſſen Name Rewman lautete. 
Hernß jung, ebenfalls Engländer, war Mr. Newman von 
Beruf Ingenieur, während Mr. Bilbury von Beruf Maler 
war. Und während Mr. Bilbury ganze halbe Tage im Atelier 
eines Meiſters zubrachte, den er (zugleich mit anderen Studen⸗ 
ten) tief verachtete, war Mr. Newman unausgeſeßt mit Billard⸗ 
ſpielen a Hacht und zwar wiederum in Geſellſchaſt ſeiner 
ſtudentiſchen Fachkollegen von der Unwerſität. Währenv alſo 
Mr. Bilbury Diu Stunden täglich darauf verwandte, ein 
Bild einem Bing gleichſchauen zu machen, wenn man nur 
möglichſt weit, vavon entſernt ſtand (was nämlich der Zweck 
und vas Ziel ſeiner Schule in Paris war), batte Mr. Newman 
bereits die Kunſt geiernt, einen Billardball nach Anprallen an 
ſeinen Nachbarn direkt zum Quene zurücklauſen zit laſſen, Mr. 
Bilbury hatte mit den auderen Studenten, ini Chor Lieder 
ſingen gelerut, die ſich durchaus nicht auf Malerei bezogen; Mr. 
Neiwman hingegen hatte jene Geſänge gelernt, die den In⸗ 
genicurſtudenten eigentümlich waren, wiewohl ſie teineswegs 
etwa angewandte Phyſik zum Thema hatten. Mit einem Wort: 
die beiden jungen Gentlemen waren einander nie begegnet— 

Doch eines Tageés traf Mr, Bilburv, der mit drei Freunden 
Arm in Arm jum Fluſſe hinſpazierte, auf dem Trottoir der 
Rue Bonaparte den Mr. Newman in einer, ſehr ähnlichen 
Zituation, nur daß diefer von einer weit größeren Leibwache 
begleitet war. Es mußte ſür jeden, der mit dem Temperament 
der Pariſer Studenten wenig vertraut iſt. erſtaunlich ſein (und 
in der Tat, es war ſowohl für Mr. Newman als für Mr. 
Bilbury erſtaunlich, obwohl ſie bereits Monale nit den He⸗ 
wohnern dieſes ſeltſamſten aller Punkte des Univerſums gelebt 
hatten), — zu ſehen, wie jener bedentungsloſe Umſtand ſogleich 
einen Gegenſatz hervorrief, der ſeinerſeits bald in einen 
regulären Krach ausartete. Jede Partei lehute es grundſätzlich 
ab, der anderen den Weg freizugeben, und die Mitglieder einer 
jeden begannen die von der anderen mit Tieren jeglicher Art, 
wie Schwein, Kuh, und ſogar mit gewiſſen Bewohnern der 
Meerestieſe zu vergleichen. ů 

Mitten in dieſem Lärm rief. Mr. Bilbury, um in den kraft⸗ 
vollen Wettſtreit der Jugend nichtinachzuſtehen, dem Mr. 
Rewman (welcher für ühn ebenſogut ein ruſſiſcher Revolutio⸗ 
när, wie ein Maun aus St. Cyr ſein konnte), ein Epitheton 
zu, den er in der zeitgenöſſiſchen Literatur der Hauptſtadt be⸗ 
giegnet war, und von welchem er annahm, daß es in allgemein 
üblichem Austauſch unter den frohen Seelen der Univerſität 
ſei. Zu ſeinem Erſtaunen — nein, ſeiner Beſtürzung — folgte 
eine Totenſtille auf den Gebrauch dieſes einigermaßen vnl⸗ 
aären und gewöhulichen Wortes. Mr. Newman, an den es ge⸗ 
richtet, war nicht gerade in Unkeuntnis über deſſen Sinn 
(denn es bedeuiet nichts im beſonderen und war agreſſiv), 
jedoch ehrlich erſtaunt über den Ernſt ſeiner Kameraden, als 
das kleine Epitheton jetzt gefallen war. Mit einem Staunen, 
das jenes von Mr. Bilbury weit übertraf, ſah er ſeine Be⸗ 
aleiter cine ſteiſe Haltung einnehmen, ihre rieſigen Filzhüte 
mit weiten Geſten vom Kopfe lüften, und ſtar wie Lincale mit 
ihm zuſammen abmarſchieren, wobei ſie die Bilbury⸗Gruppe 
in einem feierlichen Zuſtande zurückließen, — dem Zuſtande 
von Männern. die eine Pflicht zu erfüllen haben. 

Dieſe Pflicht war ſehr bald erfüllt. Der älteſte und veraut⸗ 
workungsbewußteſte ſeiner drei Kameraden feilte Bilbury ſehr 
freundlich aber feſt. mit, daß die ſoeben, erlebte Szene leinen 
anderen Ausweß als nür einen zulaſſe. 

„Ich mach dir teine Vorwürſe, lieber John“, ſagte er jauft 
(Nr. Bilburys Vornamc war Jöhn), „aber du weißt, daß es 
hier bloß einen Ausweg gjbt.“ 9* 
„Unterdeſſeu brachen Mr. Newmans Freunde, nachdem ſie 
ihre ſtrenge und ſtolze Parade fſaſt über die ganze Läuge der 
Rue Bonaparte ausgedehnt hatten, beinah aleichzeitig ihr 
Schweigen und ſagten: „Es iſt ſchändlich, und. du wirſt es 
nicht dulden!“. Worauf Mr. Newman die Verſicherung gab, 
daß er keineswegs geſonnen ſei, der Würde der Situation auch 
nur das geringſte zu vergeben ů * 
„Mehr als dieſes wußten weder Mr. Bilbury noch Mr. 
Newman, doch gingen beide, an dieſem Ahend viel ſpäter 
ſchlajen, als jeder von ihnen beabſichtigte. Auch ſühlte jeder 
in ſich etwas von dem, was Ruth gefühlt hat, als ſie zwiſchen 
den fremden Kornähren ſtand — oder doch ähnliches. 

Doch am nächſten Morgen erwachte jeder mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß er irgendein gräßliches Geſchäft anf dem Hals 
habe, mit irgendeinem Eſel von Ausländer, der plötzlich 
aufgeregt geweſen — oder, genauer, plötzlich aufgehört hatte, 
aufgeregt zu ſein —, und öwar aus völlig unverſtändlichen 
Gründen an einem beſtimmten Punkte einer lebhaften Kon⸗ 
verſation. Beide, Mr. Newman und Mr. Bilbury, waren 
alſo i der geſchilderten Geiſtesverfaſſung, als in Mr. New⸗ 
mans, Zimmer in-der Rue des Ecoles (welches er ſich nur 
mit Schwierigkeiten leiſten konnte) zwei feiner Freunde vom 
Abend vorher eint! 
ſagten, daß ſie es am beſten fänden, als ſeine Sekundanten 
zu fungieren, da die übrigen ſie beide als geeignet ausge⸗ 
wählt hätten: Auf das hin murmelte Mr. Newman feine, 
Zuſtimmung. und wollté ſoeben augſtvoll fragen, vb er ſie 
bald wiederſehen würde, als ſie mit ungewohnter Feierlich⸗ 
keit ſich beide zugleich nach einem ſteifen Ritnale verbeugten 
und ſofort verſchwanden. * b 

Uunterdeſſen ſpielte ſich eine ähnliche Szene il Mr. Bil⸗ 
burys Viertenſtock⸗Zimmerchen ab; doch du er beſſer mit den 
Univerſitätsgebräuchen vertraut war, entließ er ſeine beiden 
Kameraden mit einem kleinen, ſchwungvollen Speech und 
harrte der weiteren Entwicklung der Dinge. 
Noch vor dem Frühſtück wurde die Sache in die Wege ge⸗ 

leitet, und Mr. Nemman, der in ziemlich trüber Verfaffung 
auf die Rückkehr ſeiner Freunde wartete, bereits um 12 
Uhr davon benachrichtigt, daß alles feſtgeleat und in, Ord⸗ 
nung ſei. Was kommen mußte, hatte am Ende der Woche 
öoben in Meudon ſtattzufinden, auf einem Felde, das dem 

  

    katen und ihm ſehr einfach und ſchnell   

Onkel ein s ſeiner Freunde gehörte. „Dort haben wir die 
meiſte Ausſicht, ungeſtört zu bleiben,“ ſagte der Freund, 
zund können die Affäre befriedigend durchführen.“ Dann 
ſetzte er hinzu: „Es iſt von einer hobhen Mauer umgeben.“ 
„Aber,, unterbrach ihn dann der andere Sekundant, „da 

wir Piſtolen gewählt haben, wird das nicht gut tun, wril 
dann der Knall zu bören iſt.“ 

„Nein,“ erwiderte der erſte nonchalaut, „mein Onkel 
unterbält einen Schießſtand, und den Nachbarn wird das 
Geräuſch gewohnt geung ſein. Du hätteſt,“ erlänterte er höf⸗ 
lich zu Mr. Newman gewandt, „als beleibigter Teil die 
wöhlt „der Waffen, und wir haben natürlich Piſtolen ge⸗ 
wählt. 

„Natürlich,“ ſagte Mr. Newman, der nicht die Abſicht 
hatte, Lib wegen ſolcher Kleinigkeiten zu blamieren. 

„Die Gegenſekundanten,“, fuhr Mr. Newmans Freuud 
angeregt fort, „verlangten Degen, doch wir ſagten ihnen, daß 
du nicht fechten kannſt; übrigens kommt bei Amateuren nie 
was Verhünftiges mit Degen heraus. Uind dann,) ſetzte er 
träumeriſch hinzu, „— biſt bu Lemafertz falls der andere 
Maun tatfächlich gut iſt, während man mit Piſtolen immer 
eine Chance hat.“ 
Dem Mr. Bilbury, der gleicherweiſe in recht trüber 

Geschichteergäht auf die Mittagszeit wartete, wurde diefelbe 
Geſchichte erzählt, und zwar muntatis muntandis, wie man 
in dem was auf der Univerſttät von der klaſſiſchen Schule 
üibrigblieb, zu ſagen pflegt. Sein Gegner habe Piſtolen ge⸗ 
wählt. „Uind du weißt,“ ſetzte einer yyn Bilburys Studen⸗ 
teu, beräzlich hinzu, „er hatte das Recht der Wahl, da er ja 
faktiſch der beleibigte Teil iſt. Uebrigens ſind Piſtolen 
immer beſſer, wenn die Leute ſich nicht genauer kennen.“ 

Der andere Sekundant ſtimmte voll zu und war der 
ausbrücklichen Meinung, daß Degen nur für intime Freunde 
oder Polttiker in Betracht kümen. 

Für die übrig elkenden 01 Le wurden Mr. Bilbury und 
Mr. MRewman, jeder von ſeiner beſonderen Freundesgruppe, 
gefithrt und begleitet, und zwar der erſte zu einer Schieß⸗ 
Anlerie in der Nähe von Vincennes, der zweite aber zu einer 
Schießgalerie bei St. Denis. Eöbre Experimente vollzogen 
ſich demnach viele Meilen voneſnander entfernt, und das 
war ſehr gut ſo. Es war bemerkenswert, welch ein Strom 
von Studenten im Laufe der Tage Uſchen N/, um ſich Mr. 
Newmans kxiegeriſche llebungen anzuſehen. Auſangs füllten 
den Raum fünſzig bis ſechzig Jugenienrſtudenten, ſowie ein 
paar reine Malhematiter und einige Chemiker; doch kurz 
nor Ende der Woche konute man ſagen, daß ſo ziemlich die 
ganze augewandte Phyſik und die poſitiven Wiſſenſchaften 
um Viucennes herumwimmelten und Mr. Newman zu ge⸗ 
lertenen und und immer genaueren Treffleiſtungen ermun⸗ 
erten. ů 

In St. Deuis war die Zahl der Künſtler in ähunlicher 
Proportion angewachſen und zu dieſen ſchlugen ſich noch vor 
Ende der Woche große Haufen von Dichteru, Rhetorikern 
und ſogar bloßen Symboliſten, welch' letztere Purpurſchlipſe 
und Perücken trugen. Auch dieſe dräugten Mr. Bilbuxy zur 
Steigerung ſeiner Fertigkeit, und zuwellen kam die Hanpt⸗ 
perſon ſelber ein Schaudern au, weunn ſie ſah, wie ein laug⸗ 
hgariges und auſcheinend untüchtiges Individuum von 
grünem Geſicht entſetzlich nachläſſig nach der Piſtole griſſ und 
eine Kerzenflamme auf rieſige Diſtanz mit untrüglicher 
Sicherheit abſchoß. ů 

Als der große Tag nekommen war, wanderten den Hügel 
von Meudun awei Prozeſſtouen von ſolcher Größe binauf, 
daß ſie ein beredtes Zengnis für den insgeheimen Wobl⸗ 
ſtand der Repnblik ablegten. Der Aulaß war viel zu ſeier⸗ 
lich für einen Schlenderſchritt, und zumindeſt zwei der An⸗ 
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weſenden mutßten mehrmals peinlich an Leichenbegängniſie 
denken. Im Buſammenhang damit muß ich erwähnen, daß 
oin großer Sarg anf hölzerne Vöcke geſozt ward — au weit⸗ 
hbin ſichtbarer Stelle des Veldes, weiches jetzt von ieder 
Partei durch zwel gegenüberliegende Tore betreten wurde. 
wobei mau durch eine hohe Vierecksmaner von der Um⸗ 
gebnng völliga abgeſchloſſen war. 

Die beiden Freundesarnppen liede mehr als hunder; 
Mani ſtark, alle in Schwarz, die meiſten in Zylinderhüten 
zogen ſich, jetzt in die entgegengeſetzten Keldecken zurüc 
wobet trotz der Ingend der Auweſenden nicht das gaerinaſte 
Zeichen von Uebermut bemerkbar wurde. Die vier Sekun⸗ 
danten, im Frack und voll unnatürlicher Wichtigkeit, devo⸗ 
nierten auf der Zwiſchenflüche einen koſtbaren Lederkaſten. 
der nach dem Oeffnen zwei völlig neue Piſtolen ſehen lierz 
und zwar von einer ſolchen Länge der Länfe, wie ſie ſelbit 
für Araber, ungewöhnlich iſt, von ziviliſierten Meuſchen gar 
nicht zu redͤen. Dieſe beiden wurden im geheimen geladen 
uurd den Kombattanten eingehäudigt, worauf Mr. Bilbury 
und Mr. Newman, welche man angewieſen hatte, die 
Piſtoulen gegen den Erdboden gerichtet zu halten, getrennt 
jeder an ſeiner Mauer, aufgeſtellt wurden, während ihre 
Sekundanten jetzt die Diſtanz abſchritten. 

Als die geremonie des Abſchreitens vorüber war, wur 
den die beiden unglücklichen, Genklemen Geſicht aeaen Ge⸗ 
ſicht aufgeſtellt, jedoch mit ſeitlicher Drehnng, ſo dar die 
rechte Schulter des einen der rochten des auderen zugekehrt 
war. Dieſes geſchah, um deu tödlichen Profektilen die ge⸗ 
ringſte Angriffsfläche zu bieten, Und nun zog ſich einer 
der Selundauten, mit' dem Taſchentuch in der Hand, auf 
eine geringe Diſtanz zurück um das Signal zu geben. 

Es war in dieſem kritiſchen Moment, wo Mr. Newman 
und Mr, Bilbury mit agen Himmel gewandten Piſtolen da⸗ 
ſlanden nud auf das Fallen des Taſcheutuches warteten, ein 
jeder mit heſtiger Anſtrengung anſ die Erreanng der Se⸗ 
kunde konzentriert, — daß ein ungebeurer Lärm und Ge⸗ 
ſchrei und Geklopie an einem der, Mauertore hörbar wurde, 
und drei Herren — der eine mit eiuer ſo breiten Trikolvren, 
ſchürpe, wie ſie weder Mr. Vilbury noch Mr. Newman je 
geſehen — hereineilten und der ganzen Geſellſchaft im 
Namen des Geſetzes Einhalt geboteu., So avoſtrophiert. 
lletterte die aauze Verſammlunga mit äußerſter Geſchwin⸗ 
digkeit über die Mauer, dränate ſich durch die Torr, und 
verkrümelte ſich, kurz geſagt, anf ſede zur Verfüannga 
ſteheude Weiſe. — öů 

Der Herr mit der Trikolorenichärpe jetzte ſich iedoch in 
größter Seeleuruhe auf einen der Holzböcke, drehte den 
Sarg um, daß ein Tiſch daraus wurde. erklärte ſich für 
einen öffentlichen Beamten und notierte raſch alles, mas 

vorgeſallen war. Es war intereiſant zu ſehen, wR geſchäfto. 
mäßtig, die Sekundanten Ausſage machten und wie höflich 

die beiden Hauptperſonen vor dem Herrn mit der Schärve 
als diſtinaulerte Ausländer behaudelt wurden. Er ſchien 
jung, erſtaunlich jung für einen öſſentlichen Beamten von 

ſolcher Wichtigkeit, doch wahrte er Haltung und. war yiſen⸗ 

fichtlich ſehr tüchtig. Als er mit ſeinen Notizen⸗fertig war. 
erhob er ſich halb militäriſch. ſtellte Mr. Newmau-und Pir. 

Vilbury vor ſich auf, und las ihnen mit aroßer Geſchwin⸗ 
digkeit eine Serie geſetzlicher Beſtimmungen⸗Berunter, als 

deren Abſchluß eine Straſe von hundert Fränken pro Maun 
figurierie, worauf der Fall erledigt war. — 

Mr. Bilbury und Mr. Newman waren, ſehr erſtaunt, 
daß verinchter Totſchlaa in dieſem mertkwürdigen Lande 
relativ ſo wenig koſtete, Sie waren noch erſtaunterau eut⸗ 
decken., daßt die Efikette von den beiden Kombatlanten nuter 

beſagten Umſtänden eine heraliche Verſöhnund uverlangte. 
und, endlich verblüfft, als ſie nach dieſer Verſöhnuna her 
ausſanden, daß ſie Landslente waren. 
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Enaliſchen von S. v. N. . 
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Sahmeefrihfiner. 
Von Kaj Bruſen. 

Traugott halte kein Geld. Das hatie Dynes auch nicht, aber 
nach einer gründlichen Razzia durch ſeine Taſchen förderte ſchließ⸗ 
lich Ernborg einen Beitrag zutage, einen Betrag von rund einer 
Krone und ſiebzehn Deren. Das war nicht viel, aber in geräu⸗ 
cherte Heringe umgeſetzt — — — gab es immerhin fünf Stüc 
pro. Schnanze. 

Traugott und Dynes diskutiertendie neue Gedichtſammlung 
ihres Kollegen Reimſchmidt. Traugott meinte, daß es gauz elen⸗ 
der Miſt ſei — Dyues hingegen ſand, daß einzelne Gedichte immer⸗ 
hin Talent verrieten, ů ů 

Ernborg pellle ſtillichweigend ſeinen' Hering nnd ſchielte nur 
ab und zu zum Fenſter hiunaus.. 
.„Niemals in, ſeinem langen Leben wird er die Gedichte ver⸗ 
lauſen,“ konſtatierte Traugött mit, Nachdruck und warf einen 
Heiingskopf in die Luft. Dieſer. Heringstopf landete im Maul 
eines verhungerten Köters. ———— —* 

„Da haben wir den Barden,“ brümmte Ernborg. Er winkte 
mit einem Hering zum Fenſter hinaus. 

Unten auf der Straße wurdé der Dichter. Reimſchmidt ſicht⸗ 
bar. Er trug einen Radmantei und, weichen Schlapphut, das 
Haupt ſtolz erhoben. bie ein Minneſänger. Man 
überſah volllommen ſeine-zerfranſten Beinkleider und die ſchiefen 
Hacken. Alles Intereſſe konzeutrierte ſich auf die ſtolz freie Hal⸗ 
iung und den elaſtiſchen Gang. ů 

„Dieſer verſpätete. Ablomme längl rermoderter Gölter,“ 
fluchen Trougott und wiichte ſeine ſeitigen heringsduftenden Finger 
am Tiſchtuch ab, „nun joll man ſich wieder ſeine Tiraden mit 
anhören, wenn er die Schleuſen ſeines göttlichen Gemütes öffnet!“ 

„Verſteh gar nicht, daß du dieſen Kilchmacer hier andauernd 
empfängſt.“ inurrte Ernborg. * — 

„Er lut doch niemandem elwas.“ Dynes e hob ſich und öffnete 
die Tür. Man lonute den Dichter bereitsm c! der Treppe hören. 

„Die Götter mögen —inen, wovon der öt.“ ziſchte Traugott. 
„Von iciner Produftion natürlich.“ irnborg wieherte bos⸗ 
haft auf und packte ſeine Heringsilkelette — ammen. 

Der Dichter trat ins Zimmer. Sez. genialer Hut beſchrieb 
einen eleganten Bogen in der-Lufl. 

„Genie Trangott — Genie Dynes — Genie Ernborg — ich 
grüße euch!“ Er ſetzte ſich auf einen Stuhl und legte die Beine mit 
einer eleganten Vewegung übereinander. Sein Blick fiel auf die 
Heringsgerippe. — ——— 

„Die Herren ſind gerade dabei, ein kleines Frühſtück einzu⸗ 
nehmen, und wie ich ſehe — in aller Veicheidenheit.“ 

Traugotl. und Ernborg antwortelen, nicht. Sie räuſperten ſich 

      

     

    

   

     

    

  

  

nur viellagend. Dynes hatte noch zwei Heringe übrig. Er packte 
ſie umſtändlich ein und legte ſie auf ein Brett. 

„Ja,“ jagte er ruhig. 
  

Der Dichter wechjelte die Stellung ſeiner Beine und ſing an, 

ſich in den Zähnen herumzuſtocher. 

Die drei am Tiſch beobachleten ihn ſchweigend. ů 

„In aller Beſcheidenheit,“ fuhr der Dichter wie in Gedanlen 

jort und hob die Stimme. Daun nahm er den— Zahnſtucher aus 

dem Mund und betrachtele ihn. „ — 
„Schneehühner!“ ſagte er daun und ſchualzte, mil der Zunge 

„Schnechühner ſind nun ein herrliches Eſſent“ — „ 

Drückende Stille folgte. Dieſe wurde plöhlich unlerbrochen, in⸗ 

dem Ernborg mit fürchterlichem Gepolter den Tiſch. umwarf—.— 

im nächſten Augenblick ſchon korkelte der Dichler unfreiwillig die 

Treppen hinunter, —— ö· —— ů 

Ernborgs Geſicht war finſter und verbiſſen, als er wieder ein 

trat. „Himmeldonnerwetter noch einmal — mit dem werde ich 

ichon Schlitten fahren,“ zeterte er, „ 

„Unjere geräucherten Heringe hier zu verhöhren — von 

Schneehühnern reden — ſich in den Zähnen heruümzuſtochern, wie 

nach einem beendeten Diner ., . — 

Dann zupjte er ſeinen Schlips zurecht und grifj nach Deinein 

Hut. „Atjeh!“ ſagte er und ging. Traugott folgle ihm, Dynes 

ing an, anjzuräumen. ů — 

WGegen Abend tam der Dichter wieder. Er ietzte ſich beſcheiden 

auf einen Stuhl. Eine Stunde ſpäter verabſchiedete er ſich. Er 

jummte vergnügt vor ſich hin und ſein Stoct ſchlug Funken auf 

dem Aſphalt. öů —— 

Traugott und Ernborg kamen in guter Laune nach Hauſe — 

Ernbotg halte bei der Zeitung ein Honorar bekommen. 

Sie blickten auf die andere Seite, während der Dichter an ihnen 

vorbeiſchritt. ů 
Lärmend⸗traten ſie bei Dynes ein. „* „ 

„Liefen dem Kitſchmacher gexade wieder in die Arme,“ ſagten 

ſie und ſetzten einige Flaſchen⸗auf den Tiſch. 
„Kann ich mir denken,;“ antwortete. Dynes, „er kommt gerade 

von mir!“ ů 
„Von dir?“ Ernborg tuiff die Augen zuſammen. „Hatte er 

denn nicht genug von heute vormittag. Kan er wieder, um von 

ſeinen Schnechühnern zu prahlenLꝰS. — 

.. . „Er bat, ob er nicht die zwei uch 

kommen könne, die ich heute vormitſag übrigließl. 

Traugott und. Ernborg ſtarrten ſich verſtändnislos an. 

.„.Geräucherle Heringe? — — — bat dich um deine geräucherken 

Heringe?“ Evuborg⸗ ſchüttelte verzweifelt den Kopf — — „Und 

er hatte eben Schnechühner gegeſſen?“ „ ů ö 

„Er hatte keine Schnechühner gegeſſen,“ kam es ganz Lleinlaut 

von Dynes: „Er war hungrig wie ein Rabe. — 
Ernborgs Augen blickten immer verwirrter umher. 

„Ig, was zum Teuſel — jaß er denn hier und phantaſierte von 

Schneehühnern und ſtocherte in den Zähnen? —— 35 

— — — „Er ſagte nur, daß Schneehühner, ein herrliches, Eſſen 

ſeien, denn er hatte gerade welche an der Ecde im Delilaleſſen. 

laden liegen ſehen — — — und — es langte bei ihm nicht m⸗ 

zu Heringen ...“ 
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Der verhängnisvolle Schlaftrunbe. 
Vovelle von Villy Hansen. 

„Herr Unterſuchungsrichter — ich weiß, Sie haben leln 

Urlell zu, fällen, es iſt nicht Ihres Amtes, Dinge, die mit 
dem Geſetzbuch ulcht zu faffen ſind, zu verfſolgen, Aber — 

haben Sie die Güte —, nein, die Gnade, mich anzuhbren. 
Es iſt doch vielleicht möglich, daß es eine, Süthne, vor der 
Welt, daß es eine Strafe gibt, Es muß möglich ſein. Sonſt 

glbt es kein Necht auf dieſer Erde und alles iſt nur, Sthein 
und Trug. Und ich will Recht, Recht und Strafe,, Ich halt's 

ja nicht mehr aus — ſo ertran ich es nicht mehrt!“ . 
„Wollen, Sle mir nicht aber wenigſtens erſt mal „ . 
„Ich weiß, ich weiß, was Sie ſagen wollen, Verzeihen 

Sie, wenn ich etwas wirr durcheinander ſpreche, Laſſen 
Sie mir eit, eine halbe Minute Zeit. Sie lollen alleß, 
alles erſahreu, Herr, laſſen Sie mich noch einmal daran 

denken, wie alles gekommen iſl, Und achten Sie nicht auf 
meine Tränen — es geht vorüber. Nur — es iſt, ſo ent⸗ 
jetzlich ſchwer. — 

Wie eß gekommen iſt? Herr Nichter glauben Sie mir. — 
dies eine wenigſteus giauben Sie mir, — daß ich das Mäd⸗ 
chen, das dann meine Fran wurde, ſehr ſehr geliebt habe, 
So geliebt, wie nie einen Menſchen vorher. Aber nein, datz 
ſlimmt ſchon wleder nicht. Einntal, lange Jahre vorher, iih) 
heiratete, kannte ich eine andere, Sonja hieß ſie und war 
eine Ruffin. Sie war meine große Veidenſchaft. Wir ver, 
ſiehen uns, Herr Richter, nicht wahr? Wer hat ſie nicht 
einmal gehabt, die große, flammende Jugendliebe? Man 
heiratet ſie gewöhnlich nicht — es kommt immer etwas da⸗ 

zwiſchen. Auch bei Sonja war es nicht anders. Sie hatte 
mich wubl ſehr gern, aber ihr Vater verheträatete ſie — nein, 
nerlaufle ſie — au irgendeinen reichen Kaufmann, oder 

Vankmenſchen in geſetzten Jahren. Denn der Vater ſtand 

vVor deim Vankerott und Sonja war eine gehorſame Tochter. 

Wir haben uns beide darin geſunden, Sonia und ich, ſchließ⸗ 

lich — boran gewüllut man ſich nicht? Und daun. viel, viel 
ſpäter heiralete ich Ellen und vergaß Sonla. Oder i 
glaubte wenigſtens, ſie vergeſſen zu baben. Sah ſie an⸗ 
ie mehr: ſie mußte wohl die Stadt verlaſſen haben. 

Ellen war nicht ſo ſchön wie Sonja, gewiß nicht, obgleith 
ſte nicht häßlith war. Aber ſie war ſo demütig, ſo beſcheiden, 
jo treu. Und auch klug. „Sie Lächeln, Herr Richter? Aber 
es war ſo, wie ich ſagte, es war aganz gewiß ſp. Und ich 
war ſo glücklich, ich batte leinen Wunſch mebr. Ein treues, 
liebes Weib, ein Zuhauic, leine Sorgen — iſt das nicht 
ein cwiger Feiertag? 
Es war eine glückliche. Ehe — ein ſchäudlicher Ver⸗ 

leumder, wer das Gegenteil behauplet. Wir hatten keine 

Kinder, leider, ſo ſehr wir uns danach ſebuten. Und es iſt 
möglich, daß wir noch glücklicher aeweſen wären, wenn uns 
das Sthicljal dieſe Freude beſchert hätte. Aber viellvicht 
mären wir übermütig aeworden. Man kann es uicht wiſſen. 

Und es mag ſogar ſein, daß dieſe lelſe Trauer, die doch noch 
immer der Hoffuung Raum gab, uns noch inniger auein⸗ 
anderſchntedete. Jedenſalls lebten wir ſieben lange. ſtille 
Und friedliche Jahre zuſammen. Dann wurde Ellen plötzlich 
krank — irgendeine rätſelhafte und undefinierbare Krank⸗ 
heil. Ich ſparte kein Geld — aber was hilfjt das? Die 
Aerzte wiſien auch heute noch ſo wenia. Es war keine 
Krankheit, die ſich auf den Menſchen wirft wie ein Feind — 
ek war ein furchtbares, langwieriges Siechtum, ganz ohne 
Ausſicht auf Beſſerung. 

Herr, baben Sie ſchon einmal einen Baum irgendeine 
Pflanze gelehen, die auf rätſelhafte Art plöftlich zu ver⸗ 
kümmern und einzugehen beainnt? So war es mit meiner 
Frau. Erſt huſtete ſie bluß, dann verlor ſic ihre friſchen 
Karben, wurde 5 und blaß das Gehen fiel ihr immer 
ſchwerer, likießlich konnte ſie ſich nicht mehr vom Bett er⸗ 
heben. Wochenlang lag ſie ſo, wurde immer apathiſcher, 
zuletzt nahm ſie ſaſt keine Nahruna mehr an. Der Arzt 
hatte mich bereits darauf vorbereitet, daß es ſich nur uoch 
um Tage. höclſtens um Wochen handeln, könne. Dabei 
immer geduldig, immer ein Lächeln, auf den blaſſen, zer⸗ 
mälten Lippen, wenn ich in ihrer Nähe war. 

Ich ging fſaſt gar, nicht mehr aus — wenn ſie ein paar 
Stunden in einen Schlaf fiel, der einer Ohnmacht alich, 
ſaß ich im Nebenzimmer und bewachte ihren Schlummer. 
Und dann — ija, an einem dieſer Tage. da es dem Ende 

entgegenging, klingelte es. Ich hatte das Mädchen zur Apo⸗ 
theke geichickt, ein Schlafmittel zu beſorgen, und ging ſelbſt 
öffneu. Da ſtand vor mir — Sonial und war noch ſchöner, 
noch hinreißender aeworden. Ich erſchrak ſehr, alle Erinne⸗ 
nungeu tauchten wieder aus jener Tieſe emvor, in der ſie 
ſo lange geſchlummert hatten, und mein Hers ſchlua wild 
und ſtürmiſch. Ich wurde kald blaß, bald rot und der 
Boden ſchien mir unter den Füßen zu weichen. Ich fübrte 
Sonia in mein Arbeitszimmer, das neben dem Schlaf⸗ 
Zimmer laa. und ſie erzählte. daß ihr Gatte vor einem 
halben Jahre geſtorben und daß ſie ietzt reich und unab⸗ 
Hängig und frci ſei. Dabei lächelte ſie mich an und ihre 
Lippen leuchteten ſo rot wie das Leben. Und ich ſagte ihr. 
daß ich verheiratet ſei, ſeit vielen Jahren — und dann 
wurde ſie plötzlich aanz blaß und lächelte nicht mehr und 
ihre Lippen waren fahl und farblos. 
Herr. damals glaubte ich, bei dem allmächtigen Golt, 
ich glaubte es, daß es nur Mitleid ſei, was mich veranlaßte. 
Iofort, als ich ihr Erblaſſen ſah, leiſe binzuzuſetzen — ganz 
Ieiſe: Aber meine Krau iſt ſeit langem krank — ſie liegt 
ietzt da drüben .. im Sterben. — Und dann ſtanden wir 
beide jehr raſch auf, und ich baaleitete ſis binaus und küf e 
i)re ſchöne, weiße Hand zum Abſchied. Sie ſtreichelte jam t. 
cedankenvoll meine Haare und war ſort, chbe ich noch en 
weiteres Wort zu ſagen vermochte. 

Ich aing nicht ins Schlaßzimmer, ſondern jetzte mich an 
den Schreibtiſch und flüſterte den Namen Sonjia wwohi 
tauſendmal nor mite bin, formte ihn mit den Livven und 
malte ihn mit den Fingern auf die Tiſchplatte. Und nicht 
einmal dachte ich an Ellen, dieje aanze Zeit. bis das Mädchen 

kam mit dem Pulver. Da miſchte ich den Schlaftrunk zu⸗ 
recht, um meiner Fran einige Erleichteruna zu verſchaffen. 
falls ſie inzwiſchen aujgewacht ſein ſollte: denn ſie litt 
furchtbar⸗ ſobald jie wach und bei vollem Bewufttſein war. 
„Da börte ich ein Geräuich und aing, das Elas mit dem 
Schlaftrunk in der non der Aufreanng noch kitternden Hand 
baltend, binüber. Ich alaubte mein Beib wie immer in 
halber Agonie in den Kißen liegen zu ſeben — aber da ſaß 
Ellen aufrecht im Bette und ſab mir mit Gfosen. angitvoll 
aufgeriſſenen Augen entgegen. während ibrb Livpen zuckten 
und nnartikulierte Lante ansſtießen und ein wilder Fiebor⸗ 
anfall ihre blaſſen Waugen mit dem roten Hauch blüßenden. 
jungen, Lebens färbten. Die viönliche Berändernna war 
ichrecklich.— am ihrecklichſten aber ihre Augen. die ſie ſtarr 
auf mich gerichtet bielt. In dieſen Angen los eine furcht⸗ 
bare, bittere Auélage, lag der Zuſammenbruch einer ganzen 
Welt pon Glaube, Nebe. Treue Kein Zweifel, ſie mußte 
Ieechelt eari En it at — Sonja und ich nebenan ge⸗ 

thjů atten. Und mit der beſondere: Epfindſ⸗ i der Sterbenden hatle ſie wobl⸗ ů n Ewypfindſamkeit 

Gefühl der⸗ terung und Befreiung berausgeßört. 
Grüklich . gräßlich dies zu denken. a beran geßäer 
Scharn, Angit, Veräweiflung überwältigten mich ganz. 
S in Die RMmer; Sieie S8h floh in die außerſte Ecke des Zimmers, um diefen ſter⸗ 
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Laußh den Tonfall, mit dem ich 
Sree Frau lieat im Sterben“ ein gewißes 

ren Außen zu- entgehen — ſtand am Fenſter und bemühte 

mich, I0 das Wänwend⸗ Grau des ſinkenden Abends hin⸗ 
auszublicken, Aber, die graufamen Augen hielten mich feſt, 

zwangen mich, mein Anilitz der Sterbenben zuzukehren, 

warſen meinen Kopf herum — und immer noch ſaß die 
Frau aufrecht im Vett, ohne jede Stliitze, den ſchmalen, o, 

ſo leicht gewordenen Körper gerade auſgerichtet, und ihre 
Hände waren mir abwehrend, entgegengeltreckt. Niemand 
310 dieſem Augenblick geglaubt, eine Sterbende vor ſich 

zn haben. 

Ich hlelt das Glas mit dem Schlaftruuk wie ein Geiſtes⸗ 
abweſender, wie ein Traumwandlex noch immer in der 
Hand. Iſch ſühaß ganz genau, was Ellen dachte in dieſem 
Augenblid — baß es Giſt ſeti, dos ich ihr einflößen wollte, 

um mich ihrer ſchueller zu entlebigen, daß ſie mir ſchon vte! 
zu lange lebte, Es war kein Gift — bei Gott, Herr. Es 
war dasſelbe harmloſe Beruhigungspulver, das ſie zweis, 
dreimal am Tage zu ſich nahm. Aher ich dachte vlötzlich, 
daß es gut ſein müßte, für uns beide, wenn dieſe Augen 

etwas Schlaf fänden. Ich bachte, daß ich dieſen Blick nicht 
länger ertragen künnte, ohne wahnſinnig zu werden. Da 
riß ich allen Mut zufammen und näherte mich mit ein paar 
ſchwankenden Schrikten dem Bett, ſetzte das Glas an ihre 

Oie Molbremnse. 
Von M. J. Magog. 

Er ſaß da, den Kopf in die Hände geſtützt und lietz ſeine 
Augen die langen Ziffernreihen hinabgletten, dieſe ſchreck⸗ 
lichen Ziffern, deren Eudreſultat'ſeinen Ruin bedeutete: dann 
murmelte er: ů . 

„Es blelbt mir alſo nichts ubrig, als auf anſtändige Weiſe 
ins Jenſeits zu verſchwinden.. 

Dleſe Feſtſtellung, eine Art Todesurteil, batte er keines⸗ 
wegs mit ſfelerlicher oder dramaliſch⸗deklamatoriſcher Geſte 
ausgeſprochen, denn das las noch nicht in ſeiner un⸗ 
pretentiöſen Art. 

Als ehrlicher und arbeitſamer Juduſtrieller gehörte Herr 
Moreſtenil nicht zu jener Sorteexaltierter Menſchen, die ſich 
uon ihrem Wohlſtand zu finnloſen Spekulationen hinreißen 

laſſen. Er iberlegte alles genau, und ſeine Entſchlüiſſe waren 
ſtets in der jeweiligen Situation begründet. 

Und doch war ſeine Lebensklugheit nicht imſtande geweſen, 
ihn vor ſchlechten Geſchäfts zu bewahren. Er hatte das ſvoeben 
mit abſoluter Eindeutiakeit errechnet, aber ganz ſachlich, ohne 
jede unnütze Aufregung. 

Was heute aus dieſer ehrlichen Bilanz hervorging, war 
der gänzliche Krach ſeines Vermögens und die vollkommene 
Ausſichtslofigkeit, ſich je wieder von dieſem Schlag erholen 
zn khbunen. Nach dem Ausgleich, der ſeinen Gläubigern nur 
eine ſehr beſcheidene Quote brächte, würde er gezwungen 
fein, einen Poſten anzunehmen, vlellelcht ſogar einen uuter⸗ 
geordneten bei irgenbeinem ſeiner Bekannten ... Nein, 
nein, da war es ſchon beffer ſo. 

Entſchloſſen ſtand er aufſ. Aber ſeine Hände öffneten 
leine Lade, um ihr einen Revolver zu entuehmen. In ſeinem 
(Geiſte war das Drama, das er nun in Szeue ſetzen wolte, 
ſchon bis in das kleinſte Detail ausgearbeitet: ſein Selbſt⸗ 
mord durfte nicht anders ausſehen als ein Unglück. Er ge⸗ 
hörte nämlich zu jenen Menichen, denen es nicht Muitenih. 
iſt, wie man von ihnen ſprichk, auch dann nicht, wenn ſie nich 
mehr da ſind. 
Wie jeden Abend war er auch heute bemüht, nichts in 

ſeinen täglichen Gewobnheiten zu ändern. Er ſchloß den 
Schreibtiſch, perließ das Büro und ging, wie ſonſt um dieſe 
Stunde, dein Bahnhof Montparnuſſe zu, denn er wohnte nicht 
in der Stadt, ſondern einige Halteſtellen weiter, in einem der 
Villenorte an der Peripherie. 
Wie er ſo dahinging, das Geſicht ganz ruhig, als hätte ſich 

nichts von Bedentung zugetragen, war er ſchon vollkommen 
von ſeiner Exiſtenz gelöſt. 

Er beſtieg den Zug, ſetzte ſich in ein leeres Abteil 1. Klaſſe, 
entfaltete die Zeitung und wartete nun auf den Augenblick, 
wo er während der Fahrt die Wagentür öffnen und ſich ins 
Leere ſtürzen würde. Er zwang ſeine Gedanken zu be⸗ 
dingungsloſem Gehorſam. Um ſeine Ruhe zu bewahren und 
ſich, der Angſt vor der fatalen Minute zu entzieben, verbot er 
lich's ſelber, die weiteren Folgen ſeines Entſchluſſes zu über⸗ 
legen. Sein geſvannter Wille blieb nur bei dem einen Vild: 
die geöffnete Wagentür und ſein Körver, der ins Leere 
ſtürzt .. An alles weitere wollte er nicht denken. 
‚Nachdem er auf dieſe Weiſe die Furcht vor jedem Schmers 
in ſein Innerſtes zurückgebrängt hätte, war er — zumindeſtens 
äußerlich — nur noch ein Automat. 

„Ich werde es bei der Einfabrt in den erſten Tunnel 
machen,“ entſchied er ſich energiſch. 

Ein kurzer Pfiff und der Zug rollte aus der finſteren 
Bahnhofshalle. Herrn Moreſteuil, der unbeweglich daſaß, 
überlief ganz unwillkürlich ein Schauer; er bielt ibm aber 
ſtand und wußte. ſich ein aleichgültiges Ausſeben zu geben. 
Denn ſein Entſchluß war unverrückbar. 

Da rüttelte plötzlich eine Hand an der Türklinke und riß 
die Wagentür auf. Ein Nachzügler ſtürzte noch in letzter 
Sekunde herein. 
Während er Platz nahm, verkroch ſich Herr Moreſteuil in 

eine Ecke. Die Anweſenheit dieſes Meuſchen war ihm höchſt 
unerwüuſcht, denn vor einem Zeugen konnte er ja den ge⸗ 
faßten Eniſchluß nicht in die Tak umſetzen; war jemand dabei, 
mach entfiel die Möglichkeit. ein Unglück glaubhaft äu 
machen. —— v ů 
„Wenn er doch wenigſtens einſchlafen wollte ... oder eine 
Zeitung leſen!“ dachte Herr Moreſteuil verzweifelt. „Ich 
würde da die Gelegenheit benützen, um leiſe die Tür zu 
Uffnen . „ würde mich anlehnen ... und dann binaus⸗ 

Bei dieſem Gedanken betrachtete er prüſend den Mit⸗ 
reiſenden, machte aber ſo, als,kümmerte er ſ 5 nicht um ihn. 
In ſeinem Leidweſen mußtes er inbeſſen bemerken, dan er 
ſelber von ſeiten des andern der Gegenſtand einer heimlichen 
und ebenſo aufmerkſamen Muſterung war. 

Der Mann, der in ſeiner. Nähe ſaß., fatte durchaus nicht 
das Ausſeben eines Paffagiers 1. Klaſſe; ſein Anzug war 
ichliſſig, von Wäſche ſab man bei ihm keine Spur, und ſeine 
ungeheuren brannen Hände hielt er auf den Knien⸗ wäbrend 
ſein unſteter Blick, der in ſeinem ſtoppeligen Geſichte flackerte, 
unabläſſig an den Fabrikanten gerichtet war. 

Ni%n führt eiwas im Schilde ...“ jagte ſich 
X lbeunrußhigt. „Er iſt in, dieſes Abteil ein⸗ 

geſtiegen. we »etwas Böſes vorhat 
Die Angſt. die er ſo 6005 zurückgedrängt hatte. ſchien 

    

   

  

wieber von ihm Bentz zu erggeifen. Er war von der Ueber⸗ 
wachung des Berorechers ſof 

ſer ganz ſein eigeties Dramd vérgaß. Doch der Augenblick, 
den er ſjich zum Sterben beitimmt hatte, kam immer näher — 
der Zug brauſte ſoeben in den Tunnel ein. ů 

Herr Moreſtenil bemerkte es gar nicht. Von Angſit und 
SGSranen arüient die Anaet weit anfgaeren., Karrte er vor Sranen geſchüttelt, die Augen weit aufgeriffen, ſtarrte er vor   Ehr in Anſoruch genommen, daß 

trockenen Lippen, Sie wehrte ſich verzweifelt und die Angſt 
gab ihr unglaubliche Kräfte. Aber ich bog ihren Kopf 

zurück, öffnete ihre Lippen mit den Fingern und träuſelte 

die Flüſſiakeit tropfenweiſe in ihren Mund. Die Hälſte 
ging vorbei, anfänglich — aber als der erſte Tropfen ihre 
Zunge berührt hatte, gub ſie ihren Wiberſtand vlötzlich auf. 

Und kaum war das Glas leer, als ihr Körper ſich plötzlich 
in meinen Armen ſtreckte, ein fanfter Seufzer entwich ihren 
Lippen, ſie fiel ſchwer gegen meine Bruſt und war — tot. 

Und ſehen Sie, Herr Richter, in dielem leßtzten, allerletz⸗ 
ten Nugenblick, da ihr Haupt bereits nach hinten ſank, ver⸗ 
loren die Augen plötzlich jenen Ausdruck von Angſt, Vor⸗ 

würf und Grauen — wurden ſie ganz ſanft, la es war der 

alte, liebe Blick, den ich aus zahlloſen Stunden friedlichen 
Zußfammenſeins kannte, geläutert nur noch durch ein reſt⸗ 

koſes Verzeihen — und der Mund der Toten lächelte gütia 
und ſeltſam. 

Gerade das aber war das Allerſchrecklichſte. Dieſes 
gütige Lächeln, dieſer Blick voller Berſöhnung und Ver⸗ 
zeihung in demſelben Augenblick, wo ſte glaubte, daß ich ſie 

töte. Dieſe Verzeihung, dieſe Güte, dieſes Mitleid — ſie 
ſind die erbarmungslofeſte Straſe ſür mein Verbrechen, an 
eine andere Frau gedacht zu haben, während mein Weib 
im Sterben lag. Herr, leſen Sie Ihre Geſetzbücher —, es 
muß doch eine andere menſchlichere Sühne geben. Ver⸗ 
urteilen Sie mich nach der ganzen Schärfe des Geſetzes — 
nur nehmen Sie dieſe furchtbare Laſt, dieſe entſetzliche Er⸗ 
innerung von mir. Ich kann ja nicht mehr atmen — mit 
dieſem — Bild vor meinen Augen“ 

  

ſich hin und ſah genau, wie ſein Fahrtgenoſſe auſſtand und 
ſich zum Sprung bereitete. 

„Er will mich umbringen!“ aing es dem Fabrikanten durch 
den Kopf, er war aber ganz unfähig, auch nur eine Silbe her⸗ 
vorzuſtoßen. 

Das Tageslicht wurde burch den ſchwachen Schein der 
Kupeelampe erſetzt. Moreſteuil ſah, wie der Mann auf ihn 
zuſchlich ... Da hob er wie zur Abwehr einen Arm und 
brach in einen gellenden Entſetzensſchrei aus: 

Mi Hilfe! Man will mich morden 
it einem verzweiſelten Griff gackte er die Rotbremſe 

und zog ſie herab, während der andere, der ſeine Ablicht ver⸗ 
eitelt ſah, ſich fluchtartig aus dem Staube machte. 

Eine Minute ſpäter — er ſtand por der geöffneten Wagen⸗ 
tür und gab den Vorfall dem dienſttuenden Schaffner zu 
Protokoll — mußte ſich Herr Moreſteuil ſagen, daß dieſe eine 
Notbremſe zweimal im gleichen Augenblick ſein Retter ge⸗ 
weſen. Der Gedanke an ſein früheres Vorhaben erſchien ihm 
nur noch wie ein Traum. Und als er aus dem Tunnel wie⸗ 
der draußen war und die würzige Luft der abendlichen Felder 
ihn umwehten, da beugte er ſich weit aus dem Kupeefenſter 
hinaus uUnd ſchlüpfte mit trunkener Sellgkeit das ſchöne, das 
köſtliche Leben 

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 

Der Srief. 
Von V. Großk. 

Während er ſeinen Mantel anzog, kam ſie zu ihm hinaus 
in den Korridor. Sie hatte einen Brief in der Hand und 
1005. rätſelhaft, während ſie ihn in ſeine Manteltaſche 

ob. 
„Deffne dieſen Brief, wenn du in teinem Bürv angekom⸗ 

men biſt, aber nicht vorher!“ 
4 iche blickte ſie ſehr erſtaunt au und zog den Brief aus der 

aſche. 
„Was ſind das für neue Manieren? Mas ſoll das be⸗ 

deuten?“ 
„Rur — ach, nichts — tue, was ich dir ſage,“ erwiderte 

ſie beſtimmt. „Verſprichſt du mir, daß du den Brief nicht 

früher öffuen willſt, als bis du an deinem Pult ſitzt?“ 

Sie legte die Hände ſanft auf ſeine Schultern. In ihren 

Augen war eine Bitte: — ein wenig Angſt — Schmeichelei — 

ein verwirrtes Spiel von Gefühlen — aber hinter allem lag 

Eutſchloſſenheit — oder — war es etwas anderes — Wille 

oder vielleicht ein Verſuch, ihren Willen durchzuſetzen.. Er 
ſah alles in einem Augenblick, aber verſtand nichts — rein 

gar nichts ... v 

„Verſprichſt du mir, um was ich dich bitte?“ 

„Ja — ich verſpreche —aber ich verſtehe kein Wort — was 

ſteht denn in dem Brief?“ fragte er ärgerlich und zugleich 

etwas änaſtlich. ů 

dies ihn, wenn du auf dem Büro biſt! Verſprich es 

mix!- 

  

aber —. 
„Auf Wiederſehen — und vergiß nicht, was du mir ver⸗ 

ſprochen haſt!“ 

Sie küßte ihn flüchtig und ſchob ihn zur Tür hinaus. Er 

konnts nichts begreifen. Während er auf der hinteren Mlatt⸗ 

ſorm der Elektriſchen ſtand, grübelte und grübelte er. Dieſe 
Entſchloſſenheit in ihrem Auftreten verwirrte ihn vollends. 

So hatte er ſie noch nie geſehen. Die ganze Szene glich ja 

einer Entſcheidung, einem Uiltimatum, einem Abſchied. 

Hatte ſie vielleicht irgend etwas erfahren? Verteufelt 
noch mal! Beinahe ſah es ja ſo aud. Für den Fall daß⸗ 

ja — dann mußte er die Sache auf ſich nehmen wie ein Mann. 
Haltung — Haltung] Vielleicht war es am richtigſten, den 
Brief überbaupt nicht zu leſen, aber — der Teufel mochte 
wiſſen, was dann geichehen würde! Wenn er ſie hätte an⸗ 
läuten können, um ihr zu erklären — ja— daß die ganze 

Sache ja im Grunde nichts auf ſich habe. Eine Bekanntſchaft 
aus alten Zeiten — nicht mal eine Freundin — uur eine 
ganz gleichgültige Jugendbekanntſchaft — eine zufüllige Be⸗ 
gegnung — zu ärgerlich, daß er zu Hauſe kein Telephon 
hatte. Sonſt hätte er doch ſicherlich die ganze Geſchichte mit 
ein paar Worten in Ordnung bringen können. Aber jetzt? 
Zweifellos wußte ſie alles. In dieſem verdammten Brieke 
ſtand natürlich irgendein alberner Quatſch, daß, wenn er 
nach Hauſe käme, ſie fort ſein würde, zu den Eltern gereiſt 

uſw. Dann wäre ber Skandal unvermeidlich. Wie ſollte er 

ſich denn nur aus dieſer ganzen ſatalen Geſchichte heraus⸗ 

reiten? Dieſer verfluchte Brief auch .. alles zwiſchen uns 
iſt aus. Ich weiß es. Dieſer kühle, dünne Brieſ, nur ein 
einziges Blatt Papier iſt wahrſcheinlich darin. Ihm war, 
als könne er durch den Umſchlag binburch leſen: „Alles iſt 
vorbei!“ Hier ſtanden aber ſo viele Menſchen um ihn herum⸗ 

Es war unmöglich, den Brief zu öffnen. Das war ſa auch 
ganz gleichgülkig, etwas früher oder ſpäter jpielte wohl keine 
Rolle. 

Auf dem Büro angelangt, knallte er ſeinen Hut auf den 

Tiſch und warf ſeinen Mantel über den Stuhl. Schnell griff 
er nach dem Brieföffner. n 
Hände zittern. Schließlich riß er den Umſchlag ganz brutal 
in Stücke. Den Brieföffner konnte er doch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht richtig handhaben. 

Dann hielt er einen kleinen boshaften Zettel in den Hän⸗ 
den — endlich — er war viermal zuſammengefaltet. Er 

ſeuſzte tief, faßte einen raſchen Entſchluß und faltete ihn 
anseinander. Mit großen, kantigen Buchſtaben ſtand dort 
zu leſen: „Vergiß nun nicht wieder, ſofort dem Schornſtein⸗ 

3 .   teser zu telephonieren 

„Ja — ja — ſelbſtverſtändlich, das muß ich la ſchon, ö 

Die Gemütsbewegung ließ ſeine 
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50. Fortſetzung. 

„Verflucht,“ brummte der Neger Abraham, der binter 
der Steinmauer eines kleinen Balkons im fünften Stock lag, 
zu dem neben ihm liegenden Koch Thomas, mit dem er 
zuſammen einmal aus Texas nach Neuyork gekommen war. 
„Ich kann überhaupt nichts mehr ſehen, Dunkel, hell, 
dunkel, hell, meine Augen werden noch ganz verrückt.“ 

Dann hörten ſie ein lautes, ſägendes Krachen, das von 
einem dump⸗fen Stoßen begleitet war. Abrahaln ſpähte 
nach unten, „ů 

zEs muß am Tor gearbeitet werden.“ K 
Er zog langſam eine Leuchtrakete aus einem hinter ihm 

ſtehenden Kaſten und ſchoß ſie ab. Ste ſprühte, blieb, etwas 
ſchweben, und in ihrem Schein ſah man einen rieſigen, 
elektriſchen Rammer mit Schneideſägen, der von Soldaten 
bedient, ſo wuchtin die Eifenpforte bearbeitete, daß ſie in 
allen Tetlen zu ſplittern ſchien. 

Die Rakete erloſch, aber Abraham wußte, wohin er zu 
zlelen hatte, Der Lärm wurde unten noch ſtärker. Der 
Reger hörte ſeinen Schuß, aber keinen Schrei, Aber audere 
halten ihn ſchießen ſehen. Wie eine Horde entfeſſelter 
Splirbhunde blitzten fünfzehn Scheinwerfer auf einmalnber 
die, Front des „Soring“. Ein, innger Polizeileutnant enk⸗ 
deckte Abraham zuerſt und zielte raſch und exakt. 

„Au!“ ſante Abrahm und ließ das Gewehr los. 
Thomas ſchnellte nach hinten ins Gebäude zurück. Er 

batte um eine Sekunde Gllick. Die Maſchinengewehre 
praſſelteu über die Faſſade bik zum zehnten Skockwert. 
MFür Minuten übertönte Ahr Tacken und Klopfen alle ande⸗ 
ren Geräuſche. Oben gingen ſämtliche Fenſter in Trümmer. 

Dann wurde es wieder ſtill. Nur der Rammer ſägte und 
bohrte. Es dauerte etwa zehn Minnten, dann war eine 
Oeſfnung geſchaffen, die groß geung war, daß fünf Leute 
zugleich hindurch konnten. Eine N teilung Poliziſten, die 
große, noch nicht lange im Gebrauch befindliche Panzer⸗ 
ſchilde vor ſich her trugen und ſich damit gegenſelkia 
ſchlitzten, ſtiegen durch das Loch. Ste warfen ſich ſofort zu Boden, denn ſie erwarteten eine Salve. Nichts geſchah, 
Sie lagen im Dunkeln, wußten, daß ſie in einem rieſigen, 
bohen Raum, mit viel Galerien waren — denn alle kannten 
den „Spring“ —, aber ſie wagten keinen Schritt nach vvru; 
denn das gähnende Schwarz des turmhohen Veſtibüls ver⸗ 
wirrte und lähmte ſie. Einer, der bis zu einer Wand ge⸗ 
Lrochen war, fühlte einen elektriſchen Schalter, knipſte, aber 
das Licht brannte nicht. Die Nachſteigenden hatten große 
Hlendlaternen bei ſich, aber ihre Lichtweite war zu kurz, 
Einer von ihnen, ein mächtiger Ire, ſah plötzlich im Schein 
leiner Lampe eine groteske Figur auftauchen, ſtürzte auf 
ſie zu und ſchlug mit dem Gummiknüppel anſ ſie los. Es 
aab einen dumpfen Fall. Vorſichtig leuchtete der Ire den 
Boden ab, ſand aber nur eine Wachspuppe, die als Portier 
angezogen am Eingang des Warenhanſes zu ſtehen pflegte. 

Nach und nach arbeiteten ſich die Belagerer in die Halle. 
Sie ſchoſſeu Raketen ab. Die Treppen leuchteten auf, das 
Geſtänge der Fahrſtühle, die großen Verkausſſtände. Waren 
lagen, von der am Nachmiktag in Haſt geflüichteten Menge 
von-den Tiſchen heruntergeworſen, umher, aber kein Menſth 
war zu ſehen. Mehrere Abteilungen beſetzten die unteren, 
unter der Erde gelegenen Räume. Auch hier war Stille, 
Unteroffizlere nahmen die Keaſſen, in denen ſich zum Tell nuch namhafte Beträge ſanden, in Beſchlag. Ein Leutnant 
öffnete einen Fahrſtuhl. Er funktionierte. Fünfundzwanzi 
Mann beſtiegen ihn. Der Leutnant drückte auf den Knovf 
der Fahrſtuhl ſauſte in die Höhe. Vor dem dreißigſten 
Stock blieb er mitten im Schacht ſtecken, ging nicht vor⸗, 
nicht rückwexts. Das Alarmſignal funktionierte nicht. Zwei, 
drei, vier Fahrſtühle in den danebenliegenden Aufzügen 
teilten das gleiche Schickfal. 
Der kommandierende Polizeimajor fluchte. „Man macht 
ſich über uns luſtig!“ Herbeigeruſene Marinepioniere ſeil⸗ 
ten die Steckengebliebenen herunter. 

Unterdeſſen krochen die Truppen die Treppen hinauf. 
Aber ſchon im fünften Stock ſtießen ſie auf Stacheldraht⸗ 

verhaue. Immer upch zelgte ſich niemand. Die Scheren 
arbeiteten knirſchend. Die Befehle verhallten ſchauerlich 
in dou Gewölbon der mächtigen Etagen., Jetzt kamen auch 
die Poliziſten, die auf den Leitern durch die Fenſter hinein⸗ 
geſtiegen waren, ins Haus. Aberſo ging das nicht weiter. 
Man konnte ſich nicht in dieſem rieſigen Gebäude zer⸗ 
ſtrenen. An einem kleinen Tiſch, auf dem eine Lampe 
brannte, verſammelte ſich der Stab im Lichthof, Der Plan 
des Waͤrenhauſes wurde auf die Plakte genagelt. Die Offi⸗ 
ziere ſteckten die Köpfe zuſammen. Sie hatten einen Fehler 
gemacht; deun ſis hatten dle Ausdehnung des Hauſes nicht 
richtig in ihren Angrifföplan einkalkuliert. Sie waren auf 
ſofortigen Widerſtand gefaßt geweſen. Nun ſchienen ſie 
juchen zu ſollen. Dazu brauchken ſie viel mehr Mann⸗ 

      — 
EE 

Die Truppen krochen die Treppe hinauf. 

  

ſchaften. Eine Ordonnanz klingelte von einem Straßen⸗ 
telephon das Hauptauartier an und bat um Verſtärkung. 
Den Truppkordon in den Straßen wollte man nicht 
ſchwächen, weil die Belagerungslinie eng gezogen bleiben 
ſollte. War mau ſich doch noch nicht einmal ganz im klaren 
darüber, wieviel Mann im Gebäude waren. 

Irgendwo aus dem Dunkel der Höhe knallte ein Schuß,. 
Die Laterne auf dem Kartentiſch zerſplitterte. Fluchend 
ſtoben die Beratenden auseinander. Jetzt erſt hallte das 
Echo des Knalles von den Wänden wieder. 

1* 

Bictor hatte auf die Plattform Telephon und Tiſch 
binauftragen laſſen. Fünf Chineſen hißten ein kleines Ge⸗   

  

  

* 
ſchlis durch die offene Dachluke. Das Telephon kliugelke. 
Vietor hob den Hörer ab. 5 

„Hallo?“ 
„Iſt durt das Warenhaus „The Epringꝰ, 
„Ich, Brooker, bin perſönlich am Apparat,“ 
„Das iſt ja aroßartia! Hier Internalional News 

Service. Könuen Sie uns elne kleine Auoknuft geben? 
Die Truppen laſſen nuſeren Korreſpondenten nicht durch.“ 

„Aber gern, Was wüuſchen Sie bltte?“ 
„Wir möchten wiſſen, wie der Kamyf ſtehl.“ 
„Er hat, noch nicht benonnen, Es iſt noch zu dunkel. 

Die Soldaten finden ſich in dem Gebäude ſchlecht zurecht, 
Die Treppen ſind außerdem mit Stacheldraht verbank.“ 
„Verwundete? Tole?“ 

⸗MNicht weſentlich. Nur zwel Farbige bisher,“ 
Der Mann im Zeltunasbureau wollte etwas ſagen, brach 

aber wieder ab. 
Victor ermunterte ihn: 
„Gttte, wollten Sie funſt noch etwas hören?? 
„Ja, weunn es geſtattet iſt, bſtten wir Sie um eine 

authentiſche Erklärung über den Grund ihres Verhalteus.“ 
„Ich kann unr, ſagen, was ich der Renierung geſagt 

habe. Ich kömpfe für eine ueue Idee der Arbeit. Sie wiſſen 
alle, was ich. damit meine. Meine Maßnahmen haben es 
Ibnen deutlich gezeigt. Die Behörden haben unſachlich 
Partei für die Konkurrenz genommen, weil ſie von deren 
Geld und durch deren Gnade uur exiſtieren.“ 

„Sind Sie Marxiſt, Mr. Brvoker?“ 
„Ich bin ein Maun, der weiß, was lommen wird und 

muß. Beiſpiele beſchleunigen die Entwicklung. Mein Tod 
Wrs dle Verſuche, die ich gemacht habe, erheblich beträf— 

gen, 
„Sie wollen ſich nicht ergeben, Mr. Vrooker?“ 
„Neiu, keiner wird ſich ergeben, der hier im Haus iſt.“ 
„Und welches wird Ihre nächſte Kamyfhandlung ſein?“ 
„Klingeln Sie in zwei Miuntlen im Sekretarlat des 

Woolworth⸗Hebäudes au. Man wird es Ihnen dort er⸗ 
zühlen.“ 

Der Redakteur im News Service ſchlug verzweifelk auf 
den Hörerhaken. Es kam keine Aulwort mehr. Er wandte 
ſich zu dem neben ihm ſitenden Kollegen, der das (Geſpräch 
mitangehört hatte.. 

„Verſtehen Sie die Antwort?“ 
„Nein, aber hier ſſt meine Uhr. 

dort anklingeln.“ 
Die beiden Journaliſten verſolgten in elnem Zuſtand 

faſt körperlicher Erregung den Sekundenzeiger. Dann 
läuteten ſie im Sekretariat des Woolworth⸗Gebäudes an. 
Elne völlig verſtörte Stimme meldete ſich, 

„Hier die Nachtwache des Woolworth⸗Gebändes. Wer 
iſt dort? — Der Neuus Service? — Aber bitte, ich ſtottere 
doch gar nicht. — Nein, ich bin gauz allein, die anderen 
ſind in, den Turm hinaufgefahren. — Warum? Es iſt 
chrecklich, es iſt geichoſſen worden. Man beſchießt unſeren 
Tuxrm. Hler iſt alles in größler Verwirrung ...“ 

Daun war plöblich im Apparat nichts mehr zu hören. 
Die Redakteure lachten: 

„Anſchelnend ein Verrücktert Er glaubt, das Haus wird 
beſchoffen.“ 

Iu dieſem Augenblick klingelte das Telephon Sturm. 
Nicht nur ein, ſondern gleich drei Ayparate läuteten an 
der Wand. Die Redakteure ſtürzten hin. Es hingen Re⸗ 
porter an den Drähten, die aus öffentlichen Zellen von 
unterweas telephonierten. 

„Unmöglich!“ ſchrie der eine Redakteur. 
28•0 glaube, ich werde heute wahnſinnig!“ brüllte der 

zweite. 
Dann ſtürzten ſie auf den Korridor, der zum Raum der 

Chefredaktion führte. 
Der Leiter des Dienſtes hörte ihren Lärm und öffuete 

die Tür. Sie packten ihn geſtikulierend am Arm. Ihr 
keuchender Atem raubte ihnen die Worte. Schließlich ſtotler— 
ten ſie⸗heraus: 

„Extrablatt — neues Extrablatt muß raus — Brooker 
beſchleßt das Woolworth⸗Gebäude!“ 

* 
Die am Geſchütz knieenden beiden Chineſen, zwei ebe⸗ 

malige Artilleriſten, nickten lächelnd zu Brooker hinauf; 
„Wir vermutlich ſehr gut getroſſen. Reklame iſt weg.“ 
In der Tat war der mächtige Wolkeukratzer, nach dem 

„Spring“ daß höchſte Bauwerk der Stadt, eben noch leuchten⸗ 
des Fanal, in die Nacht eingeſunken. Lin Geiſtesgegen⸗ 
wärtiger ſchien ſoſort nach dem Einſchlagen des erſten 
Schuſſes die Beleuchtung apgeſtellt zu haben. Der Bau 
drohte nur noch undeutlich und ſchwarz herüber. 

(Fortſetzung folgt.) 

Wir werden eben 

  

  

Die Frühjahrsmode ist recht farbenfreudig und lebhaft. 

englischer Art und solche in Herrenstoffgeschmack, sowie 

STOFFE 
Kleiderstoffe 

stoſfe, strickartige und Natté-Gewebe in Travers, Dia gonal und Rayé, die im Vordergrund stehen. Für 
einfarbige Kleider sind crepeartige Gevebe wieder hochmodern, 2. B. Crepe Caid, Crepe de Chine, de 
laine und Georgette de laine, sowie Reversible und Charmelaine. Für Rläntel trägt man vorwiegend Stoffe 

haltiger Auswahl zu den bekannt billigen Potrykus & Fuchs-Preisen. 

     

Insbesondere sind es entzückende Fantasie- 

Shetland und Melangen. Und alles in reich- 

Schon im Jahre 1876, zur Zeit der Gründung des Hauses Potrykus & Fuchs, waren die 
Stolfe unserer Firma bekannt und berühmt für ihre Qualität. Heute verdanken wir den 
Eriolg dieses Prachtlagers seiner unendlichen Auswahl und der Preiswürdigkeit 

und Güte seiner Angebote 
Seidenstofte 

Bunt beherrscht die Mode. Wir bringen eine auserlesene Kollektion aller- 
ersßer deutscher und ausländischer Fabrikate in Crepo Chiſfon, Crepe Geor- 
gette, Crepe Satin, Satin Prinzeß, Crepe do Chine, in Farben und Desvins 
entzückend variiert, sehr vornehm, duftig, jugendlich und geschmackvoll. 
Einfarbige Seidenstoſte sind natürlich auch in dieser Saison stark begehrt, 
alle erepeartigen Bindungen, Crepe de Chine, Crepe Satin, Crepoe Georgette, 
Georgetie Romaine, Satin Faille, Satin la reine, Crepoe Midinette, Crepe 
Romaine in neuzeitlichen Farbsortimenten und auserlesenen Qualitäten. 
Auch in diesen modernsten Seidenstoſffen ist unsere Auswähl überaus 

reichhaltig in Qualitäten und Farben 

  

Mentetstotte 
engl. Art in ncuzeitlich. NMustern, 140 cmebreit. ...9.00, 7.50, U. 
Mantelatonte 
modern. Naité- u, Diagonalgewebe, 
140 cm breit . Meter 12.00, 10,325, W. 
Ltantelstorte 
in apart. Aurf, 8. neu. Nielang, 
140 m breit. Meter 13.50, 14.50, 

Für Reisemäntel 
Mantelstofie mit Abseite 

ucveste Frescobindungen in aparten 
Zeichnungen 

Mantelfutter v 
reinseidene, balbseidene und kunst- 
seid. Quslität., in glatt u., gemustert 

in unserer Sperlel-Abtellung 

Tenniche, Gardinen 
finden Sie in gröster Auswahl 
prächtige Musterungen allerbester 

Guslitätswaren zu auger- 
dewöhnliich binigen Prelsen   
   
   

   

  

  
   

Kostumstofte 
päbrche kl, Karos. für praktische 0 Koriümse, 140 em breit, Meler 7.50, „ 
Koatumstotte 
in fein. Farbtön. 0. neuer Aus- 
murt., 140 em breit, Meter 12.50, [I. 
Kostumatotte hell- u. miitel- 
karb. Meiang., in neuen Murt., U 140 em breil.. Meter 13.50, [U 
Kortumstoffe ſeiae Kamm- ů Larnquslikäten, in Herrenstailge- x 
achmück, 1145 eem br. hitr. 22.50, [O. 

  

Die Mod estoffe 
tlir Complets 

Wollveorgette — Wolltransparent 
Shantungiaine 

in neuerten Farben, Klalt und Fahtasie- 
bindungen ů   

Entxückende Karostotte 
in neuen Siellunken, 
Reter 6.80. 4.30, 2.78, 
Incqunrd-Schotten 
aparte Stellungen, 
ca. 95 cm brejt, Meter 4.50, 3.725. 2.00 
Tarttet-Popeline 
in ncuen 
Farben 
Travera-Mauhelten 

Meter 6.00, 4.50, J.00 

Wolle mit Seide, in frobß'er 
Auswahl., 
Relntuolt. Muaen-Ei. 
veue Farben, 
Klattt 

Edel-Ripa iur Kleider 

in neuen Niustern — 
Farben ..... Bieter 13,30, 9.50, U. 
Woll-Fresko 

    

  

   

      

   

ů ö 

Meter 13.u, 8.55, b.90 
ů 

Meter III v 

nad Kosküme jn bester 123•U 
Cuslitst... Meter 13.30, V. 

150 œm Dreit, reine, Wolle, für ele- 0 2⁵ 
Lanie Kleider u. Kosküme,. Meter U. 

130 

    
  

   

Marocain 
Kalbseide, ca, 100 cm breit, in 
vercechiedenen Fatbennuaneen. V. 
Kunstselde weibgrundig, mit ma- 
dernen bunten Eifekten, für fesche u 
jugendliche Kleider u .... U. 
Kunstselden-Druck Wen brei. u 0 
reiszende Musterunen. . .4,59, H. 
Iaponseide 99/95, cm breit. 
in frober Farbenwahl, ügezr . 2 

2 Frübfahrmuster. 7.30, 

Viskungevolle neue Farben- 
atellungen 13.50, 12.00, 11.52, 9.30. 
Tolle de soie 
La, 50 em breit, in allen- Mode- 7 UI 
jarben. für Bluten und Kleid. 8,00, F, 
Traffet ca. 90 cm breit, 

Crope de chline 30 und 100 em br., b.00 
„ů 
Y 

2 
Rohselde 
cn, 80 em breit, naturſarbik 

. 12.50, Un 

schwarz und farkig, Leäag / U 
zchöne Kleiderwvare ..9.00, 

reine Seide-        

Kunstseiden-fips 
ca. 90 em breit, V 
in 15 neuen Farben vorrätit. UV. 
Srepe do chine 
bedruckt, sehr fesch, für moderne 
Karakkleider . 15.50, 16.90, 12.00U, U, 
Crepe Goorgette ca. 98/100 co br.. 
ſür Serellschaftzklaider, in KAi.J 2⁵ 

* 
Wahl, neur Farben . 19.50, 12,.00, 
Crepe Georgette 
bedruckt, mod. Blumenmusler, 10 
in vornehmen Mitielfarben.. I[U. 
Veloutine 100 cm breit, 
weichlliegendes, mod. Gewebe, 
Lrolle Farbenaurtwabl . . 18.0, 1 
Crepe Satin ca. 100 cm breit, 
weiche, genchloss. Qual., f. Tee- 10 50 
u. Gosellschaitsll., 22.50, 20.00. 2 
Waschsamt ů 
Rippen- u. Waffelmuster, in viel. 
Farben, cn. 20 ch br. Meter 4.30, S 

Pr. Lindener Klelider-Velvet J. J0 

U 

70 cm breit, 
achwarz und la, bi« . Meter 10. 30, 
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Präg Dir dieses 
Zeichen ein, 

Es wird für Dicli 
von Vorteil sein] 

    

      

  

   

     
    
     

        

   
       

   

      

Lüh-Mbhrum Aber Arhelen. 
Sauberes Waschen 

Schnelles Reinlgen 
Gutes Fürben 

durch sLtgesMultes Personal ermöglichun molne 

  

   
   

  

      

          

   

    

    

  

   

   

    
   

  

    

   
     

  

   Soichn Aocpol. Teilnahme am erſien Freie Vollsbi le 

Acbans — Note Weten den 

moſlernsten Einricuungen u. neuneliiche Organtsallon 

, Kußiß, und Lauch Ahr,, Sophütag. 
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ſcheſnen. Sonutan. den S. 

chachvereinigu ů , Das 
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Pelz.: Miniol 
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tte 
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ie Spiellettung. Sreit⸗ Gub 0) Mie) vor jeder Seri 
ſtellung von v bis 1 Uhr unis, U. Fllchse 

  

            
Mülctannengasse 26 
Altstagt. Oraben 92. Fernruf 251 00) 
t. Damm 18 

Eigene Fltialen in *Ontener 

Hauntstralle 16 
Hauptriralle 33 

Eivene Filiale in zopbot: 

Seeilroße 35 (Ferarukł 51937) 

PFart 30 lahre am bla12e— 

       

  

   

     

  

    

    

   

eltex-SGacht ub,“ Um, Sonnt vopt 
Whenü f Ws l 2i waclig. Miß. Wfeil Ulbr im Müro der Frejen Voltobühne, 

ih ü 90 11.30 reins. Jopengaffe 65. varl. — 

it Turn uim — rolſtant-⸗Mereins⸗ 

Mellterſchgit ſtalt Wulgſieder“ der Sonnabend. ‚e. 29. Märs, abends 71½ Uhr: eE 2Z- Hesätie 
Manuſchaft Vätey Ael Unktlich zu 
erieinen., Wäſte, Fud Pepeiſch Syvernlerſie. ilkom⸗ 
men und haben hülen Wobelll' ün Die toten Aiegen 

Sühd, Jovvot. „Myntaa, den 11, Wärz 

   
   

      
       

  

    

Wer erteilt 

Lantenunterricht Sütettier urhtstellunn 
für, hängepie Off. 

1000 — 1500 G Kautiobp. Angebote unter 

10003 an de Geschälisstelle d. Bl. erb. E 

xepar 0„ an6 u. 
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Man will zur endgültigen Erledigung kommen. 
Zur Beilegung des Aerzte⸗ und Krankenkaſſenſtreits in 

Grandenz. x 

In der am Montag dieſer Woche zwiſchen Krankenkaſſe 
und Aerzten ſtattgehabten Konſerenz erfolgte, wie aus Grau⸗ 
denz mitgeteilt wird, eine Einigung auf ſolgender Grund⸗ 
lage: 1. Alle dem Verbande angehörenden Aerzte, die bis 
zum g1, Dezember 1928 für die Kaſſe praktizierteu, nehmen 
die Bebandlung aufs neue auf; 2. dasſelbe betrifft die nicht 
dem Verbande zugehörigen Aerzte; 3. weil im Januar zwei 
Nichtverbandsärzte für die Kaſſe zu arbeiten begannen, die 
auch weiterhin verblieben, nimmt die Kaſſe als Ausgleich 
dafür auf Vorſchlag des Aerzteverbandes drei neue Ver⸗ 
bandsärzte, und zwar Fran Dr. Blank, ſowie Dr. Mar⸗ 
dzinſti und Dr. Blind in die Reihe der Kaſſenärzte auf, Die 
endgültige Erledigung der Weura Streitangelegenheit und der 
Abſchluß eines ſchriftlichen Vertrages wird, nach Klärung aller 
noch nicht geuügend feſtgelegten, Punkte, auf der wahrſchein⸗ 
lich am 12, d. M. in Poſen ſtattfindenden Delegiertentagung 
der Krankenkaſſen unter Teilnahme von Vertretern des 
Aerzteverbandes erfolgen. 
Die Krankenlaſſe ber Stadt Graudenz wird die ſeit Ja⸗ 

nuar eingeführte Nachtdulour weiter beibehalten. Danach 
amtieren läglich von 9 Uhr abends ab im Kaſſeugebäude ein 
ditfourterender Arzt und ein Beamter der Kaſſe. Diefe Ein⸗ 
richtung ſoll ſolange beſtehen bleiben, als nicht in Graudenz 
'eine ſtändige Reitungsbereitſchaft in Wirkſamkeit tritt. 
Wahrſcheinlich wird der Magiſtrat dieſe Augelegenheit, für 
deren Verwirklichung ſich auch der Wojewode gegenüber dem 
hieſtgen Kreisarzt ausgeſprochen hat, in kurzer Zeit erledigen. 
Der Kaſſe wird bann auch die Bereitſchaft zugute kommen. 
Für die Graudenzer Stadtkrankenkäſſe ss igieren zurzeit 
26 Aerzte, darunter 12 Spezſalärzie. Die Militärärzte,,die 
während des Konflikts lait die Kaſſe gearbeitet haben, haben 
am 4. d. M. dieſe Tätigkeit eingeſtellt. 

Die Steuern miöffen bezuhlt werden. 
Die im März fälligen Abgahen 

Das Finanzminiſterium erinnert daran, daß im März 
d Is. jolgende Steuern fällig ſind: 

1. Bis zum 15. März die erſte Rate der Grundſteuer für 
das Jahr 1929. ů. 

2. Bis zum 15. März die Einzahlung der Umſatzſteuer für 
die durch die Handelsunternehmen der 1, und 2. Kategorie und 
die Indüſtrieunternehmen der 1. und 5. Kategorie, die regel⸗ 
rechte Handelsbücher führen, und durch die zu Rechenſchafts⸗ 
berichten verpflichteten Unternehmen im Februar 1929 er⸗ 
langten Umſätze. — 

3. Die Einkommenſteuer von Dienſteinkommen, Penſionen 
und Löhnen im Läufe von 7 Tagen von dem Tage des er⸗ 
lolqiet bzuges der Steuer, ö‚ 

Ueberdies ſind fällig die iaücllendee dem Tiſel der Ver⸗ 
mÿ; Jahiuncz füix Welche, pie Steuerzahler, Zahküngschiſträge 

a 
   

mit Iunostermiileif im' März d. Js. erhalten haben, und 
die aufgeſchobenen und auf. Raten zerlegten Zahlungen mit 
dem Fälligteitstermine in vieſem Monate. 

  

  

Verſchürfte Kontcolle an der Greugze. 
In den letzten Tagen wird die Kontrolle, wie aus Kattowitz 

gemeldet wird, an ver deutſch⸗polniſchen Grenze ſtreng gehand⸗ 
habt. Die in Deutſch⸗Oberſchleſten beſchäftigten Oſtoberſchleſier 
werden nach ihren Arbeitsſtätten gefragt. Der Zweck dieſer 
Erhebungen iſt nicht bekannt. 

Hurtes Ucteil gegen zwei Studenten. 
In Lemberg ſind zwei Studenten, die im vorigen Jahre 

einen Poſtlaſſierer überfallen und verſucht hatten, ihn des in 
der Aktenmappe befindlichen Geldes zu berauben, zu je 
vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Dies harte Urteil⸗ 
dürfte auf den geſtern gemeldeten ulrainiſchen Ueberfall auf 
einen Geldbriefträger zurückzuführen ſein, dem die polniſche 
Preſſe immer mehr einen politiſchen Charakter zu geben ſich 
bemüht. So melbet ſie heute, daß der eine verhaftets Student 
bereits geſtanden haben ſoll, Mitglied der ukrainiſchen mili⸗ 
läriſchen Organiſation zu ſein und in ihrem Auftrag den Ueber⸗ 
jall verübt zu haben. ů 

BeimMeinigen eimes Reſſeis verbeüht. 
Es tam vlötzlich Dampf. — Ein Arbeiter getötel. 
Zwei Arbeiter waren beim Reinigen eines Keſſels in 

der Keſielhalle der⸗Kohlengrube „Saturn“ bei Sosnowice 
beſchäftigt. Als beide im leeren Keſſel waren, wurde plötzlich 
heißer Dampf hineingelaſſen, wodurch ein Arbeiter, namens 
Dzickan, ſchwere Brandwunden erlitt während der 
zweite, Trzcionek, nur als Leiche aus bem Keſſel her⸗ 
Antsgeholt wurde. Die Ermittlungen ergaben, daß der Ma⸗ 
ichiniſt au dem Unglück ſchüld ſei, denn er ließk aus bisher 
ungeklärter Urſache Dampf in den zur Reinigung be⸗ 
timmten Keſſel hineinſtrömen. 

Neue Preiſe für Weizenmehl. 

Eine Bekanntmachung des Graudenzer Stabtpräſidenten. 
Laut amtlicher Bekanntgabe des Stadtpräſidenten in 

Hraudenz hat der Magiſtrat in einer Sitzung nach Anhörung 
der Preisunterſuchungs⸗Kommiſſion den Preis für 100 Kilo⸗ 
zramm Weißzenmehl 65prozentiger Ausmahlung im; Groß⸗ 
Dandel auf 66,50 Zloty feſtgeſetzt. Der Preis für Roggen⸗ 
mehl 70prozentiger Ausmahlung (47 Zloty für 100 Kilo⸗ 
aramm) hat keine Veränderung erfahren. Preisüberſchrei⸗ 
uungen werden mit der hierfür vorgeſehenen Strafe geahndet. 

Aus Thorn. 
Borbeugungsmaßnahmen gegen den isgang nebſt Hoch⸗ 

waſſer wurden am Thorner Weichſelufer getroffen. Man mon⸗ 
lierte die hierſtehenden Laternen gänzlich ab und zog auch den 
Ladekran höher auf das Ufer hinauf. 

Der Stadtpräſident gibt bekannt: Infolge des ſtarten 
Froſtes und des hohen Schnees begeben ſich hungernde Tiere 
aus Wald und Feld oft in die Nähe menſchlicher Behauſungen, 
weil ſie hier⸗Aeſung zu finden hoöffen. Nun iſt es vorgekommen, 

mittiungen führtenedieſer Tage nulr9 
Grochom bei Warſchau anſäfſigen' Dokumentenfälſcherbande 

  

DSEE ů 
daß gewiſſenloſe Menſchen dem Wilde, veſonders Haſen und 
Kaninchen, durch ausgelegte Schlingen näachſtellen. Hiervor 
wird gewarnt, da ſich Schlingenſteller auf Grund ver Geſethe 
ſtrafbar machen. 

Koftemloſes MuütseNe eben herumfahrende Milltärfelb⸗ 
lüchen an die ärmſten ewohner der Stadt aus. Die Speifung 
ſoll während des Winters fortgefetzt werden. 

Infolge Fahrläſſigteit beim Auftauen eines Waſſerteitungs⸗ 
rohres mit einer Lötlampe, eutſtand in der Wohnung des Herrn 
Wladyſlaw Skrzypek, in der Schulſtraße Nr. 5, ein Brand, der 
das Deckengebälk erfaßte. Die alarmierie Feuerwehr be⸗ 
ſeitigte jede Gefahr in kurzer Zeit. 

Hyhyleniſche Einrichlungen in Gdingen. 
In Gdingen weilte eine Delegation des Junenminiſte⸗ 

riums, die eine Reihe Beratungen über den ſanitären Zu⸗ 
ſtand der Stadt abbielt. Es wurde u. a, beſchloſfen, eine 
Reihe arteſiſcher Brunnen zu. bauen, den Ban des Kranken⸗ 
hauſes für epidemiſche Kraukheiten gu Ende zu führen, ſowie 
eine Waſchanſtalt, eine Trockenhalle, eine Desinfektions⸗ 
kammer und ein neues Arbeiterhotel anszubanen. Außer⸗ 
den foll ein Dampfbad fürndie Hafenarbeiter errichtet wer⸗ 
en. 

  

Die Kugeln prallten ub. 
»Ein Neſfe ſchleßt auf ſeinen Onkel. 

Iu. der in der 4. W. B5 gelegenen Wohuung von Schuch⸗ 
in:-Warſchau, kam am Donnerstag der Neffe des W, um 
jeinen Onkel um etwas Taſchengeld zu bitten. Als der Onkel 
ablehnte, zog der Vurſche einen Revolver aus der Taſche und 
ſeuerte auf den Oukel vier Kugeln ab. Zum Glück ſtieß eine 
Kugel auf einen Knopf der Jackermid prallte zurſick, die zweite 
durchlöcherte die Bruſttaſche und Llieb im gefüllten Rorte⸗ 
feuille ſtecken, die dritte burchlöcherte die Jacke und Weſte 
üund blleb im ſilbernen Zigarrenectui ſtecken, nur die vierte 
Kugel verwundete W. leicht die linke Hand. Der Täter wurde 
feſtgenommen. — —..— 

Die Braut bouchte es n den Tag. 
Aufklärung einer Mordaffäre nach einem Jahre. 

Eine Mordaffäre wurde von der Warſchaner Krimtnal⸗ 
polizel auſgeklärt, die an den vor kurzem beendeten. Prozeß 
der Fälſtherbande aus Otwoch exinnert. Vor etwa einem 
Jahre ſtarb in einem Warſchauer Krankenhauſe der Vürger 
der Stadt Luck, Potorowſtki, der in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande auf der Stratze aufgefunden wurde. Die Aerzae 
ſtellteu damals einen Selbſtmord durch. Vergiftung feſt. 

Der Verſtorheue war mit einem Warſchauer Mädchen 
verlobt und wollte heiraten. Seine Braut zeigte der Polizei 
au, daß ſie gewiſſe Perſonen in Verdacht habe, die' ihren 
Bräutigam vergiftet hätten. Die darauf angeſtellten Er⸗ 

Auisbebung einer in 

  

Mlynczka, Tokerſang und Gutter, mit denen der Verſtorbene 
in Verbindung ſtand, deu die Fälſcher dannaber aus irgend⸗ 
einem Grunde um die Ecke brachten. Die Fälſcher wurden 
ſeſtaenommen und der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Aus Broimberg. 
Beim Ueberſchreiten der Brahe den Tod gefunden hat 

gegen 68 Uhr abends der g5lährige Arbeiter Joſef Kubiak. 
Der Genannte wollte ſich den Weg abkürzen und ging üiber 
das Eis der Brahe von der Dabe! it Straße in Bromberg 
nach der Fordoner Chauſſee. Dabei ſtürzte er plötzlich ins 
Waſſer und kam unter das Eis. Die Bemlihungen, ihn zu 
retten, waren erfolglos. Auch ſeine Leiche konnte noch nicht 
geborgen werden. — 

Ein Pferde⸗ und Viebmarkt findet am 12, März um 8 Uhr 
auf dem Viehhof beim Städtiſchen Schlachthof in. Bromberg⸗ 
ſtatt. Von Vieh darf nur Hornvieh aufgetrieben werden. 

Poſener Probukteubörſe. 
Bericht vom 8. März. 

Roggen 33,75—34,25, Tendenz iſchwächer: Weizen 46—47, 
ruhig: Marktgerſte 32,25—83,25.“ Braugerſte 33,50—35,50, 
ruthig; Hafer 38,25—84,25, ruhig/ 7Dproz. Roagenmehl 48,70, 
66pProz. Welzenmehl 64.—68, ruhlg; Roggenkleie 2525—2025, 
Weizenkleie 2650.—27/50; Sommerwicken 41—49, Peluſchken 
39—41; Felderbſen 44—27, Biktoriaerbſen 62—87, Folger⸗ 

erbſen 53—58; blaue Lupinen 25—20, gelbe 290—31: Serra⸗ 
delle 55—60. Allgemeintendenz rühis. 

  

Poſener Wiehmarkt 
Bericht vom 8. März. 

Aufgetrieben waren 2 Bullen, 15 Kühe. gg7 Schweine, 
113 Kälber und 113 Schafe, insgeſamt 580 Tierei“ Wegen 
geringen -Auſtriebs fielen beute die Notierungen aus. 

Poſener Effektenbörſe vom 8. März. Konverſionsanleihe 
65,50, Poſener Stadtobligätivnen &, Dollarbriefe 93, Kredit⸗ 
landſchaftsbriefe 50, Inveſtierungsanleihe 113, Goplana 15, 
Spolka Stolarſka 76, Unta 175. Kendenz behauptet. 

Warſchaner Effektenbörſe vym 8. März. Bank Dyuskon⸗ 
towy 140, Bank Polſki 1850881 5—175,50, Bank Zwiazku 
Svolek Zar, 85, Spieß, 255, Culier 41,50, Leſöczynfti 21550, 
Laöy 8,00, Modrzejom 28,50-29, Oſtrowieckte 100,50, Rudäki 
41, Starachowice 30,75—31,75, Inveſtierungsanleihe 111.50 
bis 112,50, Dollarprämienanleihe 93.—92,50, 5proz. Konver⸗ 
ſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, Eiſenbahn⸗ 

anleihe 102,50. 

Warſchaner Deviſenkurſe vom 8. März. Belaien 123,82 
bez., 124,13 Brief, 123,51 Geld; Loüdon 48,27 bez., 4838 Brief. 
43,16 Geld: Neuyork 8,90 bez., 8⁴⁰2 Briek, 8 88 Geld, Paris 
34,83 7½ bez., 3492 Brief, 34,74% Geld, Prag 253397 beß., 
26,46 Brief, 20,33% Gelb, Schweiz 171,51 bez., 171.94 Briej, 
171,08 Geld, Stockholm 288,25 bez. 238,85 Brief, 297.65 Geld; 
Wien 125,0 bes., 125,515 Brief, 12409 Geld: Italien 46,J0 
beß., 46,82 Brief, 4658 Geld. Deutſche Reichsmark im Frei⸗ 
verkehr in Warſchau 211,58 (Pitielkurs). 

  
  

Die Sender des Oſteus. 
Die Vroaramme des Sonntag: 

5/1 m212. khE. 10/15 Von Wilna:, Go leult. er., 1440 Symöhonfekonzer, H75 der Phil e 
Sg es eee , Voitac toün K *＋ C. 2 E Lrat⸗ 2 bͤi8„ Bebeutung der nalinnaten Reklame. raa (vbom 

rakau 514.1. mypßz Ene, 10.15 von Wilna: Gotte lta 371f,, Weſter. 12.40 Mon Kat,onihn Wcſehen 1400, )0 Shoi Würtſchaftliche, Vöorträgc. 14.0 Landwirkſchäftliche Korprag⸗ 15.00 Netter. 15.13. Von Warſchan. Konzert, 17.0. Norfrxag. 17.55 Derſchichehr Spfachtusfus, 48.20 Mifteilungen ür Pfadſinder 19.00 Säüü Si K 20. ndkonzext. E „ richten. 22.90—23.30 Konzert aus dein Reſianrant 0pf 0n 0 
12. IIt Vofen nöeg m/ 8ge2 K:. 19.13, Von Wilngt, Gottesdienſt. elißeihen., 13.15, 13.25 u. 12.5), Lanbmiriſchaftliche-Nortrüge. 12.0t Votlesdieuſt und Konzert igligiöſer Muſik nus der Katbedrake, 16.00 Amoboniekonzert. 1/.0 Nerſchtedenes. 17.50 Arogramm für das 

Würn erſſesene Müeinge, 20 ß Machriien. Aieo Von „ 45. hiedene 2 eilungen, 20.07 Nachrt 'en. . uvn Warſchau: Abendkonzert und terdriſhes Zutermeizo. 
Kattewitz 41g,t m/7e21 Knn. 10.15 Goltesdlenſt, 14,30 Zeltzeichen und, Wetterdienſt. 73,10, Sum Mvuickoniert K. volſiit ichen Tßeler. 130 Forkran: Sberſchleſteus Gärtner., 120 U. 14.40 Vandwirtſchaft⸗ Lche Voxiſiae. 1800 Weflerdlenſt, 18,15 Prediath 18.00 Konzert des uhkortheſteis. 189,00, Konzert vollsiüimlicher Muſik, eſueß Man⸗ 

Sſe Silſhüſe ge Eßse. ic meitene Dumeiſſe Vos⸗ ů 1213,3 jeichen. 20.ir Humo e Vor; kräge. 20.20 Von Warſchan? Mübenbfonzeit, 
Wilna 247,5 m,120 Kha. 10.15 Höottesdienſt., 1t.36—17.30 Uieber⸗ Voß War volt ſorſicher 1/%½%% Prog ramm, für das Kind., 17.51 

Roli Wafſchau Hiſtorlicher gioßtrag. 18,35, Norſrag, m. 0o) P01 YjLitghiſcher Sprache. 19,20 Mont marichan: 08 giöh 10,½% Van 

ſe, aiee iſße Jßeft geceeeres en re. Mittfüf: borgefänge. 2. , Marſcign:, Nachrſchten. Auſchifeßend üleöertrghligen vun enropil⸗ hen Sendern. 
Gleimib 126, miptg Küüz, 90.13 reslan B21.2 mun7 Eiix, 

Plockengeläut der Müiiſee J,% Möorgenkonzert KSchallölattenj, 
D Cembalokonzert Fommsrmhi 11.00, KLüns 48 Morgenfeſer. 

es 17. und 18. Michnickeret 06 2 BMch fe., 14½3) Kinder⸗ Uinde, Frledrich Meſnicke eizähli, vom „Mätchen Pohr“, 15,H 
liinde den Landiwſirts, Landwirtſcheftstämm— Yr. Oberſteln: 

FBüben, Handelögewächſe und Fgierpflanzen, „Von öleiwik: 
5. Urt Weſſen. Kurt Vecker, Bal. 0,%0 Mlg Awel Szeuen 
v. Crich, Müit.s Pie Frenidei, ö) Abichledsbefuch, 16.% Iinter⸗ 
Cchibert⸗ Uieh „, 15.0% Dentſche Wells;, Gedauken zur, eit. 

übert⸗Leber, 19.-L% Kanniliraen Wlile aus eigenen MWerken. Al.1- 
Johbann Strauß 
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x bie Wonramme des Moittaa: 
Marſchan 1113,( Mgle Kua, 15.10 Geſchichtlicher Vortra, Innn poitiſchen u. 15.50 SaietensMee 17.M0⁰0 Norkrad:-Aus ber porniſchen Literatur, 17½ Nortrag: Dſe arten Sprachen. 17.75 Nach⸗ Mansßiſſcer Liicucßter Muffk auc zem, Caße Gaſtroßomſa, iih Ln, ibibr M. ſcher, Literakurkurfüus, 19.5 Mitteſlugen, 20.30 Won Kollo⸗ zibbe Abeudkonzert. 22.70—23.20 Tanamufif alls dem Dofel Vriſtyl. 

Vorfrag Wuhru I, bble 110 50 efhe Für ihaßng lder⸗ 
2 robleme. 90 3 eilnunen ſlüür Pfadfinder. L.00 Von Worſcha Wrag. 17.5 Vosirag., Sompekflatlon zu 

   

          
Drawa und Sprach 55, Von Warſchan: Nachmikttanskonzert, 19.10) 32.0.—20.90 Sbrachkurfns. 20.% Von, Kgtiowib: Abendronzert. 2.30—20.80 Konzerk aus dem Eaſc „Corlton“ 

    

  

„Kattowis, 46zt. m/72t KHix, 12 Wollpvlattentongert. 13.00 Lond⸗ Buſſe, M ilel Hmacht. 17.2% landeret: Ver pherſchlefliche eef X S unterricht, 4% Zeit. Mochrichten. 2. ſechtsfraden. 20f Oibendfenerl. 22.30 Tamimmſüt 
Volew, hüghn m/doe Khr. , 12.20 Witteilungen. 17.0½, Schuchunter⸗ lucht 5/90 Vorirgg, veranſtgltet vom Nerein der Molksbiblſotheken. 

Miitt Nachmittagskonzert. hnſ Franzöſiſch für. GAMinek. 19515 
tittelfungen. 19.40 Raßiotechülicher Vörkrag. 20.3u Eon Katlowitz 

Abenökonzert. 
Wilua 267,8 „u/1120 une, 13,10 Lorkrag, über Gejchichte lür Stu⸗ oterende. 16.40 G0 fapihelüß 595 Vinbs 250 Mochtgigggtenſſerl Läſhimn n K L ſele. 201 K 'er O• . 20•-2 

Ka⸗ Bresia 9212 1 22.30 Von Warſchun: Tanitiinſtf. 67*— 
Eslau, 381,2 iß/as? kliz. Gleiwitz 326,4 mfüig kHs, f0,0n Abt, Katnetuubt Wolkram v, Zaſtrow: Goſtſſuhnt Im Fruh uhr, 

565•0 Spereſtennachmittgg. 18.00 Deutſche Welle: Vortrag, 18.2,) 
Abt. Himmelskunde, 19,)0 Dr, Karl Sinmuff; Bimmehsbedbhachtun⸗ 
Ein imn Diärg., 19.60 Aöt. Jahnheilkunde, Aü 19.0 Von Verlin: infübrunga und lieberkraaung: Mona Vila. 

Aus per 4. Etage geſtürgt 
unb unverletzt gebliepen. — Ein Schneeberg rettete das 

Mädchen. 

In der auf der 4. Etage gelegenen Wohunng von Schuh⸗ 
mann, Leszuo 24 in Warſchau, war das Dienſtmädchen Marie 
Lewandowſki mit dem Putzen der Fenſter beſchäftigt. Plötz⸗ 
lich verlor ſte das Gleichgewicht und fiel auf den HVof hinunter. 
Als die Familie, vom Schrecken ergrifſen, in den Hof hin⸗ 
unterrannte, fand ſie die L. bereits auf der Schwelle des 
Treppenflurs ſitzend und ſich den Schnee abſchlittelnd. Sie 
fiel nämlich auf einen. Schneeberg und wurde vom ſicheren 
Tobe gerettet. Der herbeigeholte Arzt ſtellte feſt, dakß das 
Mädchen keinerlei Schaden erlitten hatte. 

Der Schneeball als Knebel 
Dreiſter Ranbüberfall in Rattowitz. 

Ein überaus dreiſter Raubüberfall wurde im Zentrum 
der Stadt Kattowitz verübt, Als die Kaſſiererin der Firma 
„Roſa“, Gertrud Daniel, in das Gebäude der Poſtſpar⸗ 
kaſſe eintrat, um einen Betrag einzuzahlen, überfiel ſie im 
Treppenflur eine bisher noch nicht ermittelter, Mann, der 
ihr den Mund mit einer Schneekugel ſtopfte, ſie zu Boden 
warf und ihr die Handtaſche ſamt Inhalt in Höhe von 3481 
Zloty entriß. Eine Reihe Paſſanten bemerkten den davom. 
Hufenden Täter und verfolgten ihn; er eröffnete aber auf 
die Verfolger ein Revolverfeuer, das ihnen die weitere 
Verſolgung unmöglich machte. So konnte er auch ſpurlos 
verſchwinden. 

Die Einlagen der volniſchen P. K. O. (Poſtſparkaſſe/ 
ſti i „von 4 Millionen auf 130 Millionen 
Zloty. Die. er Spaxer, welche Eude Jauuar 308 000 
betrug, erreichte am 28. Februar die Zahl von 319 000. 

Eisſprengungen bei Konitz. Pioniere haben in der Um⸗ 

    

gegend von Konitz Eisſprengungen vorgenommen, wodurch 

unter den Einwohnern eine Panik ausbrach, da die Spreug⸗ 
ſchüſſe derart heftig waren, daß in den Wohnhäuſern die 
Feuſterſcheiben zerirümmert wurden. ö 

Schwerer Unglücsfall im Kreiſe Tuchel, In dieſen Tagen 

verunglückte der in Budzeſta, Kreis Tuchel, beheimateie Arbenes 

Paul Zakowſti lebensgefährlich Als man in binch Vlbeulich ů 
Kreis Tuchel, auf dem Bahnhöf Schwellen ablud, brach p aßtigt 
eine Seitenſtütze von dem Güterwagen, an dem Z. beſchäftig 
war. Von deu herabſtürzenden Schwellen wurde Z. ſo Man 

glücklich getvoffen, daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Man 

brachte ihn in ärztliche Behandlung. Lei Arbeiter Aiſons 

Tödlicher Unglücksfall beim Rangieren. Der Arbeiter 
Kuſcheff aus Melno, Kreis Graudenz. wurde beim ian⸗ 
gieren der Züge von der Maſchine erfaßt und überſahren. 
Nuf dem Wege zum Krankenhaus ſtarb er. ‚ 
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DHamuiger Maghirlafhfen 

Der Winter iſt noch richt uurtibber. 
Die Erwärmung ſchreitet nur langſam vor. 

Das in der leßten Woche im größeren Teil Mitteleuropas 
eingetretene Tauwetter hat, wenigſtens in den von der Schnee⸗ 
dede befreiten Städten Norddeuiſchlands, vielfach ven Ein⸗ 
druck hervorgerufen, als ob der Winter nunmehr überwunden 
fei., Daß dieſer Eindruck täuſcht, zeigt ſchon die auf dem platten 
Lande von der Warmluft noch kaum üiberbießeun Schueedecke; 
auch die meiſt nur ſehr geringfügige, überdies auf die Tages⸗ 
ſtunden beſchränkte Ueberſchreitung des Gefrierpunkts läßt er⸗ 
tennen, wie weit wir nach dieſem abnorm harten Winter von 
wirklicher und durchgreiſender Erwärmung noch entfernt ſind. 
Man erkennt dos des weiteren aus den niedrigen Tempe⸗ 

raturen, die bisher noch im Mittelmeerbecken herrſchen, wo 

lonſt um dieſe Zeit ſchon der Frühling begonnen 

hat, diesmal aber von einer Erwärmung ſelbſt in den normaler⸗ 
weiſe mildeſten Gebieten noch nichts zu merken iſt. Die Froſt⸗ 
Krenze reichte um die Mitte der Woche immer noch bis an den 
Bosporus, nach Mittelitalien und bis an die Pyrenäen; ſie 
umfaßte noch faſt ganz Frankreich und beträchtliche Teile von 
Groß⸗Britannien, und lediglich die Kanalküſte, ſowie Teile von 
Weſt⸗ und Norddeutſchland hatten ſchon morgens Tempera⸗ 
turen zwiſchen Null und ein Grad Wärme. Mit einer Höchſt⸗ 
temperatur von 6 Grad Wärme, die Montag in Karlsruhe er⸗ 
reicht worden ſind, ſteht der Oberrhein vereinzelt da; Frank⸗ 
furt a. M., Aachen und einige andere Punkte im deutſchen 
Norpweſten brachten es bis auf vier, und fünf Grad Celſius. 
In allen übrigen Gebieten, wo tagsüber Tautwetter herrſchie, 
Getdaß Queckſilber bisher über'2, höchſtens 3 Grad nicht hinaus 
gekommen. 
Dagegen hatte zu Beginn der Woche Breslau, noch 20, 
Mlinchen 18, Bamberg 16 Grad Kälte; die ozeaniſche Warm⸗ 
luft, die mit weſtlichen Winden auf dem Umweg über das 
Norbmeer und Skandinavien nach Mitteleuropa getragen 
wurde, hat inzwiſchen den kontinentalen Kaltluftblock zwar 
fortgeräumt, das Erdreich aber noch nicht nennenswert er⸗ 
wärmen können. Der darin aufgeſpeicherte, wohl überall 
mindeſtens anderthalb Meter 

tief in den Boden eingedrungene Froſt 

machte ſich denn auch immer wieder in Geſtalt raſcher Wieder⸗ 
vereiſung des Schmelzwaſſers bemerkbar; dieſe Bodenfröſte 
werben ſich auch noch lange wiederholen, und in der ſtarken 
nächtlichen Ausſtrahlung ver. ſchnse die ſich während 
der letzien Woche vielfach durch Neuſchnee noch erhöht haben, 
beruht denn auch die immer noch vorhandene Gefahr aber⸗ 
Diauchben ſcharfer Abkühlung, ſobald ſich bei zunehmendem Luft⸗ 
druck nachts der Himmel aufklärt, wie cs in der zweiten 
Wochenhälfte ſchon Racht wieder der Fall war. So hatte 
Oſtprenten in der Nacht zu Donnerstag wieder bis zu 17, 
Stettin 6 Grad Kälte. ů 

Die europäiſche Großwetterlage ähnelt gegenwärtig ſehr der⸗ 
jenigen im letzten Januardrittel, aus-der ſich dann bie ſurcht⸗ 
bare Februarlälte entwickelt gage; Auch jetzt war Kaſ 

    

vom Atlantik nordwärts um das. Weſteuropa bedeckende Hos 
druckgebiet herumgeſchwenkt und lüdoſtwärts nach Skandi⸗ 
navien gelangt, wobei die auf ber Südſeite ves Tiefbruckgebiets 
wehenden milden brſnvihn bis nach Mitteleuropa durch⸗ 
rifſen. Nunmehr dringt hinter den oſtwärts abziehenden 
Strömungen wieder hoher Druck von England und Fraukreich 
nach; auf dem ganzen Kontinent iſt das Barometer raſch und 
ſtart L0leE Linj Trotzdem braucht ein ſo rapider Temperatur⸗ 
ſturz wie Anfang Februar nicht mehr befürchtet zu werden; 
dafür iſt die Jahreszeit mittlerweile zu weit vorgeſchritten. 
Andererſeits fehlen zur Zeit aber auch noch 

„irgendwelche Anzeichen zu ſtärterer Erwärmung, 

und ſelbſt wenn neite Störungen vom Nordmeer her den hohen 
Luftdruck wieder abbauen und in den nördlichen Landesteilen 
tagsüber Tauwettet bewirlen ſollten, werden die Temperaturen 
einſtweilen den Gefrierpunkt nirgends weſentlich überſchreiten. 
Im ſüdlichen Mitteleuropa wird die Witterung etwas be⸗ 
bondber- und kälter bleiben; der Wiuter iſt jedenfalls noch nicht 
orüber. 

Rerbluition in der Religion. 
Warum Profeſſur Richard Wilhelm vden Glauben verloren hat. 

Den letzten Vortrag in der religiöſen Reihe des Kunſtver⸗ 
eins hielt geſtern im „Danziger Hof“ Profeſſor Richard Wil⸗ 
helm. Das Theua lautete: „Die Revolution in der 
Relig ion.“ Wer erwartet hat, daß da ein Kämpfer wider 
die Wenen Voh aufſtehen, ein Mann, der, wie etwa im ver⸗ 
gangenen Jahrhundert Ludwig Feuerbach, ſein bekanntes 
Wort „Nicht Gott her die Welt erſchaffen, ſondern die Menſchen. 
haben Gott erſchaffen“ hinausſchmeitern würde, ſah ent⸗ 
ſäuſcht. Es ſtand vielmehr ein Mann da, der nicht anslüngend⸗ 
welchen philoſophiſchen Gründen und intellektuellen Erwägun⸗ 
gen zu einer Stellungnahme gegen das Religiöſe gekommen 
iſt, ſondern ein Menſch, ven vas eigene Erlebnis dazu trieb, 
nicht mehr an das Göttliche zu glauben. 

„Ich glaube nicht mehr“, ſagte Profeſſor Wilhelm, „an ein 
Weſen, das allmächtig iſt. Dieſen Glauben habe ich verloren 
im Weltkrieg, wo alles zum Dreck wurde im Schützengraben, 
was uns vorher ehrwürdig und heilig ſchien.“ Es kann keinen 
Gyott geben, der etwas derartig Furchtbares, etwas derartig 
Sinnwidriges und Abſcheuliches zulaſſen könnte, wie den 
letzten Krieg, wo die Menſchen ſich gegenſeitig zerfleiſchten und 
verſtümmelten. Ebenſo hätte er den Glauben an die Sünde 
verloren. Gewiß gäbe es eine Beſtie im Menſchen, aber 
andererſeits ſei ja die Welt auch nicht vollkommen. Man müſſe 
immer bedenken, daß, wenn ein „Verbrecher“ etwas tue, was 
den Menſchen von heute als „Verbrechen“ erſcheine, ſo liege ja 
nur ein Verſtoß gegen gewiffe Sittenregeln vor. Was früher 
ein Verbrechen war, iſt heute kein Verbrechen mehr, und was 
heute ein Verbrechen iſt, wird vielleicht in hundert Jahren lein 
Verbrechen mehr ſein. Die Begriffe ändern ſich eben und damit 
auch die Vorſtellungen, die man von der Welt hat. 

Waren dieſe Darlegungen durchaus im Sinne der Men⸗ 
ſchen liegend, die mit modernen wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ 
niſſen an die Betrachtungen des Weltgeſchehens herangehen; 
ſo wurde nun Pryofeſſor Wilhelm, als er zu ſeinen Schluß⸗ 
jolgerungen kam, einigermaßen unverſtändlich. Als den In⸗ 
halt einer modernen Religion, die nicht an das Konfeſſtonelle 
gebunden ſel, ſondern aus dem religtöſen Empfinden der 
Menſchheit heraus entſtehe, bezeichnete er den „Glauben an 
den Sieg des Lebens“. Wöorin dieſer Glaube beſteht, womit 
er begründet, wodurch das religtöſe-Erlebnis hervorgerufen 
wird — das blieb die große Frage. ů F. 5. 

Dr. Volkmaun ſpricht äber „Danzigs Zukunft“. Der 
Lalr 1g Finanzſenator der Freien Stadt Danzig, Dr. 
BVolkmann, hat dieſer Tage in Stettin einen Vortrag 
über das Thema „Danzigs Zukunft“ gehalten. Er beſchäf⸗ 
tiate ſich dabei mit den kulturellen und wirtſchaftlichen Pro⸗ 
blemen Danzias. Bemerkenswert waren ſeine Ausführun⸗ 
gen in bezug auf die Danzig⸗Stettiner Hafenfragen. Stettin 
ſolle nicht befürchten, das der Danziger Dafen eine Konkur⸗ 

renz für die übrigen Oſtſeehäfen darſtelle. Man ſolle vlel⸗ 
mehr dieſe Frage als eine gemeinſame deutſche Sache be⸗ 
handelu. Der eigentliche Konkurrent Stettins ſei nicht 
Danzig, ſondern Gdingen. In noch höberem Maſte bedeute 
Gdingen aber eine Konkurrenz für Danzig, und erſchwere 
die Löſung des kulturellen und wirtſchaftlichen Gegenſatzes 
zwiſchen Danzig und Polen. Auch eine andere Wendung 
war, beſonders im Hinblick auf den Linksruck, den die letzten 
Wablen brachten, bemerkenswert. Die Beſtrebungen, Dan⸗ 
zia dem ſeir icr Os zu erhalten, hätten, ſo führte der Red⸗ 
ner aus, ſeit der Lostrennung der Frelen Stadt vom Reich 
Vert(Ounge gemacht. In Deütſchland könne man in dieſer 

eziehung unbeſorgt ſein. · 

  

Die uternatſonale Brieſmarken⸗Ausſtelung. 
Was ſie alles zeigen wird. 

Wie wir ſchon mitteilten, hat der Senat die Genehmlgung 
zur Abhaltung einer nternationalen Briefmarken⸗Ausſiellung 
in, Danzig erteilt. Als Veranſtalter treten die belden maß⸗ 
Seemer Poſtwertzeichen⸗Sammlervereine, der „Verein für 
riefmarkenkunde e. V.“ ſowie der „Verein der Griefmarten⸗ 

freunde e. V.“ auf. 
Die Ausſtellung findet in der Zeit vom 7, bis 14, Juli iu 

den Räumen des Stadimuſeums ſiatt, ſie hat bereits jetzt in 
Philaliſtenkreiſen allgemeines Jutereſſe und freudige Zu⸗ 
ſtimmung gefunden. 

Dem Ehrenausſchuß gehören der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes vau Hamel, der deutſche Generallonſul Freiherr 
von Thermann, Miniſter Dr. Strasburger, ſowie prominente 
Perſönlichteiten aus Kreiſen der Wiſſenſchaft, des Handels, 
der Juduſtrie und der Beamtenſchaft, die Vertreter ver Siantes 

luslande Staaten und reigrichter Philaſteriſten des In⸗ und 
an. Das Preisrſchierkollegium beſteht aus den bekannten 
Philateliſten Boßhardt⸗Marburg, Ott⸗Altona, Dr. Stenger⸗ 
Berlin, Ing. Müller⸗Wien, Nils⸗Strandell⸗Stockhalm. öů‚ 
Die Ausſlellung ſoll der breiten Heffentlichteit ein Bild 
über die Gebietes geben, und den zahlreichen Freundes vieſes 
Sammel⸗Gebietes Gelegenheit geben, die Schönheit und Selten⸗ 
heit der Briefmarken aller Länder zu bewundern. Die 
Philatelie ſelbſt ſieht nicht ihre Aufgabe in dem einfachen 
Sammeln und Anhäufen von Briefmarken, leere Blätter in ben 
Alben zu füllen und den Wert bezw. die Wertſteigerung ber 
Sammlung von A 0 Jahr zu wenelſche bezweckt in der 
Hauptſache die geſchichtliche und namentlich die kulturgeſchicht⸗ 
liche Behandlung der Poſtwertzeichen. 

Das Programm der Ausſtellung iſt ein reichhaltiges. Für 
die auswärtigen Gäſte ſind Führungen unter beſonderer Be⸗ 

den Hafen und über See nach Zoppot, fachwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge, ſowie eine Mierantenonen vorgeſehen. Den Ab⸗ 
Obicht der Ausſtellung bildet bie Prämieruntz der ausgeſtellten 

elte. 

In den Ausſtellungsräumen wird während der Ausſtellung 
ein Poſtamt eingerichtet, das einen eigenen Poſtſtempel h üme 
BI Gleichzeitig ſoll aus Anlaß der Ausſtellung auch eine 

riefmarkenſerie zur Ausgabe gelangen. 
Die Ausſtellung verſpricht ein bedeutendes philateliſtiſches 

Ereignis zu werden. 

Der verſchobene Jünf⸗Uht⸗Lee. 
Während bes Faſchinas, aber doch kein Echerz. 

Der nunmehr und anſcheinend traditionelle Faſching in 
Zoppot war in ſchönſter Blüte. Wohin der närriſche Unter⸗ 
tan des Prinzen Karneval ſeinen tanzberelten Fuß auch 
ſetzen⸗-mochte:, überall Jubel, Trubel, rheiniſcher Humor, 
Anfang acht Uhr, Eude ..“ 

Ein Lokal veranſtäͤltete während der Faſchingstage auch 
Eine exquiſite Kapelle, 

  

regelmäßig einen Fünf⸗Uhr⸗Tec. 

Gattin als Pianiſtin, hatte Sorge zu tragen für jenen 
Rhythmus, wo bekauntlich, jeder mit muß, 

Die beiden Italiener, zweifellos auch au mitteleuro⸗ 
päiſche Zeit gewöhnt, zerlegten ſachlich den Begriff „Fünf⸗ 
Uhr⸗Tee“ und kamen zu dem ganz einwandfreien Reſultat, 
daß eine derartige Veranſtaltung eben um füͤnf Uhr zu 
beginnen habe. „ 

Und als ſie bann um dieſe Zeit im Lokal erſchienen, dar⸗ 
auf gefaßt, daß ihnen eine knüppeldicke Fülle in die Augen 
fallen werde, mußten ſie zu ihrem nicht neringen Entſetzen 
bie bibliſchen Worte erfüllt ſehen: „Und alles war öd und 
leer.“ Drei, vier Tiſche waren ſchamhaft veſetzt, das Tanz⸗ 

Wirt hin. ſegen äußerſt unangenehm berührte. „Einmal im 
Jahre iſt ſchließlich nur Faſching,“ ſagte er ſich etwa und 
brütete Vergeltung. „. 

Er fand ſie anläßlich der italieniſchen Gaaenforderung. 
Seine Kalkulation war ſo: ein Fünf⸗lihr⸗Tee beginnt nach 
alter Sitte ſelbſtverſtändlich um halb fünf, und als die Gäſte 
zu dieſem altvertrauten Zeitpunkt angetanzt kamen, um in 
meinem Lokal weiterzutanzen, ſanden ſie eine ſo ſchwache 
Kapelle vor, daß ſie ichleunigſt retirierten. Der dadurch ent⸗ 
ſtandene Schaden beträgt etwa dreihnndert Gulden. Es iſt 
alſo nur recht und durchaus billig, wenn ich den Italienern 
neunzig Gulden von ihrer Gage abziehe. üů‚ 

Und er zog ab. Desgleichen zie Flaliener. Dieſe freilich 
aufs Gewerbegericht, um neunzig Gulden einzuklagen. Viel 
Rede und entſprechend viel Antwört über die Verſchiebung 

verſtanden iſt, ſich zu vergleichen. Er zahlt ſechiin Gulden 
ohne Abzüge. ů 

Mit der Hund in die Kreis ſůge geraten 
Die gefährliche Arbeit an der Kreisſäge bat ein weiteres 

Krleiß geforbert. Geſtern vormittag war der 18 Jahre alte 
Arbeiter Willi Polowſki, Troyl 4a wohnhaft, für eine 
Bauholzſirma in der Stützengaſſe mit dem Zerkleinern von 
Holz beſchäftigt. Hierbei kam er mit ber Hand. ber Kreis⸗ 
ſäge zu nahe, ſo daß ihm vier Vinger der linken Hand auf⸗ 
geſchnitten und ſchwer verletzt wurden. 
wurde einen Sehnenverletzung feſtseſtellt. 

„ 
  

Wochenſpielplan des Stadttbeaters Danzig. Sonntag, 
vorm. 117½ Uhr: 1. uolkstümlicheß Konzert. Tänze aus alter 
und nener Zeit. Abends 774 Uhr: Neu einſtudiert! „Die 
Boheme“. Over in 4 Akten von Giacoſo und Illica. Muſik 
von G. Nuccini. — Montag, abends 77 Uhr: (Serie 1) Revue 
„Und der Teufel lacht dazu“, — Dienstaßs, abends 77% Uhr: 
(Serie 2) Drei Einakter von Ernſt Krenek. 1. „Der Diktator.; 
2. „Das geheime, Königreich“; 3. LSserPAiet oder Die 
Ehre der Nation“. — Mittwoch, abends 722 Uhr:-5. Vorſtel⸗ 
lung für die Theatergemeinde. 
Mary Dugan“. 

   

Donnerstag, abends 7˙½ Uhr: (Serie 8) Zum letzten Male! 
„Florian Geyer“. — Freitag, abends 77½ Uhr: 
„Kleine Komödie“. — Sonnadent, abends? Uhr: „Der Pro⸗ 

Uhr: „Das Dreimäderlhaus“. — Montag, abends 7% Uhr: 
(Serie 1) Drei Einakter von Ernſt Kreuek. 1. „Der Dik⸗ 
tator-; 2. „Das geheime Königreich“; 3. „Schwergewicht oder   Die Ehre der Nation“. 

rückſichtigung der alten Baudenkmäler, Dampſerfahrten durch 

darunter ein echter Italiener als Banjoſpieler und ſeine 

varkett lag da in jüungfräulicher Unberührtheit, was den 

der Tanzteetzeit. Bis der Wirt des beklagten Lokals ein⸗ 

i Krankenhaus ů 

ů e. Zum 1. Male! „Der Prozeß 
ů in Stück in, 3 Akten von Bauard Veiller. 

Für die deutſche Bühne bearbeitet von Rüdolph Lothar.—— 

(Serie 4) 

zeß Mary Dugan“. — Sonntag, den 17. Märs, abends 77   

    Lelrie MatiriMfen! 
Schneeſturm in Konſtuntinopel — 
Kunſttantinovel, K. g. Durch einen heltiaen 

Schneeſturm wurden hier zwei Gäuſer, ein Magenſchtphen 
und zallreiche Mauern zam Einfturz gebracht. In einem 
eingeſtürzten Haus brach Feuer auß und zwei Perſonen 
kamen in den Flammen um. 

— uber in Schleſien taut es. 
Pirſchboera, y. )., Wie ber „Bote ans dem Rieſen⸗ 

gebirge“ melbdet, herrſcht ſeit geſtern jrüh im Sirſchberger 
Tal bei einer Temperatur von eiwa e6 Grad Wärme in den 
Mitkansftunden Tanweiter. In den Vorberaen laut es vor⸗ 
läufia noch nich. Anf dem Kamm waren Freitaa miltaa 
noch 8 Grad Kälte. Dieſesz lanaſame Einſetnen des Tau⸗ 
wetters verringert bedentend die Hochwaſſergefahr. 

Drei Tote bei einem Fluggeugabſturz ' 
Nancy, h. g. Geſtern nahmittan ſtürzte ein Bomben⸗ 

ſlugzeug, das von einem Leutnant geſleuert wurde, kurz 
nach dem Start aus 50 Meter Höhe ab. Der Leutnant und 
äwel Sergeanten kamen ums Leben, ein vierter Anſaſſe 
wurbe verwundet. 

Wüßzglückter Verſicherungsſchwindel. 
Paris, 9, 3. Die Angelenenheit der kürzlich als ge⸗ 

ſtohlen bezeichneten, dann aber wieder aufgefundenen Ge⸗ 
müälde lein Murillo und zwei Tintoreſtol, die bei der MRüick⸗ 
beförbernna ans Amerika in Le Havre angeblich nicht an⸗ 
gekommen waren, hat jetzt au der Entdeckuna geflüihrt, dalz 
der Diebſtabl vorgetäuſcht war zu dem weck, eine Ver⸗ 
lichernnasſumme von zweieinhalb Milllonen Franken au 
erlangen. Der Eigentümer der Gemälde, Laffitte, fowie 
ein Helfersbelfer, ein Ruſſe namens Schrob, ſind geſtern 
verhaftet worden, 
—P—— —¼4˙•———i·7—ʃ⸗.ͤ—— 

War es ſo? — War es anders? 
Sürdes Ding hat zwei Selten. Das ſieht mau Immer 

wieber, wenn vor Gericht über einen fraglichen Tatbeitand 
Angeklagter und Zeuge vernommen werden. Ver Angellagte 
kommt ja nun immer zuerſt heran und nach feiner Ausſane 
hat man jeweils den Eindruck: dieſer Menſch iſt ja ein 
Engel — gewiſſermaßen müßte ihm eine Belobnung ſür ſein 
korrektes Verhalten in der zur Klärung ſtehenden verwickel⸗ 
ten Situation gezahlt werden. Und dann iſt der Zeuge an 
der Reihe ... Hier ein kleines Beiſpfel: 

Lev, Otto und Paul gehen nachts über die Milchkannen⸗ 
brücke, 010 ſind auf dem Nachhauſewege. In dieſem Augen⸗ 
blick geht ein Poſtbote an ihnen vorbei, der ein Telegramm 
zu beſtellen hat. Otto ſpuckt, wie das ſeine Gewohrheit iſt, 
nach links aus — dem Poſtboten gerade auf ſeinen Mantel. 

Der Poſtbote iſt der Auſicht, daß Otto nur ausgeſpuckt 
hat, weil er gerade dort vorbeiging — Otto meint, in ſeiner 
Angewohnheit könne ihn niemand ſtbren, er hätte geſpuckt, 
ob ein Poſtbote dort vorbei kam vder nicht. ů‚ 

Hedenfalls fängt der Poſtbote alſo furchtbar an zu ſchimpfen 
und droht, einen Schupo zu holen. Leo, Otio und Paul 
ehen langſam hinter ihm her und ſprechen ihn ſchließlich au. 
etzt verwickelt ſich die Situation. Leo faßt den Arm des 

Poſtboten —aum ihn von der Spucke zu reinigen, ſagt er. 
Der Poſtbote iſt der feſten ueberzeugung, daß die drei gegen 
ihn tätlich vorgehen wollen und gibt Leo einen Schlagvoör bie 

ruſt, daß er zurücktaumelt. 
Jetzt ſehen ſich Leo, Otto und Paul angegrifſen— ſie ſagen, 

ſte handelten in Notwehr — und im Augenöllck iſt die ſchönſte 
Kellerei im Gange, bei der der Poſtbote natürlich den kür⸗ 
zeren zieht. Das Ende vom Liede iſt, daß Lev, Otto umd Panl 
von einem Schupo arretiert werden und die Staatsünwalt⸗ 
ſchaft gegen ſie das Hauptverfahren wegen Körperverletzung 
und Beleidigung eröffnet. 

Vor dem Einzelrichter verteidigt jede Partei ihren Stand⸗ 
punkt, und der ſteht vor der Frage: War es ſo? — War es 
anders? ů 

Er entſcheidet, daß es anders war und verurteilk Leo und 
Paul wegen Körperverletzung zu je 20 Gulden, Otto wegen 
Beleidigung und Körperverletzung zu 30 Gulden Geldſtraſc. 

Ob Otto in Zukunft ſeine Gewohnheit ändert und nath 
rechts ſpuckt? Oder ſpuckte er doch, weil der Poſtbote kam? 

Unſer Wochenmarktbericht. 
Eiſiger Wind ſegt durch die Gaſſen und weckt die Sehn⸗ 

ſucht nach einem baldigen Frühling. Die Blumen ſind zum 
großen Teil noch in Veitungspapier gehüllt. Hvazinthen, 
Oſterglocken, Krokus und Tulpen, ſogar Azaleen werden 
angeboten. Tulpen und Zweige mit roſa ſchimmernden 
Kätzchen ſind zu hübſchen Sträußchen gebunden. Für ein 
Töpfchen mit zwei Hyazinthen werden 1,80 Gulden verlanat. 

Der Geflügelmarkt iſt reich beſchickt, doch ſind vorwiegend⸗ 
Hühner zu haben. Ein Huhn ſoll 3,50—6,00 Gulden brin⸗ 
gen. Puten das Pfund 1)20 Gulden. Eine Eute 6,50 Gul⸗ 

den. Die Mandel Eier 3,30—4,00 Gulden. Ein Pfund But⸗ 
ter 1,90—2,40 Gulden. öů q 
Nutkohl koſtet pro Pfund 25—40 Pfeunig, Weißkohl 15—20 

Pfennig, Grünkohl 35 Pfennig, Mohrrüben 15 Pfennig, 
Zwiebeln 35 Pfennig. Gebörrtes Obſt iſt wieder zu haben. 
Goldig blinkt der Houig in den Gläſern. Ein⸗ Pfund preiſt 
300 Gulden, Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. 
Nur im Keller der Halle ſind alle Fleiſchforten wieder zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zu haben⸗ üů — * 
Auf dem Fiſchmarkt gibt es nur wenig friſche Ware. 
Maränen koſten das Pfund 1,40 Gulden, Aale 2 Gulden, 
kleine Pomuchel 1 Gulden, winzige Plötze 60 Pfennig das 
Pfund. Die großen eingeſchickten Heringe koſten 4 Pfund 

1 Gulben. Viel Räucherware iſt zu haben. Traute. 

Sie kommen nach Danzig, Vom 12.—14. Juni werden 
der Verein Deutſcher Papierſabrikanten mit eiwa 200.—550 
Teilnehmern, und vom 26.—29. Junl der Verband vereinig⸗ 

ter Baumaterialienhändler Deutſchlands mit 150—200 Teil⸗ 
nebmern zu einer Tagung in Danzig zuſammentreten. Vom 

27.—20. Juli hält der Unterverband Brandenburg des Jach⸗ 

verbandes der Bäckermeiſterſöhne Deutſchlands mit etwa 
400 Teilnehmern ſeine diesjährige Tagung in Danzig ab. 

Seinen Verletzungen erlegen. Der 7 Jahre alte Schüler 

Horſt Jeromin, Langgarten 92, der Donnerstag abend 
aus dem Flurfenſter des dritten Stockes des Hauſes Lann⸗ 
Whenteß 22 geſtürzt war, iſt in der letzten Nacht ſeinen ſchweren 

erletzungen im Krankenhauſe erlegen. Er hatte einen 

Schädelbruch davongetragen. ů 

Für den Oſter⸗Ferienzug, Abfahrt 20. März 1820, ab Ma⸗ 

rienburg 28.07 Ühr, ſtehen noch Ferienkarten zur Verfügung. 

Anmeldungen nimumt die Norddeutſche⸗Lloyd⸗Riederlaſſung 
Danzig G. mib. 5, Danzig, Hohes Tor, entgegen. 

  

„ jerate 
Verantwortlich für die Redaktlon: Fritz Weber: tür Ihiexate 

in Danzia, Druck und, Nerigc; 

Aämarnderg u. Merlaatectetwohh E . Danzia. Am Spendbaus 8.  
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Donzig, den 10. Februar 102). 
Die Schulbepntation. K 3 

      

  

Dle Einäscherung unseres Heben 
Toten. 

flernhard Ortmann 
undet am Dienstag. den 12. Mürz, 
huchmiliags 4½ Uhr, im stödtischen 
Kromatorſum, Langiuhr, statt 

Danzig, den 9. Mätz 1929 
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Bekannten, sowie der Freien Turner- 
mache n. char⸗ 
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en. 100 em breit. 

Xeter 

  en. 140 em breit, 
Meter 10.75, 

Tarbenauswahl, 
Meter 10.50, 

Graben 

Shetlundbind 

f odernen Farben, 75 ‚ Leusehübuahremeing, 50 SchwCeizer u. französ. 75 Suu 1 

1, 10 bet p vorzügliche Ounlität, Funbrikate, in gröhter ü in, Aunter 
914 5 e Altſt. 

15 „ b. W ů 
  

  

  

   

  

  Meter 12.50, breit. Meter 15.00,     NA 
  

    
  

Wolle mit K.-Seide, 140 em ureit, 
in glatt u. gemusterf, I „A 

neue Modefarben, ca. 7⁰ 

100 em breit, 
＋ 2 

Mien-Herlin n 2 

Bekleld.- Ges. m. b. H. 

Messchaus E, Wallg. 1· 1õ 

Msedeat Aun Utortost 

Xeter 

     MMeeeesss 

die. gr. Modeneuheit. . hochmod. Dessins, 
uni und gestreift, pa. 

tler Lanziner Werften Farben, reine Wolle, breit, 

stoft für Nachmittags- 75 tolk mit Absstin 50 ů in den neuesten 
kleider, cn. 100 em br., Farbtönen, 140 em 

  

Mouline-Compose Kostum-Mouline 
  

reine Wolle Gevebe, in herror- 

in kein. Melangen, 6⁵⁰ ragender Qualitst, 50 ö *·D.— ů ein. Melangen, groß. Farbensortimenk, — Leeres Zimmer 

  

andn Wang gie. 

x ü Ki 5502 5 uhn 

Woll-Georgette ů Fresko-DOouble crene Velutine 2 — 

dor elegante Woll. moderner Mantel- 

    
    

   
    

       ANNNNT Süübaß 0 
Kab ühell⸗ Si, 
W01r an. die Ererd. 

,
 

ine Wolle, mit 
Seide, huür clegante 18 2 v 2 

Nachmittagskleid., 12² Schilh. » 

in den neuesten Kaiſſ 0 eid, 
Farb. Mtr. 17.80, 64 a 

SregE SeSgette EZuvemieten 
duftiges, reinseidenes Gutmöbl. Zimmer 

von, ſof. zu vermiet. 
Manlegalle. 2 

Meter 13.50, Kaſ, 
Aercae E 

W Ekerrs Immkr 
jell, ſonnig, nach der 
traße 1565. 55 a. Dian 

    NN 

E
 

Sambese—Srahe opEi, Mantelstofte Seolgelle: u. Krepp: ö e 
—————..———— ober ne venben.   

üiet. Ang. unt. 
daslMode- ů 50325 0n die Expevition 

Satin gewebe, „der ü 

mattglänzend. Pfefterſtadi 16. 

ů für Straßeu-Sport, ů‚ 
au 35 Mausirauen ů beurferchle Parsru. P7/5 EE 

1 Prächtvolle Dessins u. 0 * reins Wolle, ——0 am 5⁰ Leehunis u 6⁰ EEE 

und Werkxtätten ü Meter 8.75, Meter 2750, 

fIr 100 Eulden Waten 
anbas, Sedläetz, vaner- 
LMansümpve Trikstzven, 
Aawaken, Mötten eie. ek. 

hie rden Marlaaay,M 

      
Sesichugen Sſe: unsere Schautenatg 

Meter 250 Für jungen Mann 

ſuub. Schlafftelln 
irei Am Spendbans 
Ki L Ai. Kais 
Zunae Leute ſinden 
gute Schlaffteile 
Ll-Geik-Galſe 21. „-Getit⸗Galle 7,. 1. 

Schlafftelle 
Bot junge⸗ ie1, rei 
obann A e 10. 

    

  

  

Setelligungskarten sind 5 
zu haben im lesseheusF 

  

Wäſche 
wird ſanber gewaſch. 
n. adellos geplättet   

  

  

Pierdeixüänl 11. 

Polſterarbeiten 
Areubs, . billig aus 

  

  

  

— seERMROIZELAr: 

eilen Sie Waeeischl für V. 
Vell am, lergasse 45 ut. urmiert — einiacisien bis tenerst. 

Nur Waraturw, Wesde Bamnem--Armend- 95 2⁵ cv. Hober Leidbenmwaven; nehst Dekprauun 
Reparaturen, Man 

WEeet.eer, r fOHA TG ger Sarpneumiin Si. Kuiowad 
—Traurine 14.0.& das Päagr- 0 

ö —— SSSSSS——— —.— 

  
  

  

    
  

rends. Lanefuhr. 
— 20. 

̃ü, 

Für einen Guldenſt 
wörbentlich-erhalten Sie prelawerto Damen-es LD 

Darden⸗ und Herrenmwische, Sardlinen, „Wäſchedrebroll 
2 adgr-ier, Kind ihs AIdrßch. eif. Kinder⸗ Aand Mült 
Serüne te Oehlart, Röbmaich- 1. Fach ——— un 

Wraren el. 

mattenbuden 18. hODar, icl. yr La, ge en, 
Ren Lles vr in Het——. 51 2 dai die Erveb⸗ L ſee 

      

    

   

  

   

  

      

 


